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andrer dutgeſianten Mhenfchenfrennde, ward ich 
im din Stand geſeht, hie und da den, heftigen 
Druck des Elends werkthaͤtig ne lindern: denn 
aller Nutzen der erſten Auflage, die man zum 
Beſten des Uemuchs verlaufte wurde zu dide 
fem Zwecke verwender. ¶ In dieſer Kuͤclſicht iſt 
RS gewiß das beſte, was ich jemals ſchrieb und 
der geneigte Leſer wird mir einige Praͤdilektion 
fix dieſes Werlchen ſchon gis gute: halten muͤſ 
ſen. ⸗Buter Urſachen halber blieben damals 
drey Britfe hinweg; da aber dieſe Urſachen 
nicht mehr im Wege ſtehn, ſo habe ich kein Bs 
denken gefanden, das pete wiederum 
agian Ee ae "3 
Zu gleichem Cadymedterice — das Tob 
tengefprdd) zwiſchen Gellerten and 
Rabenttn beſtimmt. Das SMenush erhield 
chenfalle den Vorthel der ganzen Auflage. 
Ohne Erroͤthen darf ich geſtehn, welch eine 
Stofe und herzliche, obgleich ſeltene Volluſt o8 


\@eifchaft,: toeun tin Schriftſteller, hee nur fies 
MSerguiger: des Pubtifums fehrich;, zugleich ſei⸗ 
‘mem Vaterlaude und der leidenden Menſchheit 
inigen Nutzen ſchaffen kann, Ewig unvergeß⸗ 
‘dich wird: mir die Freude ſeyn, ald ich durch die 
Beyhuͤlfe der vorerwaͤhnten beiden Menſchen⸗ 
ſreunde int Stande war, manchen Hungrigen 
gu ſaͤttigen, manche Chraͤne ah utrocknen 
manchen Elenden fogari dem gewiſſen Sage, zu 
entreißen· Noch mug ich erinnern, daß dig 
meiſten Zůge der Noth und des: Elends/ die ich 
‘ HE beiden Schriften raufgefuͤhrt habs, wirklich 
aus jeuer ichtecklichen Epate, die in den Jaber 
buͤchern eines poligicten Landes ſchwerlich ihres 
gleichen — wird — fopirt 
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Wird ſie, wenn du ein Friedenslied willſt, 
Harte Triumphtoͤne geben: 
Aber dann ſinge von Joſeph nicht! 
Trage dein Saitenſpiel tieſer im Eichenhain; 
Hin zu dem Grabe Dauns, dort wo es dunkler 
rauſcht, 
Dort, wo die Kriegsdaͤmone lauern: 
Singe, dort ſinge den Ruhm, den er in mancher 
Schlacht 
Auf die Gebote Thereſiens, 
Der Heldenmutter Joſephs, erſiegt hat! 
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Hac, Freundinn Friedlef, wie fie ruft, 
Die Lerch' in Fruͤhlingsmorgenluft! 
Sieh, wie es wogt, bas velle Meer 

Der jungen Freuden um uns Ger! 

Wie alles treibt, und gruͤnt und lacht, 

In Wonne, Leben, Reiz und Pracht; 
Wovor kein Zweifel mehr ſich ruͤhrt, 

Ob Gott nicht iff, und nicht regiert! 


Die feifhen Lafee firémen Luft 
Und Kraſtgefuͤhl in Herg und Bruſt; 
Die Felder decket Blun’ und Kraut; 
Der Baum, geſchmuͤckt gleich einer Braut, 
Mit roth und weißer Bluͤthen Wucht, 
Verſpricht uns einen Herbſt voll Frucht. 
Schau hin: verfohne iſt jeder Zwiſt, 
Ob Gott die Guͤte war und iſt. 
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lle ee 
Auch Lieb’ if— Er, der Herr der Hern, 
Und fieht in ſeiner Sdhopfung gern, 
Wenn alles liebt, umd wiederliebe, 
Dis Lieb’ um: Lieb’ ihn ganz umgiebt. 
Er ſchuf den liebeheilgen May; 
Nur fuͤgt er ihm die Unſchuld bey: 
Nun, traute Friedlef, ſieh, wie ſchoͤn 
Unſchuld und Lieb' im Paare gehn! 


In Schnee und Eiſe lag dieß Land 

Erſtarrt; da ward der Lenz geſandt: 

Er hauchte neues Leben drauf, 

Und was verſtarb, das wachet auf. 

Der Roſenſtock wird wieder gruͤn; 
Der Liljenſtengel treibt (chou kuͤhn: 

So neuverjuͤngt, ſo zwiefach ſchoͤn, 
Wird Friedlef einſt auch auferſtehn. 


eee 





Auf den Tod 
Herren Sohann Benjamin Michaelis, 





Hii aud dit verwelkt, ou Golde Blume? 
Hat aud) did) von deinem Fruͤhlingsbeet 
Atropos, als bu die Kron’ enthuͤllteſt, 
Mylon, abgemahe? 


Denn Thalia ging in dichtem Schleyer; 
Amor folge ibe ſchluchzend nach, und rief: - 
_gUnfer garter Sanger — unfer Lieber — 
»Unſer Freund — entſchlief 1* 


Seufzend wand' die Muſ um Mylons Urne 
Jenen Myrtenkranz, den er ihr gab; 
Amor ſteckte die von Ihm geſchnitzten 
Goͤldnen Pfeil' auſs Gras, 


Dann beſaͤten ſie den theuern Acker 
Dicht mit. Amaranten und mit Mohn; 
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Pflanzten einen Roſenzweig darzwiſchen, 
Weinten, und entflohn. 


Kuͤnftgen May, wenn dieſe Saat allmaͤhlig 
Sich erhebt zu voller Bluͤten Pracht, 
Werden hier zwey Nachtigallen ſchlagen 
Su der lauen Nacht; 


Und um Mitternacht wird Hier’ cin Schweben 
Unter vollem ſtillen Mondenſchein, 
Zaͤrtlich flifternd, wie der Inbrunſt Kuͤſſe 
In der Laube ſeyn. — 


Fried' und Ruhe ſey mit deiner Aſche! 
Licker, muͤder Juͤngling, ſchlaſe wohl! 
Nimm noch hin die ſtille Thraͤne, die dich 
Hier nicht ſtoͤren — 


Freundſchaft fodert ſie mit leiſer Stimme; 
Raſcher Unmuth preßt mir fle nicht ab, 
Ach! Ich ſehe mehr mit Sehnſuchtsblicken, 
Ais mit Schmerz dein Grab! — 
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a eae 
Warum Schmerz? O Stunde, große Stunde, 

Sieh, du kamſt in leichten Reihentanz, 

In der Rechten deinen Nektar, um dein 

Haupt den Palmenkranz! 


Schmachtend von der Muͤhe dieſes Lebens, 
Lag der Juͤngling, lechzte, feufgte tief: 
Ploͤtzlich ſtandſt du vor ihm mit dem Becher; 
Und er trank, und ſchlief. 


Wohl ihm! So verſchlummert er die Sorge, 
Und den Kummer, wohl ihm! und den Schmerz, 
Deren Schwarm das Fuͤrſtenhaupt umgaukelt 
Und das Schaͤſerherz; 


Die ben Starfen wuͤtend niederſtuͤrzen, 
Die des Weifen HeiterFeit entweihu, 
Und den Gliclidften nur darum ſchonen, 
Um ifm ftets gu draun; — 


SE das Leben denn ein Spiel ohn’ Ende ? 
Nicht ein Durchgang, wo man kurz verwellt? 


Sollt’ id weinen, Mylon, daß du fruͤher 
Schon dein Zeil ereilt? 





Dag nun Eine ſchmeichelnde Sirene 
Kalt und lachelnd dic das Herz zerreißt? 
Daß Fein falfher Freund mehr deinen Kummer 
Schmaͤhlig von fic) weiſt? 


Dah du fern biſt von dem Muͤckenſchwarme, 
Bon der Wefpen und der Ortern Gift? 
Daß der Bosheit Dolch, des Zufalls Donner 
Did nicht weiter trift? — 


Nein! ih liebte dich: Heil beiner Ruhe! 
Deinem Grabmahl unvergeßner Ruhm! 
Lind der Traum vor deiner edlen Seele 


Sey , Clyfium ! 


| 
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— —— 








— — 


An 
Herrn Philipp Adolph tells 
zu Jahresanfang. 





Fland, Freund! die Jahre fliehn. Geſchwin⸗ 
der rollt 

Der Donner nicht, und ſchneller faͤhrt kein Blitz, 

Als Jahr auf Jahr, und Tag auf Tag, und Stunde 

Auf Stunde, Augenblick auf Augenblick, 

Gleich einem Sturm des Lebens Nachen jagt. 


Wohin, wohin auf dieſem Ozean, 
Der Klippenvoller als das Suͤdmeer droht; 
Wo weder Luft noch Waſſer Treue haͤlt, 
Wo Sonnenſchein ſchnell mit Orkanen wechſelt, 
Wo nichts wahrſcheinlicher als Schiffbruch iſt? 


Nur ſelten nimmt ein Otaiti uns 
In ſeinen Paradieſen auf. Was mehr? | 
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cer — — — 








Kaum haben wir ein wenig ausgeruht, 

Kaum iſt uns wieder wohl, kaum wollen wir 
Im Palmenſchatten unſte Huͤtte baun; 

So ruft Beſtimmung und Geſchick: „Auf auf! 
„Hinaus zur See! Mehmet Lat und Anker ein !* 
Die Hofnung waht am Segel, die Geduld 

Am Steuer: nur vergeblich! Stuͤrme werfen 
Uns hin und her, bis uns dieß Meer verſchlingt. 


Nicht ſelten ſtranden wir, ef) wir's gedacht, 
Auf oͤden Felſen oder duͤrren Gand, 
Wo jedes Schrecken uns erwartet, wo 
Der Mangel und ber Gram die Zaͤhne fletſcht. 
Umringt von Tiegern und von Drachenbrut, 
- Berfolgt vom Affens oder Schlangen⸗Heer, 
Degehren wir mit Freuden in die Wuth 
Des wellenvollen Meers zuruͤck; bis uns. 
Der letzte Sturm ins Land des Todes wirft. 


Dort, wiſſen wir, dort erſt iſt feſtes Gluͤck; 
Dort erſt iſt keine Freude wandelbar, 
Dort keine Hofnung falſch, fein Wunſch Betrug;: 
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Doch grauſenvoll iſt dieſe Landeskuͤſte; | 

Das Junre ſelbſt ward Sterblichen nicht fund, 





Du, der Du mit mit unter Segel biſt, 

Freund, meines Herzens wuͤrdig, Freund, nicht 
nur 

Fir dieſe kuͤmmerliche Handvoll Tage: 

Der Himmel mache Deine Fahrt begluͤckt! 

Geborgen hat ein guͤnſtig Schickſal uns 

Aus manchem Sturm, der rauh von Norden blies: 

O, daß auch dieſes Jahr Dir guͤnſtig fev, 

Und meine Geufger nie gu Deinen miſche! 

Die Tugend, und die Freunden ihre Schweſtern, 

(Denn jede Freud’ iſt ihre Schweſter nicht, > 

Und Segen mit der reiden offnen Hand, 

Begleite Dich, wie meine Freundſchaſt Dig 

Durch Zeit und Ewigkeit begleiter ! 
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27 





Sm Gartet. 


— — — 


Z Frauͤhlings Zephyretten 
Huͤpft Kupido hin und her; 
Wolluſtathmend, in den netten 
Duͤftenden Aurikelbetten, 

Taͤndelt er; 
Scherzt an mir vorbey, kehrt wieder; 
Beugt das himmelblaue Haupt 
Meiner Hiazinten nieder. 

O willkommen, Freund der Lieder’, 
Gott der Herzen fey willklommen! 
Dir iſt alles hier erlaubt. 


Goldnen Lack und Balſamwicken, 


Junge Roſen faſt zum pfluͤcken, 
Auch Levkojen voller Bluͤte 
Traͤgt mein Gaͤrtchen tauſendſatt; 
Um ein Maͤdchen auszuſchmuͤcken, 
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a eee 
Wenn's die Cinfalt und die Gite, 

Diefes Herzens, diefer Blumen, 

Liebgewonnen Hat. 


Aber wie? Du kehreſt wieder, 
Und nod bleibt mein Herz in Muh? — 
Sieh doch, Hier find Krany und Lieder : 
Fuͤr ein Maͤdchen forge du! 


| 
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Piy ches Klagen. 


(Bey Gelegenheit der vortreflichen Gemme 
im Florentiniſchen Muſeum.) 


— — 


Grime aus, ihr Klagen: 
Amor hat Pſychen geſchlagen! 
Goͤtter, ach, mit Fuͤßen 
Trat er ſie; mit Fuͤßen! 


O wie ruhig war 
Ich im Goͤttergarten, 
Eh id) mich ergab, 
Amorn, dieſem Harten; 
Der an meiner Bruſt, 
Wenn ich ihn umſchloß, 
Sonſt in jeder Wonne 
Zaͤrtlichkeit zerfloß! 
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es 
Ungluͤckſelge! Lieblich ſpielt' er, 

Wie wenn Zephyr auf den Wogen 

Sich des ſilbernen Gekraͤuſels freut: 

Aber du haſt betrogen 

Meine Leichtglaͤubigkeit! 

Denn du gleichſt an Wuth den Stuͤrmen, 

Die Zevs mit Donnern belaſtet ſchickt: 

Dann haͤngt der Lilienſtaͤngel zerknickt! 


Koͤnnt' fey dich doch haſſen, 
Harter, koͤnnt' ich's doch! 
Aber ach, verlaſſen, 
Gehaßt, lieb ich dich noch: 
Du aber — ſtroͤmt ihr Klagen! — 
Haſt delne Pſyche geſchlagen! — 
Meine Thraͤnen fließen! 
Amor trat Pſyche mit Fuͤßen! 


| Gedichte. 31 
| | 


Neujahrskunde aus Elyſium. 
An Gleim. 





A. am erſten Januar, 

Freund Merkur zum neuen Jahr 
Aus Elyſiums Gefilden 

Ruͤſtig auf die Reiſe ſchritt; 

Da gab ihm fuͤr ſeine Lieben, 
Die zuruͤck im Leben blieben, 
Mancher Geiſt die Strena mit. 


Eiliger fam itzt ein Mann, 
Auch ein Juͤngling trat heran; 
Und der Mann ſprach: oFleug' gu Gleimen, 
„Bring' ihm dieſe Roſe mit, 
„Friſch und roth von meinen Kuͤſſen; 
Jeder Dorn iſt abgeriſſen, 
yDeficn Stachel ich erlite,* 
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— — — — — — 
Und der Juͤngling ſprach: „Merkur, 

„Bring' Ihm hier von meiner Flur 

ZDieſe vollen jungen Knoſpen. 

„Sie enthalten, Jahr auf Jahr, 

„Was von Freudens Segens» Sproſſen, 

„unentwickelt, ungenoffen, — 

„Droben mir befdhieden war.* 


Ploͤtzlich, freundlid), traulich ſchwand 
Mann und Juͤngling, Hand in Hand, 
Zu den andern ſeelgen Schaaren: 

Und Merkur gewahtt' erſt dann, 
Daß der Juͤngling und der Mann — 
Kleiſt und Michaelis waren. 
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in Caſſel. te J 
Beeny ſeiner Heivatg, 


Sis, mein Garten’ iſt nicht armi 
An den keimenden Beeten = - 

Stand id), und fah den Krokus bluͤhn 
Weiß' und blaue Violen, 

Auch den ſproſſenden Roſenſtock — 
Und die Spitzen der Myrte. 


Freundliche Zephyr' ſtreuten Dufe 
Durch die ſonnigten Luͤfte; ao 
Bienen beſuchten Beet um Beet, “ | 
Blum’ an Blumen, und fangens ¢ 
Und da — Wunder und Sreud’ und Rely! * 
Amor flog mit den Bienen. 
€ 
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Keine von diefen Bienen Hat 
Amors Finger verwundet: 
Honig aus ihren Zellen ſalbt 
Seine aieblichſten ‘petites raed 
Darum liebe er dew ſuͤßen Staat, 
| Und die haͤuslichen Sammier. 


hee Be — 


Aber, o feelger Liebe Gort, 

Und der freundliden Ehe! 
Sage wem holſt du dieſen Kranz, 
Dieſen Schmuck meiner Beete? 
Meines Gaͤrtgens Violen bluͤhn 
Nur fuͤr meine Geliebten; 


ill 
ve? 3 


Bluͤhen fuͤr Gleim und Ramler nur, 
Und fir Rafe sen Katten; — 
Bluͤhen der Nymphe Nais nur, 
Und dem Faune Menalkas. 
Amor, o freundlicher Che Gort, 
Sptich, iſt einer gefanget? — — 


$*) 
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Raſpe, der freye Katte? Wie!l 

O ihr Nymphen und Faunen! 
Raſpe, der Fluͤchtling Amors, traͤgt 
Amors goldene Banden! 
Amor Hat ihm das Herz gehafst, 5 
Und es Babet gegeben; — Hee 


Baber, der Holdſten an der Spree, 
Seht, in ihrer Umarmung- 

Schmachtet der Meubefiegte Hin, 
Schwelgt von Freude gu Freudes 

| Sawiret, ewig begluͤckt gu ſeyn, 

Und verdient es zu bleiben. 


O ſo brich nur den beſten Schmuck 
Meines Gartens; dann eile: 
Setze den Krany auf Babets Haar, 

Daß, wenn Raſpe vom Taumeb 
Einer Feuer⸗Umarmung erwacht, 
Er dem Spaͤtlinge laͤchle. 
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Sage dann: Rhingulph ſandte dieß, 
„Der den Brauttag nicht wußte; 
„Aber es hat fein Wunſch fir Euch, 
Eure Freuden ereiet. 
„Seinen Segen, den bring ich Eng, 
w Mit dem Beften vom Beete* - 


| 
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Der Prieſter Hymens 
am Altare. 


(An Herrn A. G. Meißner.) 





S., willkommen; endlich! Sey willkommen, 
Mit dem traulichen Geſpons an Herz und Hand 
Deines Bundesopfers, deiner frommen 
Gabe, wartet des Altares Brand. 

Lieber heißer Juͤngling, welch Verlangen, 
Trotz dem Winter, gluͤht auf deinen Wangen! 

Wiches Maͤdchen, ſieh, wie ſchmuͤcket die 
Schaam und Furcht, Begier und Bangen, 

Dieß Geſicht mit friſcher Roſenzier! 


Ey was laͤchelſt du, du braͤutlich Holde, 
Nach des Gottes Bildniß am Altar? 
Seiner Kraft der Schwingen, und dem Golde 
Seiner Bind’, und ſeinem Phoͤbushaar? 
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Gelt, du hoffteſt Amorn? — und du ſandeſt, 
Daß du dich mit Hymens Feſſeln bandeſt: 

Doch erſchrick nicht, gutes Maͤdchen; nein! 
Denn um deines Zutrauns willen 

Wird er dir ein Gott der Wonne ſeyn. 





Amor iſt ein Fluͤchtling und Verraͤther; 
Hymen iſt der Freund auf Lebenszeit; 
Amor quaͤlt bald fruͤher oder ſpaͤter; 
Hymens erſte Gunſt iſt Heiterkeit. 

Komm, betritt getroſter dieſe Stuſen! 
Hoͤrſt du nicht, wie ſie ſo freundlich ruſen, 
Liebe, Treue, Tugend und Natur? 

Denn ſie ſind's; ſie weihn euch Maͤdchen 
Wie der Leng alljaͤhrlich ſich die Fluur. 


Aber nicht fo raſch, o Juͤngling! Hore, 
Eh dein Fuß die letzte Staffel tritt: 
Wichtiger noch, als zu Gluͤck und Ehre, 
Sey gu dem Altar dir diefer Schritt! 
Denn der Gort, der Hier allhetlig wohnet, 
Herride auch dort, wo Zevs, wo Pluto chronet s 
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Und von ſeiner Macht geheimen Sitz 
Koͤmmt Erquickung, Fried’ und Seegen: 
Aber auch der ſchreckenvolle Blitz. 


Zitternd, nicht vor Wolluſt jitternd, choble 
Du den unverletzlich heil gen Schwur. 
Hymen iſt ein Gott, und ſeiner Ehre 
Wachen alle Raͤcher der Natur, | 9F 
Reue, Hag, und ueberdruß und Sorgen, 
Wecken den Meineldigen vor Morgen: 
Er faͤhrt auf um Mitternacht ; erhlickt, 
Wie die Eiferſucht hohnlachend 
Wider ihn den siftgen Dold gezuͤckt. 


Wenn der traͤge Tagesanbruch grauet, 
Flieht er ſeines Bettes Otterneſt: 
Doch ihm ſtralet keine Gorin’, ihm thauet 


+S 
+ 


Miche die Flur, ihm weft fein Morgenweſt. 


Hymens Gelfel, unverſoͤhnt tm Raden, 
Sagt ihn von Verbrechen zu Verbredjen, — 


Von dem Frieden immer ferner ab; 

Tiefer dann und immer tiefer 

Sin das Unbeil, bis ins ſtuͤhe Grabß 
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lS EEE 
Aber wer mit unverdorbnem Hergen, >. 

Mie mit unverwelfter Jugendkraft, 

Dicfen Bund beſchwoͤrt; der fuͤhlt im Herzen 

Wider Zufall oder Schickſal Kraft. | 

Kas er anfangt, wird der Himmel fegnens 

Fried’ und Gnuͤge werden ihm begegnen ; 

| Heiter iſt fein Ausblick, eben feine Sahn, 

Und ihm wachſen viele feſte 

Stabe feines Alters ſtolz heran. 


Liebes Paar! id) feh’ Euch freudig eben 
Vor dem Gli, das Ihr ſchon ahnend fuͤhlt. 
Dieſe Wonne kann nicht Amor geben, 
Wenn er fie nicht Hymens Haͤnden ſtiehlt. 
Aber Hymen wird Euch nun, zum Zeichen 
Seiner Huld, den goldnen Becher reichen 
Deſſen Nektar nimmermehr verſiegt; 

Wenn indeſſen Amors Schaale 
Nur mit ſuͤßbeſtrichnem Rande truͤgt. 


So! Hymendus! Jo! Hare. 
Gnddig ihrer Treue Doppelſchwur! 


Gedichte. 4t 
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Feyert, Grajiens und Muſen⸗-Choͤre, 
Eurer beyden Lieblingsſeelen Schwur! 
Geht nun hin, von mir geſegnet! Ringet, 
Lipp’ an Lippe, Brut an Buſen; ſchlinget 
Arm in Arm; genießet! Ihr ſeyd frey. 
Nur vergeßt nicht, dag des Lebens 
Schoͤnſter Fruͤhling kurz und fluͤchtig ſey. 
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Epiſtel 


an Freundinn Nais. 


* 


— r — 


SY, du mit deiner Sappho Feuer 
Die Nuͤdlichkeit der Grazien vereinſt; 
Beſitzerinn der goldnen Leyer, 
Die dir weit mehr gehorcht, als, du Beſcheidne 
meinſt: 
Warum entziehſt du dich der zaͤrtlichſten der Muſen, 
Die ſchon zu deiner Wiege kam, 
Don waͤrmſten Kuß dir gab, dann did) an ihrem 
Dufen 
Hinauf gu ihren Schweſtern nahin ?? 
Entſinnſt du dic nicht mehr, wie bu auf ibren 
Huͤgeln 
Den heil'gen Quell aus ihren Haͤnden trankſt 7 
Dann ſetzten ſie zur Luſt dich auf das Pferd mit 
Fluͤgeln, 


G-edidee 43. 
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Und hielten dich, daß du nicht ſankſt; 
Und tanzten um dich her, und ſangen, daß von Klip⸗ 
— 
Vielfacher Wiederhall ihe Lied zuruͤckeſprach; 
Und deine liebliche Korallenlippen 
Verſuchtens' dann mit ſuͤßem Stammeln nach. 
Seitdem iſt dein Gemuͤth fo froh wie deine Suy 
gend, 
Seitdem liebſt du den Neiz der Tugend, 
Seitdem iſt voll Gefuͤhl dein Herz, 
Dein Geiſt voll Glut, dein Mund voll Scher, 


Und dennoch, ob fie fic) ſchon deiner Zukunft 

freuten, 

— du fuͤr Lieder ſtumm, biſt du fuͤr Bitten 
taud: 

Dortt ander Hecke liegen deine Gatten, 

Bedeckt von Blumenſtaub; 

Lind neben ihnen, ohn’ ein Herz gu laben, | 

Welt manches unbemer€te Veilchen hin: 

O Freundinn, ſoll die volle Knoſpe deiner Saben 

Aud unbemerkt verblühe | | 


i 
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Ich Hore did); du klagſt: vStell ift es =a 

. gum Ziele. i 

„Wo man den Lorber briche. 

Verwegenheit geziemt dem kleinen Sane 

„Naidens nicht! 

„Kauft man den Ruhm aud nicht zu theuer 2 

„Wie dant; Freund, wenn erweckt | 

„Vom Tone diefer Lever, 

„Der Thoren Schwarm, ber ja das Land wie Kae 
fer deckt, 

„Mit Summen mid umſchwaͤrmt, und mid) gas 
ruͤckeſchreckt 2% 


Wie? Mais achtete ben ſchalen Sahwarn der 
Thoren? 
Sind ſie fuͤr dich, biſt du ſuͤr ſie geboren?ü — 
O raͤumteſt du im Ernſt dieß ihrem Urtheil ein; 
Wohlan, fo wag’ aud) nie, fromm oder gut gu 
ſeyn! 
O fo entſage du den Tugenden und Ehren; 
O fo begieb dich ſelbſt auf ihre wifte Bahn! — — 
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Du laͤchelſt, Freundinn? Nunʒlaß dich mein 
Beyſpiel lehren; 
Sieh Rhingulphs Schickſal an, 
Wenn ihn der Ohim und der Zihim Haufen 
Bald sii fluͤſternd — bald öffentlich um⸗ 
nis oy ſchnaufen, 
Wie ſich die Natter oft um ſeine Pfade fuicht, 
Bald ihn die dreuſte Muͤcke ſticht. : 
Er aher hat vin Derg, das ihn noch niebeſchaͤmte, 
(Und, holde Muſe, er hat dich!) 
Drum eilt’ er kuͤhn hindurch bezaͤhmte 
Den Schwarm mit Stolz; drang fuͤrder, und 
fam fits —2 


Weohlen — folge mir mit — 
Zu jenen ſichern Lorberſchatien hin: 

Die Muſen ſchenkten uns ja nicht umſonſt die Ruthe⸗ 
Wover die Thoren fliehn.. =. as, 

Cin Schlag) — und ploͤtzlich wird der tofle eu 
, zerſtaͤuben: 

Schon ebnet ſich der Pfad, die Luſt wh Heiter 

bleibenz 
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— tod! die Nachtigall, und Hain und Wieſe 
ory — 
Sp nimm dein Satis von! neuer Glue 
Hoste entglommen, 
Geh nun getroſt in unſre Lauben ein: 
Zephhre heißen dich willkommen, ee Be CR 


Und Edo rufet dich im Hainnn 2 

Auch Amor — —— fliehſt du ſtets noch vor 
dem satin. . 

Lauſcht hinter — Roſen; Hore I 


Ob ihn itn Buchenhain, ob in geheimer Grotte — 

Dein Saitenſpiel, vielleiche dein Herz ihn ehrt. 

— * iſt ſichre Ruh! Hier hat der Freu⸗ 

denvater 

Freund Bromius ſein Tranbengelt's 

und gleich dem mannichfaltigſten Amphitheater 

Eroͤfnet ſich von dar der Ausblick in die Welt; 

Dani in die Nachwelt. Himmliſchſuͤße 

Paͤane toͤnen es tanzen die Maͤdchen und Juͤng⸗ 
linge Bled :;:; 

Mir rauſchen ſernher ire Geſaͤnge mie Kuͤſſe 
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Zum Lobe Gleims und Weiße's toͤnen fie! 

Auch Hagedsra und Uz wird nicht vergeffen, 

Aud Gerftenberg und Leffing nicht; — 
Und Wielands wolluſtvolle Lieder preſſen — 

Der Enkel Bruſt, und roͤthen der Enkelinnen Ges 

_ . fide. 
Vergeßt auc) Mais niche und Rhingulph. Bet 

Gebar Cin Vaterfand, 
Rhingulph, wae Mais Freund, und es war fetite 


Sys, Freude, 
Daß ſie ihn ihren Freund genannt. 


i. — — 
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(den nachmals in Mietau verſtorbenen Herrn 


Profeſſor Hartmann.) 





ue naͤher, Juͤngling. Sey mic im Eichen⸗ 
; Gain ‘ 
Gegruͤßt „geſegnet! Muthig’erFlang sein Lted, 
Lind mancher edle Griff verrieth mir’s, 
Dag du der Harfe Vermbgen kenneſt. 


Nod) naͤher, Singling! Sieh, wie die Wange dir, 
Die Holden Augen dir wie zwey Funfen gluͤhn; 
Wie du dem Laub’ um_meine Haare, 
Wie du der. Saͤngerinn Hermanns lachelfts 


Go ift es wacker. Fruͤh gebe der Sager aus; 
Die junge Lerche pruͤfet ihr Lied ſchon fruͤh: 
Der Kriegsmann uͤbe fruͤh den Bogen; 
Zeitig die Harfe der Bardenſchuͤler. 
Komm 
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Komm, nimm den Segen, welchen bir Rhingulph 

giebt, 

Mein — Barde: Bleibe der Tugend treu, 

Mit aͤchter alter Bledertreue; 
Liebe dein Vaterland; ſey ein Teutſchet 


Wirf ab die Banden, welche der Eigenſinn⸗ 
Der kleinen Richter groͤßerer Barden flocht; 
Sey frey! du biſt ein teutfder Sanger, 

Melcher der Wahrheit Gebot nar adhtet: 


Sie wird die winken, tiefer im Eichenwald. 
Dort fhwebt ein Schatten, too bid) ber Schau* 
umatmt, 
Die Herjerhebende Degeiftrung 
Unter den Seelen det alten Helden: 


Part ſtroͤhmt bie Seele leicht zu Gelangen ans; 
Dort Aoft bu freyen Nachdruck und Zierlichkeit; 
Dort waͤchſt dein Lied, gleich jener Tanne, 
Kronen auf Kronen gum Hdd ften Wipfel. 
D 
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Sant teitt Chicht eilig! ) unter die Bardenſchaar, 
Die dann mit Herg Hand * willkommen 
A ee KS heißt. 4 
Da wirſt du zittern, ‘fo wie Rhingulph 
Zitterte/ wenn ee gu Oſſtan hintrat. 








Mun geh, und komm in Werdowars Kraſt zuruͤck. 
Sich dort den Eichbaunt Hermanns. in. voller 
Se uy Prade » re Te, 

Die Bure treibt ve Sproſſen viele: 
Juͤngling, ber ſchoͤnſte foll einſt dich kraͤnzen! 
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Wnden | 9 
Herrn B. von Frxx 
Zur Antwort. auf eines fener Probegedichte. 


— 





D flattert um den. Fruͤhlingshuͤgel 

Det Nachtigall nod garter Sohn; lagt 
Er uͤbt den ungewohnten Fliige, ha pet 
Und prifet ſchuͤchtern Ton auf Tom 

Dod) jeves feiner leiſen Lieder ; 

Wird mit Erwartungen belohnt, 

Und Barden ſchleichen oft hernieder 
Ins Eichenthal, darin er wohnt. 


* 
— 


2 

Alſo, mein edler Juͤngling, Sup F 
Dein muntrer Geift entſchwingt 
Sich fruͤh der traͤgen Knabentuh, es : - 


Dis jeder Fiug gelinge, : 
Gelingen, dieß weiſſig té heut, 
D 4 


$2 Gedidte — 
Wird dir der Flug der Harmonie : 
Jedoch die Nofe harrt der. Zeit, 
Und Sieg erfodert Muͤß. 


As Deine edlen Vaͤter daͤmpſten 

Der Roͤmer⸗Woͤlfinn Tyranney, 

Mit Hermann ſich unſterblich kaͤmpften, 
Unſterblich, mehr noch, frey; ers 
Da fparten fie nicht Blue noch Arbeit, 

Bis daß ihe Arm den Kranz etrarig, - 

Sm. {inften aller: Siege, 

Det pe ein Barde fang. 


Als Oſſian, in Deiner Brite, a i” 
Dev ſuͤßen Harſe fwurs 
Da harrt' er oft am helßen Tage, 

Sin fatten Naͤchten, auf der Flur; 

Und ſucht' und fand Natur und Wahrheit, 
Bis ihn det ehrenvolle Zweig umlaubt, 
Den ihm nicht Helle’s Barde ' | 
Der Barde Roms nid raubt. * 


—— 





Die Ehre wohne auf fteilen Felfen: 
Dod) edler Seelen Flug ift kuͤhn. 
Du, Singling mit der kuͤhnen Secle 
Verfuche muthig ifn! a 
Heb’ auf Dein Aug”, und flee, °° 
Dir winkt des fhonften Ruhmes Gluͤck. 

O dringe firder bis gum Ziele, 


pf" 
Und fomm’ als Offian gurid: ~ Tse am 
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Don oer. ete bieree; 
~_— der Arbeiten i im Stun *) 2 


~ = 


— — 
Da Rocco, Mann von Fauſt und Gaben, 
Mit unabhaͤngender Gewalt 
Zum Heben, Brechen, und zum Graben, 
Vom Koͤnig am Veſuv unwuͤrdiglich beſtallt! 

O welch ein Reichthum feist, burd) beiner Runt 

Beſtreben, 
Vom Grabe Herkulans und Stabiaͤs herauf. 
Seht dod) die Grazien! — fie leben! — 
Zwar fehlen Kopf und Bruſt: doch das macht nicht 
den Kauf. 

Was morſch zerbrach, laͤßt ſich ja flicken; 

Und du verrechneſt mit den Stuͤcken. 
© ſeht die Arme, Bein' und Huͤften, 


*) Siehe Winkelmanns Sendichreiben Boer bie Serkuta⸗ 
niſchen Entdeckungen. 


ch 
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Woran die Chirurgie gewinnt; 


Die muͤhſam ausgerißnen Bronzeſchriften, 
( Was wollt Shr?) die aud) nod im Rorbe lehr⸗ 


reich ſind — 
Auch Wein, mein Fleißiger, auch Wein noch muß 
FIG finden, 


Dann aber, Weh bir! feble nicht; wy 

Nod mehre dabuird) deine Suͤnden wr 

_ Dag dir bas alte Faß wie die Quadrige bricht! 

Denn, Rocco, epee du deri greiſen Sela vers 
~ Berben, ? 

Und braͤchſt, nachlagis “ttt Bersif, 

Die edle Anphort gu‘ Scerbert;*— p19 Gs ue 


O fo verderbe did) der rt inlg am een” — 
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An Vater Gleim 


+‘ 


es —⸗ 
. 


Jr⸗ Zuſall ? Iſt's Guide 
Die juͤngſte der Muſe 
Käommt heut' mir zuruͤck, 

Mit Blumen am Buſen, 
Mit Blumen im Haar, 
Und bringt mir, vol Feuer 
Sim, Auge, dle Leyes 
Go blan€ wie fie war, 

Als ich vor zehn Lenzen, 

(Zu lahm ihren Taͤnzen, 

Zu heiſch ihren Ledeen, 
Zu ſchwach zum Erwiedern, 
Und graus wie das Grab,) 
Mit ſamt ihrer Roſe 

Zuruͤcke fie gab, - 
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Sie waͤhlet, die Loſe 
Den Augenbtick, Bie iE 

Wo, frey vom Getuͤmmel | 

Des Foruing + Gewimmel Paty ae 

Befreye das Genie 9 Sa. v & 

Bom Sodje Themidens Ee TE 

Des feltenen Friedené 2-8 6 1 

Umarmung mid) faßt set: 

O Madden vom Himmel, 

Du Feind vom Gettintel, 

Gieb Her, was du Halt! 

Und fey mit bie Schweſtey 

Des hHeil’gen Sylve(ter,; | Rost 

Dee jegliches Jahr © - | 

Wenn's endlig am Huͤget 

Der ZBufunfe: ‘die Fluͤget 

Zum Abſchiede ſchwingt, 

Mir eine Haridyos o> + 

Serien bringt, bs * 
Gas ſoll bir dein Mucker 

Zum Willkommsgruß? 

D5 
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Willſt Wein: oder BuderRer oi: 
Willſt Ned’ oder Ruf Paw. 
Dod) bu, loſes Maͤdchen. 
Faͤhrſt raſch an den Faͤdchen 
Der goldenen Leyer ec rol 
Herauf und hernieder. ) 
Und ſtimmeſt fie ſreyreee 
Gir feſtliche Liede ay 
Auf maͤchtige Dinge, tae 
Und willf, daß id finge, --- - 


page 


Aber wos. denn, du Kleine, 
Was foll denn mein Lied? 9 
Sie der Wind an ber Seine. .. > 
Die Liljen durchzieht? 

Wie das Einhorn am Ufer 

So lendenlahm ſchleicht ? 
Wie die Sichel des Mondes 
So ſchwindet und bleicht ? 


Oder wiht du wie Friedrich ⸗ 
Wilhelmens Hufar 


a a ee NS — — — 
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Sn Belgien Aper 


In fluS&ibus war? 5, 

Den Krahmer und Paſter 

Mad Weſel trie? gs cy cy: ; 
Und Kas und Knaſter 
Zuſammenhieb? 


3 : a a 


Mit drolligten Siegen 
Fregatten erſtiegen;: on 
Myne Hern mit Piftolen — | = 
lind Sabet umfdjerat , a 
Und keck ihre Weihlein : | 
Und Loehrer geferat? * 


Oder fall ich, aat a — 
Erhabnern Kothurn, net : | - 
Meinen Liederbotzen ie ooo 
Bis hod) zum Saturn —F 
Abſchießen, und ſi nget, 

Weld) Toben und Ringer, 5) ah 
Weld Biegen, und. Breden, 
Belch Haney, und Stechen, | 
Bon Masta und Brautewein 


60 
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Schrecklich entzuͤndet, 
Zu Pferd' und zu Fuße 
Der Tuͤrk' and ber. Ruſſe 
Bey Kinburn beginnt? 


O wea mit bem Graͤul! 
O weg mit dem Blue! 
Ich habe, du Gute, 
Am Kriege fein Theil. 


Oder willſt du ihn aͤndern? 


Das ſchmeichle dir nicht! 
Odec gar marguetendern? — 
Das ſchickt ſich nicht! 


Und alſo du Gute, 


Hinweg mit dem Blute! 
Es ſey dieſem Graͤul 
Deine Telyn nicht feil. 


Aieber mwoͤcht ich ea ſingen, 


Das Wogen und Ringen , 
Das Knofpen und Bluͤhn 
Im feelgen Berlin: 





Ta 


Ro Wilhelm ,. wie Sonne, 
Licht, Leben und Wonne, 
Rings unt fi) verftrahies 
Die Schulden ded. Ofeime =. 
Mie Wucher bezahlt; * 
Die Fuͤrſtliche Staͤrke 
Mit Freundlichteie gteres. 

Sur Weisheit und. Gnade - 

Die Froͤmmigkeit fuͤhrt; 

Ein Teutſcher, ein Hermann, 

Ein Weiſer, ein Chriſt 

Lind Vater bey liebenden 

Kindern if, 


Auch moͤchte mein Lied 
Meinen friedlichen, theuetn 
Auguſtus feyern; 

Und wie ſie bluͤht, 

Seine Himmelbethaute 
Friſchgruͤnende Raute, 

In deren Schatten 

Der Gried’ und der Muth 


6% Gedidte : 
, oe 
Mit Gnade fish gatten; . 


In deren Schatten, © - 4 . e 
Mie durftig mah: Whe oo. coe. 
Des Krieges; ein furchtbare · 
Schwertpaar ruh ae 


Drum lieben dic Gbtter 

Den gluͤcklichen Gramm; 

Sie ſchalten juͤngſt ſelber 

Den Tod, als er kam, 

Und gaben die Huldinn - 

Buri, die er nahm: 

Es ift dfefelbe; 2° 
Die juͤngſt zur Elbe “ 
Vom Arno fam. 


Oder willſt du ein Liedchen 
Zum feſtlichen Tanz, 
Den Hymen bereitet 
Fuͤr Babet und Franz? 
Denn ſieh, am Altare 
Verfertigt er fon 0. ed be, 
Dem braͤutlichen Haden’ Low 


Sum nenen Safre 9.2 ee 
Die Myrtenfron: ~ F 
Dod Fofeph: ſchließt ie 

Den feftliden Tanz, 

Und Holt dann, nicht weilend,; 2 
Miche ſaͤumend, in Belgrad 
Sich aud feitien Kranz. 


4 * $< 


& of J af . 


Katharinen, das mech id, 
Beſaͤngſt du aud germ, 
Die, am Nordiſchen Himmel... 
Cin ſtrahlender Stern, — 
Immer herrlicher funkelt, 
Und, Sieges gewohnt, 
Ihn Koͤrzt wud verdunkelt, sea 
Den fchwindenden Mond.. | 
Hat tam nicht aus Teutſchland 
Der Strohm dieſes Lichts? 

bie verdankt ihrem Himmel ma, 
Der Plag nuc, ſonſt nists! . .. 


Oe — ſich mein Midcheut 
Dda ſchwirren die Fadchen 
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— — SS ee ene ne 
Der Telyn fo traut! r= oe | 
Vergebens, du Liebe! 
Wo hate? ich denn Triebe 
Sum Sang, oder Laut? ~. 
Du hoͤreſt / ja ſelber 

DieG heiſchte Gefdhuart sy... 
Schon quale mich ſeit Jahren 
Themidens Katharr. 
Wie duͤrfte mein Huſten 

Den Thronen ſich nahn, 

Die den juͤngeren Saͤuget 

Se laͤnger und laͤnge 

¶( Verdient) sili —“ 


Dod) Forni” nur, und immer 
Spiel’ muthig drauf los: 
Sch werde ſonſt nimmer 
Dich Plagerinn loe. 
Nicht Helden und Thaten, 
Nicht kriegriſcher Drang; 
Meinen armen Penaten 
Gnuͤgt ſanftrer Geſang: 
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So fomm denn, undjlepre — 
Zum leichtern Reim — 
So komm nun, und fepre : 
Den Bater Gleims J 


So fomm’, und trict mit mir anfattimen ° 
Vor’ meinen: Eleinen Hausaltar. 12972 
Schon lodern reine Weihrauchsflammen 
Fuͤr dieſen Gleim zum neuen Jahr 


She Goͤtter, nehmt dies Opfer gitig 
Su volliger Erhorung ans 

Spart uns nod) lange, lange, bitt’ id, 
Den lieben guten greiſen Mann! 


Friſcht ihm die Roſen ſeiner Wangen 
Gleich Roſen ſeines Kranzes auf, 

Und ebnet vor ihm hin, den langen 
Von euch bebluͤmten Pilgerlauf! 


Geuß deines beſten Nektars Tropfen, 
O Venus, ſeinem Becher ein! 
Laß nie von Gram das Herz ihm klopfen, 
Gott Comus, nur von Freud’ alleiny 
E 


i 
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Er werde wie ber Wein, der alter 
Sein beſtes edles Feuer Gut = 
Und fo vergilt Shin,” Bevs Vergelter, 
So gue und redlidy, whe er thatt 


She Gyrazien und Amoretten on ima? o® 

rast ijn umfelungen, vow Rlument rie. 
Gon Venus Guͤrtel um und um, qa ms 
Hinuͤber ins kuͤnſtige Satulums. ,.. 
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Die Shclittenfahrt. 





DB. ein Bacchantengetuͤnmel 
Umtont mid) nah und fern? — 
Ha! Raphen, und Fuͤchſ und Sdimmel, 
Und Reiter, und Damen und Herrn! 
Welch Klingeln, Knallen und Sauſen; 
Wie wenn mit ſtygiſchem Brauſen 
Der boͤſe Volant unverwehrt 
In die eammer ber Sergefener laͤhrt! 


U 


Bleib Hier, bleib ſchuͤchterne Maſt: 
Es it mur Sdhlittenfahres 
Sft nur gemahlte Meduſe, 
Und nur geſchnitzter Bare. 
Komm mit ans Fenfier ein Weilchen; 
Dann ſetz ang fpttelnde Maulchen 
Die Maultrorimel an, ‘and beſin⸗ inge tie fluge 
Den Schlitten bie Dante, ben Seren und den Suds, 
€. 


36 Gedichte. 
SS ——————— 
Mach's nicht, wie dort druͤben ber Prieſter. 
Kaum hoͤrt er die Shhellen; im Nu 
Zieht der ſorgſame Magiſter tht, 
Au ſeine Vorhaͤnge zu, 
Als moͤcht er Gomorra nicht ſehen: J 
Dod) ſiehſt du nicht hinten ihn ſtehen, ‘ 
Wie all der Popang fo wohl ihm geſallt, | 
Daß et vor t Lachen die Seiten ſich pate. 





Hord) horch, die Pauf? an Srompeten, 
Dort vor der harmoniſchen Wurſt to 
Wie girpen die heiſcheren Floͤten, a — 
Quer uͤber den Maͤulern voll Dirt! 

Vier Braune ſchleppen mit Geifer 

Und Koller, bie tobenden Pfeifer. — 
Die, wie es klaͤrlich das Anſehn gewinnt, 
So gang fuͤr jene geſchaffen ſind. F J 


e ſieh decht wer wollte nicht {aden ; | 
Sie fommen: tole bunt und trie fraug! | 
Hier guckt, wie Jonas vom Rachen are 
Bes Meertalic ein in Purhen derane ee 


4 
6 
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ws bad 
Dort ſchwimmen auf eifigter Cede 
Neptuniſche Steckenpferde; 
Hier ſtarret das Einhorn, dort klotzet der Greif, 


Und Drachen ringeln den buͤchenen Schweif. 


Zuerſt, des Pickenicks Sonne, 
Im Schlitten der PHobus beſchaͤmt; 
Fuͤhrt eine flohfarbene Donne 
Mit grauſamen Marder verbraͤmt: 
Sein graugetuſchter Schimmel 
Wirft ſtolz bie Male gen Himmel, | 
Und beift nady dem fahlblauen Mantelphiliſt, 
Dem er die Schellen noch ſchuldig iſt. 


Der zweyte, mit! trabendem Fuchſe, 
Heißt Junker Achilles von Hanne; 
Verhuͤllet i in ſtattlichem Luchſe 
Quietſcht Fraͤulein Lukrezia Gans: 

Ein Schwan mit Sitbergefieder 

Duct keuſch vor ihnen ſich nieder! 
Indeß Herr Baring fir t bie kunftige Nacht 
Ein Plaͤnchen aes Leda und Supitern macht. 
€ 3 
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Den dritten erſchleppen zwey Reppen * 
Mit Keuchen und Schnarchen kaum. = 
Sein Wanſt zerſprengt den nicht knappen 
Gedoppelten Schlittenraum. 

O ſieh, von Stufe zu Stuſe, 

Die Muͤtze, die Wildſchur, die Muffe, 

Den Fußſack, und druͤber ein Baͤrſell geſchnuͤrt, 
Und drinn einen on ber — denned friert. 


Ein Falbe ſchleifet den Vierten. 
Ein Puͤppchen Siegwartſchen Geſichts! 
Doch ſeine Penelope ruͤhrten 

All ſeine Seufjer wie nidjts, 
Er hucket dahinten, und Thraͤnen 
Erfuͤllen die Kappe der Schoͤnen, 
Die vorn kein Woͤrtchen davon erfabrt, 
Weld cine Suͤndfluth ſie hinten naͤhtt. 


Im finften bringt eine Schecke ; : 
Den Herrn Landkammerrath von Pack; 
Und Schlitten, und Kleldung und Dede — 
Sind, wie er ſelbſt, von Geſchmad — 
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Blutrothe Kuffen gu grauen | 
Fiokken; gut himmelblauen ee 
Pikeſch eine Muͤtze von gruͤnem — ee 
Und —— in Gold-und. yu Silber soso 


: — * 
a Milt 


* 
7 


Drauf lenkt mit —— — elf 
Miſtriß Atalant' ihren Mohrenfopf: | .. 
Ihr Reitknecht, ein koͤrnichter Junge, 
Spreißt hinten mit armsdicken Zopf... — 
Sie ſreut ſich des Hengſtes Gebaͤume, 
Und denkt ihres Herrn, der daheime, 
Mit Gicht und Podagra wohlbeſchwert, 
Von einem Stuhle zum andern faͤhrt. 


Nun folgen die andern mit Schaaren, 
Wie Triumphirer ſo ſtolz; 
Sind ſelig wie Goͤtter, und ſahren 
In Muſcheln und Blumen von Holz, 
Beſetzt mit empfindſamen Naͤrrchen, 
Und hinten drauf niedliche Herrchen, 
Mit gaͤnſekothfarbenen Pelzen geziert, 
Mit ae von Kuͤrbis mit Schnee frikaſſirt. 
€4 
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Nun, Ende gut, alles! Ein Wagen 

Beſchleußt, mit jauchzender Poſt. 

Hier knurren Fagotte, hier ragen 

Hoboen und greinen vor Froſt: 

Doch alle, Rappen und Schimmei, 

Und Maͤnner⸗ and Weibergewimmel, 
Bekennen mit Herz und Mund, 

Dieß fey der eH oder ſiebente Himmel, 

Auf diefem beſchneiten Erdenrund 


Gedichte. 43 





Altifidorens Liebeslien 


anbden Ritter Don Quixotte. 





SS, ber bu ſchlaͤfſt bis Morgens frig, 

Mit ausgeftretem Beine, 

Indeß id, adj voll Ang und Muͤh, 

Indeß ich wie ein Kranich hie 

Vom Schlaf verlaſſen weine:! 
Du, dem fein Ritter aͤhnlich it, 

Den je cin Weib geboren; 

Du, der du mir twillfommen biſt 

Als Honig, dee vom Hybla fließt, 

Als Moſch und Gold der mre 


O Hie doch, wie fig ss cae ut 
Die arme Donita quale: 
Ach, deiner Augen Feuerghue 9-6). 
fs 
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— in bie Server, Foch * Blut, | 
Zerſchmiit mir fell * oe. 


Ba aber trabft Derg ab, Derg an, — 


Nach manchem Abentheuer. 

Du grauſamſchoner Rittersmann, 
Du zuͤndeſt alle Maͤdchen an, 
Und loͤſcheſt nie ein Feuer, 


Sag’ an, weld) Ungeheuer Gat | 
Sum Sohne did erkoren? 
Wardſt du, den keine Donna beugt, 
Im Zeiden des Saturns erzeugt; 
Im. ———— geboren? 


War dir ein Leu an: — 
Ein Drache dein. Verwandter? . 
Kamſt du aus einer Baͤrinn Schoos 


Rog dich die Klapperſchlange groß 


Und ſauge dich der Panter? 


Traun, laß in allem Stole ti, 
O Dulzinea, ſchauen! 


Gedichte, 


* 


Wer glide dir an Tapferkeit? 


Kein ager fing, felt Nimrods Belt, , 


Cin Thier mit ſolchen Klauen. 


Und koͤnnteſt du fiir. einen Tauſch : 


Dieß grofe Gla: vergeffer; 


Ich ghbe meine beſten Schuh 


Ein gut Paar Struͤmpfe noch dazu, 


Und einen Rock mit Treſſen 7 


Gewiß, wenn mein Adonis nue 
Sid {einer Sklavinw gounte sin 5 


Sd ſchenkt ihm, ohne Prahlerey 53 * 


So vielerley als mancherley ⸗ 
— F 


Ein Treſſenhut, ein mogueln ips 


Mit Borten niche zu wenig, 
Staffirte meinen Ehrenhold; 


Ihn ſchmuͤckten Seide, Sammt und Sold 


Wie einen Eleinen Kinig, 


i an Gedichte. 
— — — — — 
Ihn wollt' ich, wie ee * 
Den wackern Anton, ſchaͤtzen | 312 
Als meinen Ritter eigtꝰ ich ihn. 
Als meinen Fuͤrſten ehrt id > 
Liebe’ ihn wie meinen Sigen, 





Auch bin ich's ſchon der Deve werth, 
Daf ſich cin Mann, dran frees 
Sh bin ein Kind von guter Acts - 
Ich bin jung, liebenswuͤrdig, gart; 
Aud Sungfer, meiner Treue! 


Ich bin ſanft wie ein — 

Und roͤthlich wie Auror eee 
Ich bin whe eine Birke ſchlantz © 

— Mein Haar, fehs Viertel “Ellen lang, 
Gleicht einem Silberflohre, 

Mein Aug? sft fGdner als Korat,” 
Mein Mund wie von Ayre; 
Und meiner Zaͤhne Perlenglan, _ 
Ein jeder felt, ein jeder gang, 
Gleicht einer Bernſteinſchnure. 
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Du hoͤreſt meiner Stimme Klang: 
— he aT Ee 
Daß Lerchen felbft fo Hod und fein, 

Daß Nachtigallenſelbſt, ſo xei sl sg 
Und ſo gelehrt nicht ſchlagen. 


eo oe errr 


Ad, taufend andre Gaben trod 
Halt’ id) anige zuruͤcke z “2 8th), ‘S$ 
Talente voller Reig und Pracht 2 
Genug, zu unſter erſten Mache, “Me Msi? 
Waͤnſch ich dir ſelhet Gluͤcke .9 9 a. vy 


Drum fHaue niche, tole Nero that, 

Solch Feu’ pith BeitvereveiBer? AE 
Denn ev Che" fage die Chronik) tows! artist ned 
Cin ſchlimmer. Vube gang und gag! WE yD 
Doch du Haft She? im Veibeses? Wisla sie v0 
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gn den Hicvee Dow nuinerte 
Hanto? whi dys. 0! 


Gor $s asdan eegiray 9 
O (done die, Kaldaunenleere {6 ue TET 
Verdorrte Flakike deiner Maͤhre 
Verzeuch, und Gale —* uß ee 
Steig ab, o harter Ritteromanu ; 





. ~~") 


BAILS 1D thang a 7 
Ich bin ein Sant, ber Shier Freude; 
Cin zartes Lawm, und — ohne Raͤude: 
Ey warum flieht dein SHeldenmuth.... rt : 
Bor mit gleid) einer Natterbtut 4. 


a 


Bemerkſt du nicht an meinen + Banger 
_ De Glut, bie in mir aufgegan egangen ? 
Mod, dfe du haͤufig mir entwandt, 
Die Seufjer, Heifer als cin Braud? 


* — taao —— —— —X — 2 

Du aber eilſt, mith gu vergeffenfo 2 

Dein Herj, von Grauſamkeit Gefeffer, 
Iſt haͤrter nod} als! Ganuitoals, 
Wohlan, ‘fo zeuch, und — brich dew Halst 


Wohlan, fo moge Dulzineen, 

Was mir geſchieht, zehnfach geſchehen; 
Und dir bey Mond und Sonnenſchein 
Kein Abentheuer ginftig ſeyn! 


So moget du mit baaren Fifer, 

Hifpanien durchwandern muͤſſen, 
Durch Stadt und Dorf, bis an das Meer; 
Und alle Kinder hinterher! 


Splelſt du; fo fey dein Spiel verloren, 

Von Trimpfen feer und Matadoren; 
Und ſpeiſeſt du, fo breche dann 

Dir Hod das letzte Stifegen Zahn; 
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Auf bloßer Erde. follft bu. ſchlaſen! 

Dich foll der. Floh, die Wanye firafen! | 
O Herz, — fefk wider Hieb und, Stig, - 
Q Hers, — der Henker Gole digt 
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) Ihre ZJulie, Shre Nichte, Ihre Freundinn 

fo recht im Ernſte gu vergeſſen anfangen ? Wir ſind 
Fring given Meilen vor einauder . ich wohne run 
Schon, ſeit vorigem Sommer hier anf meinem Lands 
gute: und Ste Haben mich nicht mehr und nicht 
weniger als ein einigesmal beſucht ?—— Es iſt wahr, 
gewiſſermaßen koͤnnten Sie eben dieſe bedenkliche 
Frage auf mid) zuruͤckwenden; aud ih habe Ihnen 
nur Beſuch um Beſuch gegeben: aber dennoch, wenn 


€ 2 


84 Belefwedtat | 
a TED, 
twit das Tantenrecht abrechnen, anf weldes Sie 
niemals ſehr merkliche Anſpruͤche gemacht haben; 
ſo daͤucht mir noch immer, als ob Sie nicht ſo weit 
zu mir haͤtten, als ich zu Ihnen. Wenigſtens kann 
ich doch hundert Hinder niſſe anſuͤhren, die vielleicht 
fo ſchlimm als der laͤngſte Weg ſind. Bedenken 
Sie nur einmal ſelbſt: erſtlich meine großen haͤus⸗ 
lichen Verrichtungen, naͤmlich die ganze lebendige 
Zaͤrtlichkeit einer jungen Frau; zweitens, ein pips 
ſer, lieber Mann, der meinem Kuſſe noch eben ſo 
verliebt nachhaſcht, als ob wir naͤchſtens mit einan⸗ 
der verheirathet werden ſollten. Alsdann die wich⸗ 
tigen Beruſsgeſchaͤfte: Montags Aufwartung bey 
Hoſe; Dienſtags Opera buffa vom ſchnurrigen Br: 
ranello, oder vom empfindſamen Trafetta, oder vom 
goͤttlichen Piecini; Mittwochs Ball pare, ober Ree 
dutte; Donnerſtags Geſellſchaft bey mir; Freytage 
Geſellſchaft bey andern; Sonnabends Ausſchlaſe⸗ 
tag; und Sonntags Gottesdienſt, dann Spiel; 
damit Ihr leichtfertiger Satyt wieder ſagen moͤge, 
wir lebten weder gang « ate — net als si 
ften, . 126 Gab Peau’ 
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eEechn Sie 08? Segen, alle diefe Verhinde 
pungen haben, Sie nichts porgufdiigen ;. es. wire 
denn die vom Sonntage 5, die ſich aber bey, mit fe 
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i. afle Dormerfoae, aarti, und Sonntage, 
Gey icder Karoſſe, die in meinen of, Aik ba 
kommt meine liebe von S**! — aber. 
meine. liebe Frau yon 4 kam nicht! * 
Dante, Sie ſind die Arheberinn meines Gis, 
benn Sie find die Stiftecian, meiner. Ce, a: Bohl 5u 
merken, ich Gabe heſchloſſen, soeniaftens. ein Ses 
Jang. die Bieter, Ehe und Olid, eins fir bag 
andre zu btauchen; viellei icht perlangere j ich meine 
Grammatitk ſogar bis ing. Fnftie Jahr. — Aber, 
wenn id) das nun alles nod. fo lebendig, fe. an⸗ 
ſchauend vor mir febes. wollen denn Hie ver vergeſſen, 
wie viel ich Ihnen ſchuldig bin? Haben Sie den 
Seſchmas aufgegebgn,, Auckhienginn renee Ber 
gnuͤgens und meiner Zuſtiedenheit zu ſeyn? Bol 
len. Bie denn nicht kommen, um wenigſtens 196 
sinmal meinen zutlihhen Deut Sinamnemen ? 
O fommen Sie, dod, rcilen Pic, theuerſte Teens 
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binn! Denn ſobald ‘Yad Karueval t au — 
reife "i mit’ meinem Satine’ <b st > Cimeln Mann 
fagte heſtern zum erſtenmale a thie meiner 
$e ean’ alfo elfen wir Seine auf unſte 
Chuigiſhen Guler Kommen Sic, richten Sie 
fich s inch fate ‘auf adhe ober viet zehn Sage eit. 
Unſere Eaniboictgfdate iſt auf recht artigem Füße, 
das kann ich Ihuen hetſicheln und bie ‘Stabe He 
wie Sie ‘ilfen kaum eine Vieltelmeile weit” ents 
fern" * sable hiel i * git, “ba tit! ‘amigetid 
fet bes ‘indi ehbei Winlere lithe’ erſt außet tts 
fer “GbePitbbqudectere bed Andrr Bogut’ fh 
ber S Stadt web Wtetben, Rut}. berſichen Sie 
ee fel6ft ~ wife Cie wale dh BAB Whe weber 
Pequiemigitert noch Wergnigen abyeges® (>! Hire 

* SG pits —*— eu jliigetr Krieherath 
Gon Was allt tld, “BrstGee-Selegset eh 

saa Seth haliſte Bool fe eta Skip) tb 
er Berit gute Kenutſſe tH Spielendaß er Bie ate 
bataje Ehlonik Goll Sense HRA due den Singern 
Bersnfa gen WOets, “bale 8 Bev?” Es He th 
mer ein Wand a 1 2208 Serſahiee ante 


zwoyer Damen gy 
mit Uber’ ſo vtel Ernſt als Vertraulichkeit die 
iſhone Wittwe Termeynte Sie) gabe Bervache, 
als ob fle alle Mikkage die Bettelkinder ihres Dorfs 
werſannmelte; und ſie vfftie Tafel Hatton ließe? er fey 
HERG · ſelbſt vor Ihrem Hofe vorbeygefahren unb 
Gabe ihn von ſchmutzigen Leuten ſo voll wie citer 
KNraͤuter markt gefunden; das habe (hr wr das Vers 
gnuͤtzen Ihrer Geſellſchaft gebracht, da er geſehn, 
Ddaß Madame angenehmer beſchaͤftigt geweſen waͤre. 
— Kurz, liebſte Tante, der Kriegsrath iſt noch im⸗ 
mer der unausſtehlich⸗ Sthwaͤtzer, der ee ſonſt war. 
Ach ſagte ihm gatiy trocken/ ex koͤnnte ſich ote Muͤh 
rerſparen, die Wohlthaͤtigkeit meiner Freundinn th 
ſolchen grotesken Bildern auszuſtellen. Se muchte 
die Augen weit auf, und den Mund feſt zu” wees 
ſtummte, erſtaunte, und ſah gerade ſo aus wie er 
von Natur iſt, aaͤmlich tole ein Rawr vei evr 
129 Dos weg? mit dem Papogeh ‘ohne Federn! 
Bboritze noch citi Wort von Ihten Liebliagen/ sen 
Meme, » Geis) liebe Bante; dieſe Theurumg und 
dieſer Mangel mag wohl die guten Landlellte becht 
ſehr drucenꝰ +47 yeh gebe 66 guys dife Boner rang 
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Aff eben nicht die ſcharfſinnigſte, aber ſie it deſto 
gutherziger. — Jd werde cine Stille in meinem 
Dorfe. gewahe, die mid) Wunder nimme. Gleich⸗ 


wvohl find meine Unterthanen, dene id, nicht zum 


ſchlimmſten bran. . Wir haben unferm Verwalter 
Befehl gegeberr, fuͤr die Beduͤrſtigſten Sotge gu 
tragen, und die Ausgabe bis auf eine gewiſſe Sum⸗ 
me zu verrednen, Man follte ded) dberall etwas 
thun, um den allgemeinen Druck des Mangels zu 
lindern! 

— ſagt man, macht when. Dag mag 
‘wohl cine Bemertung aus iegend, einer Menagerie 
ſeyn: aber auf meine Unterthanen ſcheint fic nicht 
zu paffor Ich hatte gefterm einen lebhaften Bers 
brug, Da ich ein reinliches Otubenmaͤdchen brau⸗ 
He; ſo kam mir der ſeltſame Einfall ein, eines von 
unſerm eignen Zuwachſe zu· haben. Maein Hauge 
verwalter ſchlug mir die Tochter eines Kerls vor, 
Cee nannte ihre den alten Hans.) die ſogar im Naͤ⸗ 
Gen und tricken geſchickt ſeyn ſoll. Was geſchah? 
Mle Jungfer Hanſinn erſchien mit ihrem Papq, ej⸗ 
sem alten; xmen und ate degften Soldaren 5 of 
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zweyer Damth. So 
—— II” "__"""_"_=a=E=EEEE 
iſt in der Bhat ein feines ;; huͤbſches Dorfmaͤdchen 
Wer den Vie wohl glauben, daß die kleine Naͤrrinn 
meine Dienſte verbat? „Sie wollte nicht, koͤnnte 
nicht ihren Vater verlaſſen; — fie ware fein eingt 
„ges Kind srs idieFiridlideLiebe ginge yor. tim 
Der alte Hans fagte alles in einem derben Baſſt 
nad ,' was das Todhterdhen in weinerlicdhem Diss 
fante dabherplertte; er ſebte nod) amit einer wils 
- den Miene Hingu, das Madden ware gu huͤbſch, 
um hier fj cher gu fey. Der Verwalter gebot ihm 
Stilfsveigen; Hans verfiderte den Verwalter, 
et thate és “ood der gnaͤdigen Herrſchaft zu Ehren, 
wenn ee ihn keinen Schurten hieße: fury , die 
Scene fing, an, etwas lebhaft zu wetden. Ich gee 
ftefe es, dieſe Unverſchaͤmtheit, dieſe Undantbarkeit 
verdroß mid. Ich ließ den alten Hans fortjagen, 
nnd Gebiett t bas Madden ſchl terdings, | * 
Doch was er zaͤhle ih hnen da 1 Dinge, , doer 
tte Sie auf Koften der treubergigen VBriefftellerinn 
nothwendig laden mijen? —. Sie fehn wenige 
ftens, daB id) gang artig anfange, den Charakter 
- einer Landdame angunehmen. Win ih erſt ein 
$5 


9¢ = HevkeFro ey fet 





Bierteljahe th Thuͤringen, vow Hofe vollig entfernes 
ſpo wetten Sie, was Die wollon )dtdy mẽlde Ihnen 
unſre Karntaxeund tele. vtet.Anan · fette Kapaune 
fuͤr einen Louisd'or haben kann. +» Britis» Die Beane 
men doch balb, meifles fdbfte Freundinn § iM fequs 
haldiges Wiederſehn di v2!!o er) ana alo we 
WIE mduiioise ob ahie S and east | dan 
clint ys thet «bon ‘Se, srtamslgisdngs yjrts.% 
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we 6, Der Sitter, ber alte ‘Sang! Da bat y 
a er eben fein Vehterchen toieder heimgehoit, J 
n um in aller Stille mit ihr zu emgrien 
* Fichter und Geridjten aber Haber, mit, mit 
atten feeifen Ernie ibtes Ames, bas Mid, 
ween juvictgebradht, 9 fie ie foll nun ae 
nd wenn fie ebm tet Hatter 
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| Ser es. ‘wae. wir ie Se Bret» § heſte Riches 
denn er kam von Ihnen: aber auch wie 
— nicht lieb, und das gleichſalls weil er, von 
Ihnen kam. Ich will Ihnen fogleid) ¢ den Saif 
fel. au dieſem Raͤthſel geben, fobald ig) Sie mu dats 
any erinnect habe, dah ich Ihte fishevalle Tante Gin 
die Ihnen ſtets, ohne Murten und Un fchivelf, aber 
auch ohne Heucheley, alles geſagt Hat, ii 
geſagt werden mußtg. ν— 854 9 Wag 
— 
fh mit meine liebe Julie vor / wie fie eben dieſes 
Blatt in beiben Huͤnden ganzentihr vor den freund⸗ 
lichen Augen Hats wie ſie ein qaͤrtliches Beſorgniß 
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bey dieferr Zeilen fefthale; wie Shre Wangen roeher 
werden, wie Ihr Herz in ſich zutuͤcktehrt, und ha⸗ 
ſtig alle Handlungen durchlaͤuft, um zu ſehen, auf 
welche bielleicht dieſer Anfang Bezug haben koͤnnte. 
Ich habe Ihnen ſchon oft zu dieſer Empfindſamkeit 
Gluͤck gewuͤnſcht, die Ihnen von Ihrer Mutter, 
meiner theuerſten Schweſter, als ein ſchoͤner Adel 
bit Seele angeerbt wurde. O ſuchen Sie doch ja 
dieſen Shag recht geizig beyzubehalten! Er iſt das 
wehre hoͤchſte Gut der Menſchheit, vornehmlich 
wenn die weiſe Tugend babey Wider ‘das’ Zudrin⸗ 
gen der Ittthuͤmer Mache haͤlt. eGo 20 ah 

Nunmehro, geradezu it der naͤchſte Weg! Liebe 
Mhte, es wißfaͤllt mir aͤußerſt, daß Sie ſich um 
bas entfeglicye Elend unfrer Zeit nur fo allgewoͤhn⸗ 
ti bekuͤmmert zu haben ſcheinen, folglich noch lange 
nicht genug thatiges Mitleid gegen die armen 
Schlachtopfer des Hungers und des Schreckens em⸗ 
pfinden koͤnuen, und alſo aud. die Freuden, die 
wahrten Goͤtterfreuden der Wohlthaͤtigkeit und 
Großmuth ſich ſelber rauben. — Ich kenne das, 
was Sie zu entſchuldigen ſcheint, alls genau. Die 


zweyer Damen, 53 
junge Dame, die zaͤrtliche Frau, bas Herz fiir alle 
FroHlichEeie offers fehen Sie, bas war's, das zog 
Sie auf eine andere Seite, um Ihnen alles Fires 
terliche des allgemeinen: Sammets zu verbergen. 
Aber, junge Dame, find Sie denn nicht Chritime 
Junge zaͤrtliche Frau, find Sie dein nicht auch 
Mitbuͤrgerinn 2° Froͤhliches Hipfendes Herz, Gift du 
denn nicht das Herg eines Menſchen? — O is 
fie! um Ihrer felbft willen, wenden Sie ſich, und 
blicken Sie genauer — was um igs a vor⸗ 
geht! 

Sie leben in der ſogenannten — Seles und 

fir fie beftimme, fonnen Sie ihr freylich niche garg 
entſagen. Sie. find Gattinns und vortreflich ifs, 
daß Sie aud) eine zaͤrtliche Gattinn find. Ihr 
Hers ift eines det gefuͤhlvolleſten; und auch gegen 
das Vergnuͤgen im rechten Maaße ſuͤhlbar zu fend, 
ff ein Talent,’ das der Himmel nur ſchoͤnen Seelen 
gab. Uber der Menſch, sur Priifung geboren, muß 
ſich der Anſpruͤche weit mehr: gefallen laſſen. &. 

ben und Sterben, froͤhlich und betruͤbt ſeyn, Pflicht 
und Vergnuͤgen, — alles hat ſeine Zit. 
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0, Wieden Sie — wenn ein — ber 
— Gute ſtuͤnde, die Kirche im Donner ent⸗ 
gzuͤndete, die Saaten mit Hagel zerſchmetterte, die 
armen Huͤtten im Oturm umriſſe, wuͤrden Ste dann 
wohl, wenn auch Ihe Haus, Shee Aecker, Ihre 
Green verſchont blieben, dieſe Zeit fuͤr ſchicklich hale 
ten, um ein Concert zu geheu? — Ich kenne viel⸗ 
lelcht Perſonen, die gw dieſem Unſinne Herz haͤtten. 
Aber, meine Julie, Sie ſchaͤtzen Vernunft und Hes 
ligion gu hoch, um ſolch cine abſcheuliche Unſchick⸗ 
lichkeit gut zu heißen! — Nun denn, dieſe Theu⸗ 
rung, dieſer Mangel, dieſer Hungertod, iſt entſetz⸗ 
licher und allgemeiner, als das gewaltigſte Gewitter! 
evi Oder achten Sie unſer Elend etwa minder ſurcht⸗ 
Sar, weil es nur, gleich einer Peſt, ſtill und lang⸗ 
ſam fortwuͤrgt, und nicht alle Pracht des Berders 
Gens hat? — Gott ift in beiden, meine Julie , 
‘ii Dey Gott.dem Allwiſſendenl Sie kennen 4 
vanzen Umſang unſers Ungluͤcks noch gar nicht: das 
ſehe ich Ihrem Briefe deutlich an. Denn daß es 
vorſetzliche Gleichguͤltigkeit fey, die mir daraus ſo 
talt entgegenhauchte, glaube ich nimmermehr!) 
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Allein, usd) ites Beit; noch iſt es Noeh noch it 
es Pflichtndieſen ungeheuern Umfang kennen zu 

lernen. Ey gewiß Ste werden woͤchentlich etliche 
Tage denn hinſchtnachtenden Armuthe einer Noth 
ſeinem Bebuͤrfniſſe, ſeinem Troſte ſogar widmen 
muͤſſen.naucch wuͤnſche zwar mit: vollem Herzen 
daß Ihre Unterthanen ein gluͤcklicher Loos haͤtten, 
als hve Nachbarueaber, vaufridjtigt: ich zweifle 
daß fie es haben. Die meinigen wenigftens taven, 
ehe ichs vertuthete, mitten im Elende; und alle 
meine Sorgfalt iſt noch nicht im Staride geweſen, 
das Gatige zu aͤndern. Wie koͤnute id) das auch? 
Es iſt Gottes Hand, die unsioradt!— Abernet 
iſt auch Gottes Auge, das tid ifiehe)s0b ich wenig⸗ 
ſtens nach meiner peur — 
ich thun kann und thun ſoll. oe vineg rt Ht 
Alfo Gaben Sie Ihrem — die — 
gung Ihber Ween ·uͤberlaſſen 21° (Auf meinen Gis 
tern maße Tey mitndie Ehre diefes Amtes: ſelber an. 
— Sie werden ſich entſinnen, was id Ihnen ſchon 
ehemals von dem Manne ſagte, undid): bleibe nod 
dabey, es waͤre am beſten, ‘Sie ſchicten ihn mit Ser 
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fegenbeit fort: Gewif , beſte Nichte, Sie duͤrſen, 
waͤhrend Shree Thuͤringiſchen Reife, ‘einem Manne 
von feinem Schlage She Vermogen nicht anver⸗ 
traun: und gleichwohl uͤberlaſſen Sie ihm ſo zuwer⸗ 
ſichtlich die Sorgfalt fuͤr Ihre Armen? — Glau⸗ 
ben Sie mir, ohne den Phaͤdrus zu kennen, wird 
et die Fabel wort der Loͤwentheilung wach allem Um⸗ 
fange realifiren! ~ Aber gefege auch, er waͤre bee 
erſte Verwalter vou dee Well, ſo iſtdoch die Ars 
menpflege fein Amt fae ihn. Es gehoͤrt eben. fo 
wohl. Empfindſamkeit, als feines Hery und geuͤbte 
Aufmerkſamkeit dazu, um alles Elend gewahr zu 
werden’, und: ifm mit Liebe abzuhelfen. Duͤrfen 
Sie dieſes wohl einem Manne gutranen:s dee. ſein 
Leben in Zankerey mit den Hofarbeitern, iden Grok 
im Herzen, den Priigel in der Fauſt, und den = 
im Munde zugebracht hat? ue 
Ich habe einen recht Geaven Verwalter: aber 
ich Gin’ gu argwoͤhniſch, um ihm die Sorgfalt fis 
meine lieben Armen zu uͤberlaſſen. Ich that es an⸗ 
fangs: dod). nur allzubald wurde ich gewahr, tote 
er dieſes Amt ſo ganz nad ſeinen rauhen Grundſaͤtzen 
und 
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und groben Empfindungen verwaltete. Er. theilte 
gewiſſenhaft an alle Gebredlide und Alte aus; er 
jagte die fremben Dettler forts ex lief niche zu, daß 
mic ein Einheimiſcher uͤberlief; er murrte mit den’ 
muͤßigen Leuten, wies die hungrigen Kinder gue. 
Arbeit; fury er that ſo brav, daß mir. binnen ache 
Tagen faft fieben Unterthanen verhuncerten. Auf - 
eine fuͤrchtetliche Ure fam ich hinter die wahre Ges 
ſtalt des Clends. Ich hatte, wie Sie wiffen, ete 
nen huͤbſchen Bologneferhund. Das Thierchen vers 
lief fic) eines Morgens, und da id es tiberall fus 
chen lief, meldete man mir, daß es cin Knabe eis 
nes meiner Unterthanen vom Hofe weggehaſcht 
habe. Ich war eben im Begriff, meinen gewohns 
iden Morgenfpagiergang ing Feld gu thun: id) 
ging alfo gerades Weges in das. Haus des Vaters. 
— O Julie! Mod) denke id) mit Schaudern, mit 
Schrecken, mit Vorwuͤrſen gegen mid) ſelbſt dente 
id) daran! — Mein Hund war geſchlachtet, und 
der: arme Died zitterte nod) davon wie vor einem 
Menſchenmorde. „Ach, um Gottes willens* - 
(frie ex, als id) ins Haus trae, und warf das’ blue 

G 
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tige Meſſer ins Feuer:) „Ja, ja, das hab' ich ger 
„dacht! Laſſen Sie mich todtpruͤgeln, laſſen Sie 
wid) in Keller werfen; es geſchieht mir Recht. 
„Ich haͤtte es nicht thun ſollen, das weiß ich: aber 
der Hunger, der Hunger! Ach, gnaͤdige Frau, 
Sie haben wohl in Ihrem Leben nicht einen hal⸗ 
Aaben Tag gehungert, und wir ſchon vier Tager® 

Mein Gott! ſagte ich; du glaubſt doch nicht 
etwa, daß das Thier gum eſſen ifty 

„Ach ! (antwortete er ſchluchzend) ich wuͤrde i⸗ 
nen Wolf angefallen haben, um nur meinen ar⸗ 
men Vater gu retten!* 
Und wo iſt denn dein Barer? 6 = 6 
„Er hungert, gnddige Frau, und meine gute 
„Mutter Hungert aud). Seit vierzehn Tagen fei: 
„nen Differ Brod; feit acht Tagen nichts, als ein 
„wenig grobe Kleye; und nun gar nur Waffer und 
» Salk. — Ach, wenn id bors tobe be waͤre, wie 

» Hundden ba!® 

Es war nicht moͤglich, dieſen Strafengel ohne 
Thraͤnen gu ſehn und gu Goren: ich nahm ihn bey 
der Hand, aber er ſchlug mir ohnmaͤchtig vor die 
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Fife nieder. Sch uͤberließ ihn meinem Bedienten, 
und flog in die Stube. Mun da, o meine Julie, 
da, da! — Der elende Mann und fein Weib, auf 
einer armfeligen Stren, zwiſchen Tod. und Leben. 
Die ungluͤckliche Frau ſtreckte mir ihre duͤrren Haͤnde 
gefalten entgegen:. „Ach haben. Sie Barmherzig⸗ 
keit mit unſerm armen Jungen! Blos um uns 
ꝓ„zu retten, Hat er's gewagt. Er hat gedacht, das 
w vierte Gebot ſtuͤnde vor dem ſiebenten. Er that 
whit Recht, es kraͤnkt mich in der Seele: aber — 
» gleichwohl muß id) weinen, uͤber ſeine Liebe. Wol⸗ 
w len wir dod) gern, ſterben, vor Hunger ſterben! 
wm Mur erbarmen Die ſich Aber unfer Kinds — 
Der, Bater, wandte ſich jezt muͤhſam herum, denn 
aufſitzen konnte er nicht mehr: „Gnuaͤdige Frau, 
we Sie, find aud) Mutter; und Gort dee Vater vere 
a» acibt uns allen, ſo boͤſe Kinder wir ſind.“ — 
Liebſte Freundinn, ich bekenne es Ihnen, ich war 
ſo betroffen, ſo gedemuͤthigt, ſo ſchmerzlich geruͤhrt, 
als ob ich vor dem Gerichte Gottes ſtuͤnde, und. dieſe 
elende Familie eben ihre Klage wider meine bishes 
rige Sorglof igkeit anhuͤbe. — Hundertmal habe ich 
@ 2 
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mir ſeitdem ſehr bitter vorgeworſen: „Du vers 
ſorgteſt deine Hunde und deine Pferde, und be⸗ 
kuͤmmerteſt dich doch nicht um das Elend bet Unters 
thanen, die dir Gott zur Vorforge und Obhut ane 
‘vertrauete! a | | 
Aber nun danke id) Gott; daß dieſes entſetzliche 
Elend von meinen Armen entfernt iſt. Nur ein 
feſter Entſchluß war noͤthig, und es ging “Yon 
nun an alles beſſer. Ich bin iht Verwalter. Ich 
Hehe’ deri Wohlhabenden meines Dorfs mit gutem 
Beyſpiele vor; der Beduͤrftige bekͤmmt aus mets 
nen Vorraͤthen gum Sattwerden, aber nidhe gum 
ueberfluß; der unvermoͤgende Wirth erhaͤlt vor⸗ 
ſchußweiſe Saatkorn, nicht zwar in der feſten Ab⸗ 
ſicht, es wiederzubekommen: dod) wende ich dieſe 
Abſicht vor, damit id) nicht einen oder den andern 
zur Sorgloſigkeit, und von dieſer sum Muͤßiggange 
gewoͤhne. Dem Pfarrer und Schulmeiſtet iſt die 
Auſſicht uͤber die armen Kinder und Waiſen anver⸗ 
traut; bey ihnen werden ſie nothduͤrftig geſpeiſet, 
unterwiefen, und zur Arbeit angehalten. Die Ein⸗ 
richtung dieſer Anſtalten und die Fortſetzung derſel⸗ 
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ben haben mich bis jest gan —— beſchaſtigt: mein 
Gehalt iſt der koſtbare Friede des Gewiſſens. Der 
Kriegsrath von Xx* hatte alſo ganz Recht: ſein 
Bild von mir war nach der Natur geſeichnet; und 
ob es gleich meine Nichte ein wenig grotesk fanb, 
fo iff das nun ſchon der Fehler des Originals. — — 











Bey alle dem iſt es ſo was Suͤßes, ſeine Pflicht 
zu thun, daß ich Sie gern auch in dieſen Geſchmack 
bringen moͤchte. Wie geſagt, werden Sie doch 
wöchentlich ein paar Tage an, Cid ſchlage Ihnen 
hierzu die Mittwoche, den Frehtag und Sonnabend 
Ihres Calenders vor,) um Gott nachzuahmen, 
und barmherzig zu fuͤhlen und zu ſeyn, wie Er es 
iſt. Wirklich eine recht eigne Beſchaͤftigung fir 
ein Herz, wie das Ihrige! und um — * 
rer wuͤrden Sie mir dann fepnd i 


o* spies : 


Ich weig. sero, liebe Sulie, Defer Brief wird 
mit Ihren koſtbaren Thraͤnen geſchmuͤckt ſeyn: 
vielleicht iſt auch irgend eine Bußthraͤne darunter. 
Nun, kommen Sie, umarmen Sie mich, und em⸗ 
pfengen Sie Vergebung firs Brrsaupenes, ager ich 

G 3 | 


103 "BSriefwed (et 

— —— —— — — 
bin katholiſch genug, um Ihnen zu ſagen, daß ich 
Buße ohne Erſtattung nicht annehme. Beſtimmen 
Sie alſo nit ‘immer eine hinlaͤngliche Summe fuͤrs 
Armuth überhaupt: ich batf Ihnen nicht ſagen, 
wovon? 2 


Noch eins, Hebe Nichte! — Shre Hiftorte 
mit bem alten Hans frank mid) herzlich. Das 
Madden iſt freylich Ihre Unterthaninn ; aber ouch 
bie Tochter eines alten Vatexs. Sie betrug ſich ale 
bern, und der Vater ungeſtuͤme O verzeihen Sie 
bod) immer ettaas der Natur. Cine Glucke fliegt 
jedem ing, Geſicht, der. ibe, cin. Huͤhnchen nehmen 
will, und fengt in der Angſt nicht darnach, ob es 
ihr Herr (ff, oder ein Fremder. Und dann, wie? 
wenn ſie ihren Vater wirklich ernaͤhren muͤßte? 
Wie, wenn die Worte des Vaters: v bas Maͤd⸗ 
den ware ju Hash; um hier ſicher zu fey, “ frgend 
ein Geheimmß enthielten ? Doch von alle dem 


werden Sit ſchon hinlangliche Naqticht eingezogen 


heben: tert eine Gbuſmikelt ticſer Ait⸗ bie Loch⸗ 


tee von ihrer Pflicht wegzurelten damnit det Bater 
—3 
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verderbe, — o die bin ich weit entfernt von meiner 
ehemaligen Pflegetochter, von meiner ſanften Julie 
zu argwohnen! Vergeben Sie mir alſo dieſes viels 
leicht gang uͤberfluͤßige Beſorgniß. — Gruͤßen Sie 
mir Ihren Gemahl, ohngeachtet er mich nicht gruͤſ⸗ 
fen (aft. Sobald ich abfommen kann, bin ich in 
Ihren Armen: nehmen Sie inzwiſchen mit dem 
Platze vorlieb, den Sie allezeit haben werden in 
dem Herzen 


2 aa Shree 


guten treuen 
Hedwig von 3*5*. 


j . 
4 . 
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Dritter Brief. 


De Kriegsrath von F* * an die Baroneſſe 
von 3**. 





den 18 Sanuar, 

4773, 
te hoͤchſt unkluͤgſelig, ma trés belle et tres 
chere Baroneffe, iſt dod) dießer TAg Aber, 
Ihr Eleiner lieber RKriegsrath geweft! Ich bin 
frang, elent, miferable et fatigué. Je fuis aux 
abois! Es fing mit einen abominable Rhevma- 
tifmean; Ihr Zorn von lezten Courtag Fam hinzu: 
in diefer Epoque de mortification tanzt id) in lezten 
Wal yu heiß und trank gu kalt, und fo liege id) Aber 
acht Tage ſchon an ber medifinifdhen Kette, und bin 
ein geliferter Mann, wo Sie nicht Compafiion 
fenriren, mir meinen fauxpas pardoniren, und 
mid) dadurch von Tode jum Leben refticuiren. — 
Mafoi! Ich glaube gar, ich fang in dem paroxysme 
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ay ju reimen, Trop einen; Klopfſtock, oder Gellere 
oder Hanke, oder sie das deutſche Betail du pare 
nafle alles heift.. 7 See 

Mit einem Wortt, belle Iris, ich bin: SiGe 
unkluͤgſelig, und id) fuͤrchte, ma reine, id firdjte 
Sie ſind es dadurch auch ein woͤnig. Hat das 
Deſtin wohl jemahls einen malicieuſern Coup gee 
-fpielt? Sie find auf Ihrer Village, ich auf der 
meinigen; beyde von fammen gerifen, gerade. da 
wit uné in ben Winterennuy am nodwendigſten 
brauchen. Denn ih muß Bie fagen, id) bin mit 
Fleiß in dieße Retraice geflohn. Man kann in der 
Naͤhe des Hoffes und ber beaumonde niemalg mit 
Thre frang feyn. Mais revenons à nos mou- 

tons! . 
36r — ma: Divinité, J — — 
allzeit ißg, war. denoch mehr als zur Helffte unge⸗ 
recht. Eh quoi? Einer Tante, halber? Quel 
bruit pour une omelerte!.; Rar’ es nod) wegen 
einer-Rivale oder fo was: aber pour une. Tante, 
pour une Tanre! . Es if.juhartt,” Doh, > file 
Darondge, wifen Sie wah? Ich Sin erboͤttig die⸗ 

G 5 





ſer Fante dunter Hand rind Siegel Abbitte gu. leis 
ſten condition Bas die liebenswuͤt dige Niege 
mir verzeihe. Ran ich wohl moͤhr duhn? 
Shaq pap ioe Urſache Madame ; “vie Urſache dieſes 
Rand FP? Weiere mchis als das liebe Hungerelent, 
Wovon ich imei aderal reden hore, nind wovon iich kein 
Woẽett glaube · Wi Lakidbefiger kennen ja’ wohl den 
Cenie unſere Bauerntn Sie klagen immerfott 
nind wenn fle in Ueberfluß ſaͤſen wie Nabal. Ges 
fchwetge⸗ den jee toe frehlich ettliche mißrathne 
"Senteh ihnen unkothig Sorge machen. Die Welt 
THR fii leuchtzleldig. Man nimt all das Babil von 
Wlent und Hungertodt aufs Morte: Hat man nicht 
ſchon davon geſprochen das unſer Bauetn Klahe 
freßen, wie ihre leiblichen Couſins die Schwein und 
Hider? Gail Ss teh da wilt: Pout moi Weis ich 
“Yat wohl, daß ſich davon ja fein’ Menſch ernaͤren 
lend? und laſe mie nicht leche Unmoͤglichkeiten auf⸗ 
'Ghisen, Haͤtt ich dießen Geſchwaͤtz und den Klas 
den meiner Utterthanen geglaubt, ich wuͤrde warr⸗ 
mch· magre Faſchiug zu halten haben. Aber ich 
“Gin ihr Dupe auf krinen Gall! Wh meinen Aus 


< & 


- 
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gen Gat der’ Bauer — — se — oder 
weine. MEd a 


_ Um wich zu — ließ ich bey ish 
gen ennuyanten Abenden meinen Schulmeiſter a 
mir kommen, der dod) wol wiſen muß wie es im 
Dorf zugeht. En parenthefe, ein drolligter nats 
riſcher Kerl! Fuͤr die, Kinder iſt er Hoar, vicht, aber 
bey der Bouteille iſt er alles. Ich lies ihn bichtig 
trinfen um ifn cordat ju machen. Auf meine Ehre 
‘er wuſte von alle dein Clerit, wovon man ſich tn der 
Stad Heifer redet kein Works. Und alfe, Ma- 
‘daine, iſt es etwieſen, die — wird uaͤbertrie⸗ 
ben. oe BS sr > 


| 
0939 


Pefte foit au se ‘Rhevmatifine! on a jgte mig 
der Hulten von meinem Schreibtiſch weg. Ich 
hallte bas laͤnger nicht aus. Ich hab es meinem 
Medecin heſagt⸗uabermorgen mus id wieder in die 


Stad, da HME Hie fuͤr. Er bac nur noch um deep 
‘Sage’, aber iA will ihn, lernen Wortt hallten. 
Auf den aydießes pin wontſten/ binn id zuwer⸗ 
fafig Dorf und den 28. hab ich die. Ehte Ihnen bey 
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bey mir zum Diner zu ſehn, denn eben bekahm ich 
friſchen Champagne et Bourgogne. Ah le deli- 
cieux vin! Petillanter tranck id) ifn nie. Ich 
Hab auch heut Mittag eine Bouteiſſe fir meinen 
eignen Leib decoeffirr und hoffe, daß fol meiner 
Rhevmatifine gut ‘thun. Alſo auff den Dinſtag 
Aber acht Taͤge. Ah twas wolen wit ba ſchwatzen, 
und ſcherzen und plaubern, und froh ſeyn, und ſo 
wit fines Biome tanjen wae — 


OA — “pend. ig alielt an. Zhren liter 
— Was macht denn der liebe charmante Ba- 
ron? Cin, porsrefflid) Genie um gebildet gy wers 
den! ‘Nog if er zwar ein wonig acariatre, un peu 
ape mais nous Ie ———— wage: nous 


e formerons! 


f “ee * ed Mire Lee 
ohe Dad Pons —— 


—Es if hoch Zeit bas if, ‘lle. Bet — fob 
Ad noch niche: foviel in einem Zug weg geſchtieben, 
beſonders Deutſch, dieſe verdrehte, diefe eckigte, dieſe 
maudite Sprachſchrifft. Wie fam Ihnen dod) die 
‘fantaifie mit gu, verbitten bas id) Ihnen keinen 
Brieff meht in der goͤttlichen langue francoiſe ſchrei⸗ 


aevet Darien. idg 





Gen barf? Gutt, id refignire mid)! Vive le 
toutpuiffant Dieu’ de V amour! ' Gr kann alles, 
Adieu donc, adieu mon adorable Baroneffe 2 je 
fais avec un cœur le plus tendre, ‘avec un de- 
vouement incroyable *“ 


Madame 


“er 


Votre tres humble et tras = 


Jean de X**,:' Confeiller de 
— 


— 
at 


7) Dev —** Refer werfe mir nicht * daß bef Sent 
ſchreiben fo ziemlich dem Briefe eines Handwerfsgefeuens 
von der Berliner oder Leipziger Colonie gleich ſſeht. Ich 

kann auf keinen Sau dafuͤr, daß hin und fer noch unſte 
Vornehmen dieſes (hone bůnte Kologit eben. 


* by . . 
1 i J : g 4th “he y nf 
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* Die Baronelfe von — an die Frau 
von oe oe 





| Montags, ber 20 Far. 
1772. 
Fyn wierer us an ben Hof! Alſo nur 
mit ein paar Worten, meine theuerſte Tante, 
um Ihnen meinen Schmerz uͤber Ihren Brief zu 
geſtehn, und meine Reue, und meine Buße. — 
Ach! Sie reden vielleicht allzuhart mit einem Her⸗ 
3en, ‘das Sie ſelbſt zum Gefuͤhl bildeten! Nun, ich 
werde alle Anſtalt machen, Ihrem Rathe zu folgen, 
ſo wenig es auch meine Verfaſſung, meine unum⸗ 
gaͤnglichen Zerſtreuungen, viellelcht mein Rang fos 
gar zulaſſen wollen. Aber Sie ſollen befriedigt wer⸗ 
den, Naͤchſtens, naͤchſtens, liebſte Tante! Heute 
muß ich nun ſchon wieder an den Hoſ. Doch das 
ſagte ich Ihnen ja bereits oben. 
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Ee 
Aber, met Gotti it es moͤglich? Set es: mit 
dem Elende der Zeit (hon fo weitgefommen ; dag 
der Landmann verhungern fann2 Sd aeftehe es 
Ihnen, ich habe toch immer daran gezweifelt, und 
außer Ihrem vollguͤltigen Zeugniſſe uͤber dieſes Ent ⸗ 
ſetzen, wuͤrde id) noch jezt nichts davon glauben 
Ich ſchaͤme mich in der That, daß ich's ſo ſpaͤt er⸗ 
fahre, und ich verſpreche Ihnen, ich werde ſoviel 
thun, um dieſem Ungluͤck auf meinen Guͤtern vor⸗ 
zubeugen, “als. mir nur moͤglich ſeyn wird. Seyn 
Sie inzwiſchen wegen der hieſigen Armen auger 
Sorgen. Mein Gemahl verſichert mich, daß er 
den Verwalter villig kenne, und als einen ehrli⸗ 
chen Kerl Fenne, In | 
Ihre Einrichtung gefalle mie ungemein. Neh—⸗ 
men Sie die Belohnung des Himmels dafuͤr! Ihr 
armer Eleiner Dieb ruͤhrt mich ſo ſtark, daß id) fuͤnf 
Louisd'or fuͤr ihn beyſchließe. Wenn er mehr ſo 
fromm ſtehlen will, fo ſchicken Sie ihn zu mir. Er | 
foll meine befte Schafhuͤrde offen finden. 
Mein Stubenmadden werde id) wohl von felbjt 
goal entlaffen muͤſſen. Das Geſchoͤpfchen thut 
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aichts als ſchluchzen und weinen. Aber — beym 
Himmel, es waͤre doch hart, wenn die billige geſetz⸗ 
maͤßige Gewalt der Herrſchaften dem Eigenſinne des 
Geſindes und der Unterthanen. aufgeopfert werden 
folie! — Ich Habe nod) immer ein wenig Luſt, fie 
zur Strafe bey mir zu behalten: denn ihr Vater iſt 
noch ein gang lebhafter Kerl, der ſich durch Arbeit 
ſchon des Hungers auch ohne Beyhuͤlfe ſeiner Fraͤu⸗ 
lein Tochter erwehren kann. Naͤchſtens mehr: 
meine Karoſſe wattet! Behalten Sie lich 


Ihre 
Zulie bon 3*2. 


Fanf⸗ 
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Finfter Brief. | 
Ebendieſelbe an den Kriegsrath von Z**, 





Den 22, Januar, 

7 * 1772. 

ollen Sie denn ewig nichts als Verweiſe von 
mit haben? — Miche nur franzoͤſiſch, aud) 
deutſch an mich gu ſchreiben verbot id) Ihnen, klei⸗ 
ner drofligter Kriegsrath; weil id) voraus fab, 
daß Sie im leztern Falle zwiſchen beide Sprachen 
aufs komiſchſte in die Klemme gerathen, und mir 
einen gewaltigen Anfall von Heiſerkeit durch Lachen 
zuziehen wuͤrden; wie aud wirklich erfolgt it. Glaus 
ben Sie mir aufs Wort; ſchreiben Sie lieber gar 
nicht mehr in Ihrer Mutterſprache: Amor, den 
Sie hierbey zum Schulmeiſter zwangen, hat Ih⸗ 
nen auch in dieſem Fall einen uͤbeln Dienſt geleiſtet. 
Nicht etwa, als ob er des Deutſchen nicht genug 
maͤchtig ware: denn ich verſichere Ihnen im Ver⸗ 
trauen, daß er zwiſchen mir und meinen 3** 


H 
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vollkommen verſtaͤndlich und richtig ſpricht: ſondern 
weil er aͤberhaupt mit Ihnen und mir niemals et⸗ 
was zu ſchaffen haben will, kann, nod) wird. 
Das war der erſte Verweis; und wohl befor’ 
er Ihnen! Der zweite beſteht darin, daß Sie, uns 
wiedergeborner Mann, ſich abermals unterſtehn, an 
meiner guten Tante S** durd) She gewoͤhnliches 
‘Peri fflage (id) weiß kein deutſches Sort fuͤr bie 
Kunſt, worin Sie ſo ſtatk ſind) ſich zu verſuͤndi⸗ 
gen. Aber ja nichts mehr aus * Tone, lieber 
X** Verſtehn Sie mich? — Meine Tante iſt 
wirklich ein teefliches Weib, heſezt aitdh?, dab’ fie 
“mandiinal dus notůrlicher Eimpfiũdſamkeit, ober mo · 
taliſcher Furchtſamkeit, dieſen oder. jenen edien 
Glundſat ein wenig uͤbertreiben follte. Es giebt 


wenig Seelen die zu dergleichen Fehlern groß ge⸗ 


nug waͤren. Ich habe vor kurzem erſt einen Brief 
“Hor ihr ethalten, voll Geiſt und Seele; aber aud 
voll einer Beſchreibung des jetzigen allgemeinen 
Mandels und Elends, daß ich Ihnen daruͤber vols 
lendb bon Herzen gram ward. Sie kann die Ge⸗ 
ftalt dieſes Jammers nicht furchterlich genug be— 
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ſchreiben: Sie hingegen, mein Herr, wollen von 
alle dem nichts wiſſ en noch begreifen. Wem von 
Euch beiden ſoll ich nun glauben? Ich bin manch⸗ 
‘mal fo ungeduldig hieruͤber, daß ich gleich bey Hofe, 
bey der Aſſamblee, auf dem Ball und in der Re⸗ 
dutte, die Stimme der Wahrheit laut auſſordern 
moͤchte, um mir zu ſagen , was das Eigentliche der 
Sache it: — aber wo iſt Wahrheit unter Euch 
Hofleuten? ⸗ 
| Dey alledem fuͤrchte ich faft, ‘whe find gu ſorglos 
und unachtſam bey dem, was um uns her vorgeht: 
. meine Tante hat vielleicht fehr Recht. So viel 
weiß ich nun zuverlaͤßig, daß auch auf meinen Gis 
‘tern der Mangel unglaubliche Schritte gethan har, 
| Sollte es auf den Ihrigen wohl beſſer ſtehen? — 
Genug id) habe meinen Gemahl dahin vermocht, jes 
den Monat eine gewiſſe Summe ju Unterſtuͤtzung 
unſrer a armen unterthanen auszuwerſen. Es ſcheint 
| mit nicht unbillig, daß diejenigen, durch deren Bey⸗ 
; Hilfe wit im Wohlſtande leben, gur Zeit der Noth 
wiederum von uns Beyſtand erhalten, — Dod) 
laſſen Sie uns vorjetzt davon abbrechen: der Ge⸗ 
H % 
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danfe an dieſe Bilder iſt mir ſehr traurig, und ſo⸗ 


gar ſchrecklich! Mit ihm in Kopf und Herzen wuͤrde 
ich bey hentiger Redutte warlich eine ſchlechte higue 
machen. 

Alſo von was andern. Sie wird uͤberaus oli 
zend ſeyn, die heutige Redutte, Sie fangt mit. ete 
‘nem herrlichen Concert an, worin Signora Collini, 


‘eine hier durch nad) England reiſende Operiſtinn, 


zwey gang neue Arien, eine von Piccini, die andre 


vom Maylaͤnder Bach, ſingen wird. Ich hoͤrte 
dieſe Virtuoſinn vorgeſtern beym Geheimenrath vor. 


A**, und nie hoͤrte ich ſo was vollkommnes. Dag 
heutige Concert iſt auf Subſeription. Ich ſelber 
habe ſechs Louisd'or unterzeichnet: aber die Frau 
verdient's. Um ſo viel mehr bedaure ich Sie, daß 
Ihnen der Katharr verbietet, dieſer Muſe gleichfalls 
ein Opfer gu bringen. Aber was machen Sie denn, 
lieber Kriegsrath? Wir ſchreiben heut ſchon bert 
given und zwanzigſten des Monats, und noch ſi tid 
Sie nicht zuruͤck? Alle Befarnte haben mit Gamers 


gen auf Shre Ankunft gewartet. Ich werde ſehen, 
ob Sie und Shr Arzt auf den fieben und zwanzig⸗ 


~ 
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ften Wort halten: denn fo ein verkehrtes Geſchoͤpf 


Sie aud) im Grunde find ; fo ift’s nur ſchlimm, dag 
wir Sie nicht entbehren koͤmen, fo gern twit and) 
wollten. Seit Shrer Flucht (man fange davon ſchon 
eine Hegyre an) iſt gar kein ertraͤgliches Spiel und 
kein tuͤchtiges Geraͤuſch mehr zu Stande gekommen. 
Richten Sie ſich huͤbſch darnach. Verſprochener⸗ 
maßen kommen wir, mein Mann und ich, und noch 
ein halbes Dutzend andere vor langer Weile ſterbende 
| Seelen, auf den acht und zwanzigſten Mittags in 
Ihr Haus, wo wir Sie todt oder lebendig erwarten: 
und wenn wir Sie oder Ihren Champagner nicht 
finden, ſo erbrechen wir Ihnen den Keller; darauf 
verlaſſen Sie ſich! — 


Ihre 


ergebne Dienerinn, 

Julie von 3**. 
Ihr Bedienter hatte meinen Tafeldecker in Ih⸗ 
rem Namen gefragt, wo ich die Ananas bey 
unſerm kleinen Souper am Neujahrstage 
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her hatte. Vermuthlich wollen Sie durch 
dieſe Frucht die mit Champagner ſo ſinnreich 
angefangene Kur Ihres Rhevmatismus voll⸗ 
enden und kroͤnen? — Wohlan, fo erfahren 
Sie denn, daß ich fle aus dem graͤflichen 
Be* Garten erhielt. Das Stuͤck koſtete 
mich zwey Dufaten; aber geſtehn Sie nur 
| aud, es waren auseriefne Fruͤchte: und 
dann mug mat ja bisweilen fo was Haber, 
es koſte, was es wolle. 
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Seater Brief. 


Die Frau von ** an die Baroneſſe 
yon 3**, 





Dienftags deu 28. San, 1772. 
Abends um 10 Ube. 


+ athen Gie einmal, liebe Julie, wo ich heute 
gewefen bin? — O man wird Ihnen dice 
ſes Raͤthſel bereits erklaͤrt haben. Bey Ihnen alſo, 
meine Nichte, bey Ihnen war ich, und ſand Sie 
nicht au Hauſe. — Es fiel mir Heute fruͤh ein, Sie 
‘in die Oper. gu begleiten: id) fam Mittags ju She 
nen; aber man fagte mir, Sie fpeifen heut 
beym Kriegsrathe von X**, — So? bey 
Kriegsrath alſo! Vermuthlich doc, um ihm einen 
beſſern Geſchmack im sail ae Grotesken beyzu⸗ 
bringen ? . | 
Zyzwiſchen wollte ich wer weiß wie viel 
— und dieſen Beſuch bey Ihnen unterlaſſen 
| haben vielleicht war es ſogar beſſer, daß wir einan⸗ 
4 
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der fehl gingens id) habe verſchiedene Nachrichten 
eingezogen, wovon Sie noch gar nichts gu wiſſen 
ſcheinen, und die Ihnen doch ſehr noͤthig, ſehr drin⸗ 
gend ſind. F 

Ich gehe dem Faden dieſer kleinen Begebenheit 
nach. De Hauptabſicht meines Beſuchs war die 
Hoffnung etlicher freundſchaftlicher Stunden in Ih⸗ 
rer Geſellſchaft; eine Nebenabſicht aber, Ihnen die 
fuͤnf Louisd'or wieder einzuhaͤndigen: denn warlich, 
liebe Nichte, Sie muͤſſen mir das Vergnuͤgen, fuͤr 
meinen kleinen Dieb alles zu thun, gang uͤberlaſ⸗ 
fer. — Ich wollte mich eben wieder in meine Ruts 
ſche ſetzen, als mir der Gedanke in den Kopf kam, 
Ihr graͤmliches Stubenmaͤdchen kennen zu lernen. 
Man wieß mid in Ihr Vorzimmer. Auf einmal- 
trat id) Hinein, und fand — das Madden in Thraͤ⸗ 
hen, und Ihren Verwaltet vor ihr, in einer ſehr 
heißen, ſehr dringenden, ſehr unverſchaͤmten Rede 
begriffen. Er entſetzte ſich bis zur Schamroͤthe: und 
ich verſtand nun den Commentar des alten Hans, 
und ſchwoͤre Ihnen ſelber, Daf das Maͤdchen zn 
huͤbſch it, um Hier ſicher gu ſeyn. Ich 
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ſprach vielerley mit dem Maͤdchen, und ich darf vets 
ſichern, es iſt ein einfaͤltiges, aber gutes, untadelhaf⸗ 
tes Kind: ich uͤberlaſſe Ihnen die weitere Unterfus 
Gung, die mir nicht zukͤmmt; aber ich ann nicht 
umbin, Sie bey aller unfree Freundſchaft gu Bitten, 
ſeyn Sie aufmerkſam, ndbern Sie fic) denen , die 
unter Shnen find, oder erheben Sie ihre Herzen zu 
Ihnen hinauf; — mehe face id) nicht! 


Aud den Vater ses Maͤdchens kenne id) nun, 
und finde ihn nicht den zehnten Theil ſo wild, als 
er Ihnen vorkam; ja ich will wetten, wenn er ſich 
in Ihrer Gegenwart einet Unſchicklichkeit ſchuldig 
machte, daß es die vaͤterliche Angſt fuͤr ſein Kind 
war, die ihn hinriß; eine ſchoͤne Urſache eines miß⸗ 
faͤlligen Betragens; ein vortrefliches Inſtrument 
gu einer’ ſchlechten Menuet: ey hun, twit find. nicht 
alle Birtuofen! Er ift atm und ehrlich; eine große 
Empfehlung zum Mitleiden: er iſt im Dienſt des 
Baterlands lange Soldat geweſen; dieß verdient fos 
gar Achtung: er ift cin zaͤrtlicher Voters und der 
Mann watd mir ehrwuͤrdig Gewiß, liebe Nichte, 
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Gie werden dieſem Manue ein wenig — — 
sie t 3 


Der Hentige Tag war der ſchoͤnſte Spicting des 
Herbſtwetters: er lockte mid) auf einer. Umweg, 
fangs Ihres ganjen Dorfes Hin, und ther Ihre 
Felder. — Hoven Sie mich an, Julie, damit Gott 
Sie wieder hore! Ich muß es Ihnen, mit Schmerz 
muß ich es Ihnen ſagen, daß Ihre Unterthanen 
weit ungluͤcklicher find, ‘als Sie wiſſen oder glauben. 
Nimmermehr kann es Ihnen bekannt ſeyn, daß 
mehr als zwanzig arme verhungerte Kinder, ſogat 
Greiſe „ehrwuͤrdige, ſchwanenfarbne Greiſe — 
betteln gehn. Ach wie gern haͤtte ich mich mit ih⸗ 
nen allen weitlaͤuftig uͤber ihe Elend beſprochen: aber 
ich glaubte, ich ſey hier meiner Nichte einige Scho⸗ 
nung ſchuldig. Zudem verließ ich mich gu ſtark quf 
Shr Wort, daß Ste naͤchſtens, naͤch ſten s fel⸗ 
Bee die Sorge file. dieſe armen Leute uͤbernehmen 
wuͤrden, ale daß ich Shree Pflicht hierin vorgreifen 
wollte: inzwiſchen theilte id) dod) die groͤßere Haͤlfte 
Ihrer Louisd ors in kleinern Muͤnzſorten unter die ſe 
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darbenden Elenden aus, und ſchwur mir’s bey jes 
Der Gabe heimlich gu, daß ich anf jeden dafuͤr eee 
Haltenen Seger, Ihnen jum Veſten, — 
thaͤte. 


Armuth und Wohlthat! welche Auftritte, welche 
Bilder! Das Schrecklichſte und das Herrlichſte der 
menſchlichen Natur zugleich. — Bekommen Sie 
denn nicht Luft, liebſte Julie, eines dieſer großen 
Gemaͤlde in Ihrem Herzen, in der großen Gallerie, 
toorin alle Thaten der Menſchen gu jenem grofen 
Tage der Ausſtellung aufbehalten werden, als Gis 
genthum zu beſitzen? — Stellen Ste ſich einmal 
vor, eine edle, junge, reizende Frau im Vorder⸗ 
grunde; um ſie herum in vielen Gruppen eine 
Menge Hungrige, denen ſie mit Chriſtenmilde ihre 
Gaben ausgetheilt hat: und nun ſteht ſie da, in 
der Ruhe des befrtledigten Gewiſſens, im Genuß 
der reinſten Freude, wie dle befte Magdalene eines 
Correagio, und vergnitat fid), halb nod gegen fie 
getvendet, an einer fupfalligen Mutter, die ihr klei— 
wes Maͤdchen die Hinde gufammenfalten lehrt, uny 
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der wohlthaͤtigen Hauptfigur gu danken, indeß auf 
der andern Seite ein lieber, goldlockigter Knabe ſei⸗ 
nen getroͤſteten Vater an der Hand herzubringt, und 
mit freundlicher Ungeduld gleichfalls bemerkt ſeyn 
will, Ueber der ganzen Scene ſchwebt im Silber⸗ 
gewoͤlk ein goͤttlicher Genius, und fagt, mit einer 
Geberde, als ob er von einer wuͤrdigen Schweſter 
fordche, gu einem andern Genius, der den ſchoͤn⸗ 
ſten Kranz aus Sternen flicht: das iſt ſie, fuͤr 
die der Kranz gehoͤrt! — Verzeiht mir, ihr 
Hagedorne, ihe Caylus; die Angabe meines Ge⸗ 
maͤldes gehoͤrt freylich nur fir eure Feber: aber die 
Ausfuͤhrung follte eines Rap haels wuͤrdig feyn, 
— Gabriels fogar! Dod) wir wollen, daͤchte 
id), die Wortſpiele bey einer Sache weglaſſen, die 
außer allem Scherz iſt. 


MNaͤchſtens alſo? — Ad), wie verlangt mid fo 
herzlich, meine Julie mitten in dieſer Epoche gu 
ſehn! Wie verlangt mich nach der ſtolzen Befrie⸗ 
digung, meine liebe Blutsfreundinn unter der An⸗ 


zahl derer, die vor Gott jetzt groß werden, einge⸗ 


od 


~ . ee . r 
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zeichnet gu finden, und Ihnen mit noch heißerer 


Liebe als iht gu ſagen, wie ie ſhãtbar Sie * i 
werden 5 bs TT ‘bee 





f. ‘ oS | ee 


Ihrer 
a 


treuen 
Hedwig von J** 


126 Briefwechſel 


~~ = 


ae — ay = PAN ele et LT ON gt 
— 





| Siebentee Briefe 


Der Baron von 3 ** an die Frau von J*. 





ESsvuntags ben 2 Febr. 
| 177%, 
Hochwohlgeborne Frau, 
Gnaͤdige Frau Tante | 


OR ore liebe Nichte, meine nod) weit liebcre Ges 
x mahlinn, wandelt nun ſchon feit ein paar 
Stunden in ihrem Kabinette herum; ſetzt fid) ents 
ſchloſſen vor das Schreibpult, um Ihre leztere gids 
tige Zuſchriſt su Geantworten; nage recht ernſtlich 
an dem niedlichen Daumen ihrer ſchoͤnen linken 
Hand; ſteht wieder auf, ſetzt ſich wieder hin; mag 
auch ganz artige Gedanken haben, um Ihnen einen 
recht großen, lieben Brief zu ſchreiben. Allein ich 
glaube, auf mein Wort! der Gedanken ſind zu viel, 
zu ernfibafte, sugedrangte, um fie in Ordnung vore 
bringen ju fonnen. Wir Mannsperfonen aber 2 9 
mit uns iff es gang was anders! Entweder wit Gas 
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ben der Gedanken nicht ſolch eine ſtuͤrmiſche Menge, 
oder fie fomiten doc) wann und wie wir wollen. 
Eins von beiden! Erlauben Sie zur Probe ein 
roenig, daß ich den Sekretaͤr meiner lieben Fear 
mache: und Sie follen fefnt oa 
Meine Principalin iſt, das mug teh Ihnen un⸗ 
ter uns vertrauen mit dieſer Probe vom Styl ih— 
ves Sekretaͤrs niche allerdings zufrieden: ich werde 
ſchon eine ernſtere Feder zurechte machen muͤſſen. — 
Alſo, meine gnaͤdige Tante, habe ich Beſehl, Ihnen 
in devoteſter Ruͤckantwort zu melden, wie tir aller: 
dings bemerken, dag — Sie niche voͤllig mic uns 
zufrieden finds daß — Sie verlangen, meine Ge. 
mahlinn follte gegen unfre Armen großmuͤthiger ſeyn; 
— follte ihnen mehr Sorgfalt, mehr Zeit, mehr 
Aufwand widmen; — ſollte die Bemuͤhung der 
Austheilung ſelbſt uͤbernehmen; — ſollte das Su. 
benmaãdchen mein Rind, und unſern Verwalter 
“ihe! Bube fhelten, — — — 
Eben jetzt bekam der Sekretaͤr einen kleinen 
freundſchaftlichen Schlag. Ich geſtehe gu, ſein Styl 
hat nicht gang alle die Gutherzigleit und den Eruſt, 
yt . a 
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den die Wuͤrde der Sache zu erfordern ſcheint: — 
und ey! hier bekam der Sekretaͤr einen Kuß. 

i Qu aber im Ernſt, gnaͤdige Frauz ich bewun⸗ 
dre Ihr Herz, das von Natur ſowohl, als aus tref⸗ 
lichen Grundſaͤtzen gut iſt. Ich laſſe mir nicht ver⸗ 
bieten, es allen unſern Bekannten zur Nachahmung 
zu empfehlen. Eigentlich zwar nur zur Bewunde⸗ 
rung: denn nachzuahmen — wie ſchwer iſt es doch, 
auf. dieſe Hoͤhe hinanzukommen! Ich bin ſogar, 
aus Verdruß uͤber mich ſelbſt, auf den Gedanken 
gerathen, es ſey Ihr ausgezeichnetes Betrogen ge⸗ 
gen das Armuth nicht in allen Faͤllen, nicht ſuͤr alle 
Perſonen, nicht fuͤr alle Verfaſſungen thulich; es 
ſey Ihnen moͤglich, was mir oder einem andern 
Layen, der einen ſtarken Antheil von queen Herzen 
und halb fo viel Berftand hat, nicht moͤglich iſt. 


Sehen Gie, meine theuerſte Tante, dieſer Gedanke, 


ich mag machen was ich will, hat ſich nach und 
nach in meinem Kopfe feſtgeſetzt; und ſo ſehr er auch, 
obenhin betrachtet, einer kahlen Entſchuldigung aͤhn⸗ 
lid) ſehen mag, fo habe ich ihn doch nad meiner 
eignen Kenntniß ſo genau als moͤglich abgewogen, 

ihn 


zweyher Danten. X 
{Hn auch von unſern moraliſchen ¶ Wardeine pruͤfen 
laſſen; and da haben wie herausgebracht, “pag 
manches Bold fey , wan es glelch — nicht 
glanzt⸗ -qilthetis at!  apecateer ts 
Maeine liebe Gernastinn wird sa son: ge⸗ 
ſagt haben, daß wir eine verhaͤltnißmaͤßige Summe 
fuͤr unſre Armen aueſetzten: es war alles, was wir 
von unſern Ehrenausgaben und Bebuͤrfniſſen entbeh⸗ 
ten konnten. Unſer Verwalter fuͤhrt die: Aufficht 
darüber. Das iſt eben fHlimms. ſagen Sie. 
Ich ſage es vielleicht ſelbſt. Allein, wo ſoll man ets 
nen Verwalter hernehmen, wie man ihn eben 
braucht? Sie find vielleicht alle ſchliinm; fie fuͤh⸗ 
ren vielleicht alle (wie der Homme d’ Affaires: eines 
meiner Freunde): ihe geheimes Negifter mit der Auf. 
ſchrift: Verzeichniß deſſen, was Gote 
Fie beſondere beſcheert Hat. — Inzwiſchen 
Habe i mir ſeine Rechnung uͤber dew Armenauf⸗ 
wand ſogleich vorlegen laſſen, und finde alles fo 
ziemlich in Ordnung /Aber was gu thun? Wate 
ich nicht in der großen Welt erzogen, nicht bey Hofe 
in Dienſten, voͤlliger Herr meines Vermoͤgens utd 
3 
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ſogar meiner Neigungen; ſo wuͤrda ich mit Eiſer und 
Vergnuͤgen das Amt meines Berwalters ſelber uͤber⸗ 
nehmen/nnd nich Feiner Sorgfalt, ſogar bis auf 
die mindeſten Beduͤrfniſſe der Armen, entziehm AL 
stein; Madame,’ Sie. begrriſen fet (i, dag. diefes. fire 
mich aind gieine Gemahlinm ans taufenderiey Urſa⸗ 
chen nicht. thunlich iſt ¶ Alle bieſe bis ins kleinſte Des 
tail: getriebene Sorgfalten⸗ vertragen ſich ſchlechter⸗ 
dings maicht mit Dera. großen Supe, ‘auf · welchem wir 
zu deben gezwungen ſind: ich Gist verſichert, vereh⸗ 
rungswurdige Tante, Sie Wwerden uns deswegen 
nicht ſtrafen, weil wir etwas unterlaſſen, das ans 
durch unſer Schickſal ſelbſt unmoͤglich gemacht wird 
Fair Sie; Chad wohl hire, daß · es ſo iſt ) nthaͤlt 
bas alles eben ſo viel leichtz Moͤglichkeit als gruͤnd⸗ 
liches Vergnuͤgen: “denn Sie: ſind yon der unruhi⸗ 
ger Schiffahrt dee großen Welt wohlbehalten sang 
Lard: zuruͤckgekommen, indeß wir uns. noch voͤllig 
“Muted Segel befinden. Nothwendigkeit, fo traurig 
ſie auch immer: ſeyn mag beruhlget en Verſtande: 
Adj Habe immer · geglaubt, daß dann aud) Herz und 
Gewiſſen ruhig ſeyn inves ay oile sonar as 


ry 
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nEs iſt wahr, unſere Zerſtreuungen find Sdhnlo 
daran, daß wir das Elend unſrer Unterthanen bigs 
her noch nicht gewußt haben: ich ließ aber ſogleich 
mad) Empfang Ihres leztern Brlefes meinen Vers 
walter rufen; ich drohte ihm ein offenherziges Bea 
kenntniß ab, und fand die Sache leider ſo, wie Sie 
ſagen. Ich werde darauf bedacht ſeyn, die Summe, 
die ich fuͤrs Armuth beſtimmte, — viel mir moͤglich 
aff, zu vermehren. id 
vty? Hier Hatten wie nun Recht und — unter 
uns vertheilt, und ich glaube recht gern, daß Ihnen 
zwey Drittheile von dem erſtern, fo wie mir vier 
Fuͤnftel von dem, letztern gufallen, . Aber. verzeihen 
Bie, ich kann diefes nide von dem Verfahren megs 
net lichen Gemahlinn gegen-das Maͤdchen eingeſte⸗ 
Hen, dem fie dig Chee ihres Dienftes antrug. Sd 
kann es der Kreatur ſchwerlich vergeben, daß fie 
Shite Gutherzigkeit gemißbraucht, und Sie ohne als 
les Verdienſt zu ihrem Vortheile eingenommen hat! 
Verlaſſen Sie ſich darauf, es iſt das eigenſinnigſte 
Ding, woruͤber man ſich jemals geaͤrgert hat, ſo 
wie ihe Vater der ungeſchlachteſte Rerl von der Welt. 

32 


132 Briefwechſel 

a! 
Beide ſcheinen vergeſſen gu haben, ob noch irgend 
ein Unterſchied zwiſchen Herrſchaft und Untertha⸗ 
nen ſey: ich habe aber feſt beſchloſſen, ihnen ihre 
Schuldigkeit zu lehren. — „Aber der Vater iſt 
arm! Deſto lieber muß es ihm ja ſeyn, wenn ſeine 
Tochter verſorgt wird. — „Aber es iſt fein einziges 
Rind!" Madame, ich hoffe, daß ſich der Mann 
auch allein im Flnſtern niche fuͤrchten wird. 

Sie muͤſſen ſchon der Laune des Weltmanns dieſe 
Freyhelt det Ausdruͤcke gu gute rechnen: Sie ken⸗ 
‘fen inzwiſchen meiner Gemahlinn Herz und das 
meinige sur Genuͤge, um verſichert zu ſeyn, daß uns 
blos die eiſerne Nothwendigkeit vow: der Nachfolge 
anf demjenigen Wege abhaͤlt, auf welchem Sie ſich 
fo {hone Buͤrgerkronen flechten. Goͤnnet Sie uns 
‘Ferner Ihr Wohlwollen, Ihre Freundſchaft, vor⸗ 
nehmlich Ihre fleißigern Beſuche, und glauben Vie, 
daß ich geitlebens mit der — nota’ 

“tung verenne 
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N. S. Mod) ein paar Worte von mir, meine 
theucrfte Tante! Ich nehme durchaus keinen An⸗ 
theil an dem Ausdrucke meines Sekretaͤrs: aber 
was die Sache ſelbſt anbettiffe; — Ja freylich, 
da ſcheint mir manches nicht fo gang. libel gedacht 
Zu feyn: es fey nun Liebe, Ueberzeugung, ober 
was fonft, das mid) auf-die Seite des Briefftels 
lers sieht. — Ich habe beide, den Verwalter und 
bas Maͤdchen vorgehabt. Der erftere geftand mir 
in ihrer Gegenwart, er habe ihr einen Eheantrag 
gemacht; das Maͤdchen hingegen war nicht zur 
Antwort gn bringen: jedoch uͤberzeugte mich ihr’ 
Stillſchweigen uͤber diefen Punke, daß der Ver⸗ 
walter die Wahrheit geſagt babe. Sch wiederhole 
—— aud fie mid, und bin a 4 
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Acchter Brief. 
Die Frau von ¥** an ne Daroefe und 
den Baron von 3°" J 





Montags, den 3. Febr. 
F — at arr, - : 


Mein lieber — und — Nichten 


Rhbe geſtriger Brief hat mich in: die groͤßte Weh⸗ 
* muth geſtuͤrzt. Ich werde eher keine Ruhe 
haben, bis er beantwortet iſt: und, o gefiele es doch 
Gott, daß Ihnen meine Antwort wie ein Schwert 
durchs Herz fuͤhre, durch, dieſes hartgewordene Herz, 
das ich Ihnen geſtern noch mit einem Beglaubigungs⸗ 
eide abgeſchworen hatte! — Ach, Grauſame, wel⸗ 
che Thraͤnen habt Ihr mich nicht ſeit geſtern geko⸗ 
ſtet! — Sch ſehe nun ſchon, th mug Ihnen meine 
ganze Seele, das Innerſte meiner Gedanken muß 
ich Ihnen eroͤffnen; ich ſehe voraus, ich werde ſehr 
ft. 


zweyer Damen. 1B 5 
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bittere Wahrheiten ign ſagen genbthigt * * 
erie ——— beleidigt erathtens abet·t 


‘fe crains ‘Dieu,’ ‘diet Abner et n at point’ 


, i 
⸗ autre ‘erainte 7s 
elec cae tee? eat S5TEDS Vigreesy 


— Care; mein — wilt fey der bon’ 
ton oder nicht) iſt leider mehr als zu arg der Scherz 
elnes Weltinannes wie Gis ſelbſt bemerkenIch 
MAK Ihnen noch uͤberdieß fagen; ve iſt die vollkom⸗ 
menſte Sprache der Gleichguͤltigkeit hey einem ent⸗ 
ſetzlichen Ungluͤckenn ®  Berdebend beſtehen Ste auf 
der Guͤte Ihres Herzens; es iſt der lezte Schimmer 
ether verloͤſchenden Lampe: vergebens billigen Sie 
mein eignes Betragen; Sie mißbllligenja dutch 
Ihre Handlungen/ was Ste jum Schein gut heißen; 
Ihre Lobſpruͤche ſind durch den Anſtrich des Compli⸗ 
ments welk gewordenze ich verdlene dig * nig! 
und verlange · ſie noch weniger.d Coeds Bera 
= See ——— daß — Brief die’ 
Mene der Philoſoohle im Grunde atrfid haben ſoll! 
Sagen Sie mir’ itn Ernſt, liebeb Baron, ſtrafte Sie 
nk Sve ge Ueber ſogleich · auf der Stelle, 

34 
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Fh Ihr Wig zum Mange der Grundſaͤtze erhob, 
die Sache det Vorurtheile gu verſechten anfing, and; 
bas uͤbelbewachte gute Derg wie im, naͤchtlichen Ue⸗ 
berfalle gefangen nahm? _ Ich muß doch dieſe ſtol⸗ 
gen Vernunftſchluͤſſe genauer beleuchten: denn viel⸗ 
leicht entging Ihnen uͤber der shila 
die innere Schwaͤche derſelben. mites Hey 

+ Shy Verſtand frste ſchr vids: veraus pon 
Ibr Deve glaube id, ſtimmte willig ein, daß ¢¢; 
jest hohr Beit und: hohe Pflicht ſey, die Wohl⸗ 
thaͤtigkeit mit, Hintanſetzung ma nch er Beque m⸗ 
lich keiten und vieler Vorurtheile, mit 
Wohlthaͤtigkeit erſcheint alſo in dem ganzen Umfange 
einer Menſchen⸗ und Chriſtenpflicht, die allen Perſo⸗ 
nen, allen Staͤnden, allen Verfaſſungen verhaͤltniß⸗ 
weiſe ohliagt. Dieſes alles geben Die, mie leicht ans, 
Sie nehmen aber das Wort, varhaͤht nißwe iſe, 
unrecht fuͤr ſich zur Schutzwehr, und erklaͤren es 
dud. Ihre große Welt, großen Fuß, Ehrenquegae 
ber, und dergleichen. Kommen Sie von dieſem 
Virhume canis, dieſe große Dugend der natuͤrli · 
bin 
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den und geoffenbarten Religion, laͤßt ſich durch keine 
Vorurtheile diſpenſiren, und durch nichts als dag 
phyſiſche Unvermoͤgen einſchraͤnken. Es koͤmmt bey 
ihe auch eben ſo viel auf die Art zu geben an, als 
auf die Gabe ſelbſt; und, ſehen Sie, in keinem 
dieſer beiden Erforderniſſe haben Sie mich beruhigt 
Sie geben zwar; und der: Himmel belohne Sie das 
firs aber Sie geben nicht ſoviel, als Sie koͤnnten, 
und geben. es nicht ſelbſt. Cin Dusaten. woͤchentlich 
(erlauben Die immer, daß ich weiß, was. Shr gan⸗ 
zes Dorf wußte) iſt keine Gumme, die das mindeſte 
Verhaͤltniß zu Ihrem Vermoͤgen und der Groͤße der 
Roth hat. Auch wiederhole ich Ihnen nochmals, 
Ihr Verwalter iſt ſchlechterdings niche die ſicherſte 
oder ſchicklichſte Hand, bard welde die Vertheilung 
Ihres Almoſens gehen mug! Sagen Sie mir dod, 
wie es hoͤmmt, - daft Sie Herbey Ihren wivdigen 
Pfarver uͤbergingen oder uͤherſahen, der diefes Ame | 
mit der groͤßten Bereitwilligkeit uͤbernommen haben 
wuͤrde? Olſo it dutchgehends weder Gott, noch 
Ihr —— — oe Sree 
dinn iſt befriedigt ae 
"5 ; 
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— line 
ii) By iſt zwar ardent; daß Sis in er großen Welt, 
Ehte ober Schaude halber, (ich weiß ſelbſt nicht wel⸗ 
Ged Wort Hier ant paſſendſten iſt) mehr Aufwand 
ju machen genoͤthigt ſind, als der ruhige, vom Hoſe 
und ber großen Welt entfernte Landſaſſe; ich weiß 
aint, ‘dab Sie viele ſogenannte Plaiſirs kaufen muͤſ⸗ 
ſen, “die Ihnen im Grunde nichts weniger als ihrer 
Preiſes werth zu ſeyn ſcheinen: Sie wuͤrden fe vers 
achten, oder doch ohne Leidweſen entbehren, wenn 
flédufer det Mode der großen · Welt kaͤmen 
Aber nicht waͤhrliebet Baron, wernt Krieg, 
Feuerbbruͤnſte, Peſt vder Erdboben Ihte Guͤter ver⸗ 
wuͤſteten; nicht wahr, Sie wuͤrden dann einer oder 
Se andern “Wlifroand des großen Fuses; einen 
oder dei andern drolligten Zeitverderd der großen 
Welt, ſich willitiſt abkuͤtzon und nichts weniger als. 
Ber dieſe vernuͤuftlge Einſchraͤnkung erroͤthen? — 
Nun dann, iſt wohl die entſotzliche Hungerenoth 
die unſer armes Voik trifft dieſe Geißel in dee Hand 
des großen Erzuͤrnten, weniger furchtbar und drin⸗ 
gend, als irgend ein andres Ungluͤck? Odet iſt as 
Schande, dasjenige fiir die Noth Anderer zu thun, 

a 
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was man doch vhne Bedenken fiir. ſich ſelbſt wuͤrde 
gethan haben? Sehen Vie guy whe Sie dieſen 
Widerſpruch mit Ihrem Gewiſſen, wenigſtens nut 
mit Ihrem gefunden Verſtande vereinigen konnen! 
¶o Als ich wuͤnſchte, Sie moͤchten ſich des dArmuths 
thaͤtiger, und ſel b ſt annehmenz fo verſtand ſich 
Gar nicht darunter, daß Sie den argusaͤugigen Vers 
walter machen / und auf alle Kleinigkeiten Acht hai 
bent ſollten. Dy: lieber Baron,» Sie: haben. jezt auf 
Shren Guͤtern nodpgar:ju großen Maͤngeln abzu⸗ 
helfen, ehe es ans geringfuͤgige Detail kaͤme ! Ich 
verlauge bios; Daf Sie: ſich des Armuths Ihrer ans 
terthanen, das iſß; Ihrer Freunde, Ihrer Pflegbe⸗ 
fohlnen ſogar / nicht: ſchaͤmene alle moͤgliche Anſtalt 
gu ihrer Rettung norkehten, und auf die Ausfuͤhrung 
ein wachſames Auge haben; jedes dringende Beduͤrf⸗ 
niß erforſchen/ und: zu der Mildthaͤtigkeit der Gabe 
noch den Troſt, daß ſie unmittelbar qus den Haͤnden 
eines Menſchenfreuͤndes fam, Hinguthurr: '— Hier 
ſteht uns nun abermals der leidige große Fug im 
Wege: ich werde aber meine Exempelphiloſophie wie⸗ 
ber gu. Huͤlſe nehmen. Wiſſen Sie. wohl noch, bey 
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was fuͤr einem Zufalle ich Sie zuerſt kennen und 
lieben lernte? Gut, wenn Sie es vergeſſen haben, 
ſo habe ich es doch nicht, und ag —— 
wieder ins Gedaͤchtniß rufen. 

Sie waren bey der ſtolzen — von er, als 
— und ich unſern nachbarlichen Beſuch in 
ihrem Schloſſe an der Elbe machten. Dieſe Dame 
hatte Ihnen ihre gnaͤdige Achtung blos um deßwil⸗ 
len geſchenkt, weil Sie ein Hofcavalier, ein Welt⸗ 
mann, und ein artiger Here waten, der auf großem 
Fuß lebte: ob Sie ein wuͤrdiger Cavalier, ein ver⸗ 
nunftiger Mann; ein’ Freund der. Tugend waren; 
das kuͤmmerte fie: · gar nicht. ⸗ Dev fehane Abend 

lockte die Geſellſchaſt in das Luſtſchiffchen der Graͤ⸗ 
finn, auf welchem wir tings ber praͤchtigen Ausſicht 
am Ufer hinfuhren: ihr kleiner, raſcher Laufer glitt 
| ploͤtzlich am Vordertheile aus, und: ſtuͤrzte uͤber ben 
Kopf ins Waſſer. „Er erſaͤuſt mein Gort! et 
att faufe!: ſchtie die ganze Geſellſchaft, and alle 
flogen herbey, niche um ihn gu vette; fondertt — 
unm ihn verderben zu ſehen: die fuͤhlloſe Ged finn rief 
ſogar Welche Unvorſichtigkeit dev Bube ſoll hun · 
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gdert Pruͤgel haben 1* — Sie aber» mein liebſter 
Baron, Sie, der ſtarke, muntere, gutherzige 
Juͤngling, Sie ſchwangen fid), ohne eit Wort gu 
fagen, wie jum Tang fiber den. Bord, etgriffen den 
armen Ungluͤcklichen, und brachten ihn uns in Ih⸗ 
rem Arme ins Schiff zuruͤck. — Die Graͤfinn ſah 
mit muͤrriſchem Stillſchweigen auf den Ort, two Sie 
im ueberſpringen ein Stuͤck vergoldetes Schnitzwerk 
abgeriſſen Gattens id) aber hatte Sie auf der Stelle, 
fo nag Sie waren, umarmen moͤgen; auf mein 
Wort, ich haͤtte es gethan, wenn unſre Befannts 
ſchaft ein wenig aͤlter als zwey Stunden geweſen 
waͤre! 

Wo blieb denn nun damals Ihre Detrochtung 
des Wohlſtandes? Ihre große Welt? Bedachten 
Sie denn nicht, daß bie Damen ſich vor Ihren nals 
ſen Kleidern ekeln, und die Chapeaus uͤber Ihre trie: 
fenden Haate lachen wuͤrden? — Hel Ihnen! Sie 
bedachten bas alles nicht, als es darduf ankam, Ein 
Leben gu retten! Und nun machen Sie die Anwen⸗ 
dung. ⸗AUm⸗jetzt hundert Leber zu retten, tau. 
fend vielleicht, ſoll es Ihnen nicht den funſzigſten 
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Sheil dieſer gefaͤhrlichen Muͤhe koſten? und Sig 
wollen da noch einen Augenblick auſteha?· F 
um Freundſchaft, Vernunft und hee willen 
fuͤhren Sie nicht mehr bas Wort Unit tigteit 
fiir ſich an! ‘Der Entwurf pur Verbindung der 
Moglichteit mit der Pflcht if hier ja (0 leicht, “fos 
gleich vorhanden daß ich mich Ihrer Weigerung 
recht ſchaͤmen muß. Kuͤrzen Sie fich ‘whi 
deat lid einen oder zwey Zeitvertreibe 
ab: das ift bas gange Geheimniß. Hlerdurch ge⸗ 
winnen Sie eine ‘Beit, die Sie zu unerſuchung des 
Elendes und zur Verfuͤgung der Gegenanſtalten 
vortreflich nuͤtzen fonnen: ber erfparte Aufwand 
aber wird ein Eigenthum fepn, “auf weiches Ihre 
Armen das naͤchſte uud unſtreltigſte Rese haben. 


ie Die Woche fiber. einen ober arvep Zetvectrsibet 
„Was werden unſre Bekanntſchaften, unſre 
„Freunde, unſer Hof ſogar a fagen , wenn wir 
„das thun?“ —— 


Lieber — was «twit Senn et — 
wenn Sie es nicht thun = |... 
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Aber auch dieles Erſparniß wird ieee der 
** im Ganzen noch nicht ſteuern. Bin rep eg 


ESyrechen Sie hon ans  Gefatitng? > Her, 
fuchert Ste es erſtlich und wuͤthet bleſes Elend dem⸗ 
ungeachtet noch fort, fo haben Sie bch Ihterſeits 
Gethan ; was Ste konnten "und was Sie folltit, 
Was wiirde wohl aus einet Sthlacht werden/ wenn 
jeder Soldat mit dem Troſte davon gehn duͤrfte: 
Zich werde die Schlacht * ti gang + und gat oe 
winneni ae | 

te" pita 


‘ Abver sein ~ el obi zwey 9 Beitverteibe 
Das ff fo was fdveres? ‘Berbindung, Gewohn⸗ 
whet, Voruttheile alles empire fic dawider nꝛ 


Endlich | find wit 044; ho ich ie ſchon tings | 
Hin haben wollte! Sehen Sie, -mein, Vetter and 
meine Nichte, Sie haben ſich bis jegt felber Hinz 
tergangen. Sie ſchoben Ihre Unthaͤtigkeit ou 
die unmͤglichteit und es lag doch blos daram 
daß Sie nicht woll ten; Es. it unumgaͤnglich 
noͤthig, id, Sena * etwas gu Beſſerung She 
res Willens ſegen. at wate ew, Crit ad 
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a! 
Sile geben ein FoRbdres Mittagsmahl; es find 
zwanzig Couvberts ba; ſechezig Perſonen kdnnten bas 
von dur Nothdurſt fart werden: iſt es Ihnen dene 
niemals, niemals eingefallen, daß dieſer Ueberfluß 
vierzig Elenden das Leben retten koͤnnte? und, guͤ⸗ 
tiger Gott! wenn Sie haran gedachten, wie war 
es moͤglich, daß Ihnen nicht das niedlichſte Gericht 
zu Galle ward? — Sie koͤnnen ſich in Ihren Ge⸗ 
ſellſchaften und Redutten des Spieltiſches nicht ent⸗ 
ſchlagen; Sie find ungluͤcklich, und verlieren in ei⸗ 
nem Abende zehn, funfzehn, zwanzig Louisd ots 
Sie vergeſſen dieſen Verluſt, und das iſt ſreylich das 
beſte, was fic dabey thun lage: : aber Sie fottten nicht 
vergefh en, daß zehn Bis wanzig nackende Kinder aller 
Strenge der Witterung ausgeſetzt ſind, denen Sie 
bod) burch eben dieſe Summe ihre Geſundheit auf 
zeitlebens haͤtten erhalten kͤnnen. O meine Freunde, 
bas iſt ſeht unbarmherzig — Sle kommen ar den 
Host Sie ſehn unſern liebenswuͤrdigen Fuͤrſten; et 
erzeigt Ihnen das ehrenvolle Vergnuͤgen, und 
fividhe auf das gnaͤdigſte mit Shnen: gab Ihnen 
ba niemals Shr frohes Herz den veredelten Gedarte 
ken 
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ken ein, daß Sie Ihm die Erhaltung ſeiner Unter⸗ 
thanen ſchuldig waͤren? — Sonntags beſuchen Sie 
wohl die Kirche; Sie ſind da, im Angeſicht Deſſen, 
dem der heilige Altar errichtet ward, eben das, 
nichts mehr und nichts weniger, gls was Ihre ge⸗ 
ringſten Dorfleute ſind; Sie nennen ihn alle den 
Barmherzigen, auf deſſen Guͤte Sie alle warten: 
ſollte ſich denn niemals der Gedanke bey Ihnen ein⸗ 
gefunden haben, dap Er als Richter die Unbarm⸗ 
Hergigen Carobe ſowohl als fubtile) im voraus vers 
urtheile, und. ifnen fein Himmelreich ſchon jetzt vers 
ſchloſſen habe? — Wie war es dod) moͤglich, dag 
Sie, Here Baron, wiht uͤberall von dieſem Gedan⸗ 
fen verfolgt wurden! — Und du, meine edelmits 
thige Sulie, wie war es moglid), daß Du deine 
Empfindfamecit bis auf diefen Grad verlaugneteft ? 
Zittern Sie, Baron! Sie haben ein grofes weibs 
liches Herz ums ſchoͤnſte Gefuͤhl gebracht! 

Ich habe Ihnen nur noch wenige Worte uͤber 
die Folgen Ihrer harten Sorgloſigkeit zu ſagen. 
Fahren Sie fort, wie bieher, ſo hoͤren Sie Ihr 
Schickſal: Sie werden manchen rechtſchaffnen Une 

K 
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terthan zur Verzweiflung, nod) mehrere gum Laſter 
hinjagen; Sie werden dieſen zum Raube, jenen 
gum Selbſtmorde noͤthigen; Sie werden der ewige 
Seufzer der Sterbenden, und der Haß der elenden 
ebriggebliebenen ſeyn; Sie werden endlich Shre 
Sorgloſigkeit, wenn das Elend Shree langſamen 
Huͤlfe ſchon zu groß geworden iſt, zwar bitter aber 
amſonſt bereuen ; Sie werden ver Ihren eignen Un ⸗ 
terthanen nicht mehr ſicher ſeyn; ja, Sie werden 
verarmen, und Ihren Nachkommen die Klage hin⸗ 
terlaſſen, daß ihre Anherren die beſten Stammguͤter 
huͤlflos verderben ließen: denn wahrlich, ein Jahr 
dieſes Elends wird Ihnen mehr verwuͤſten, als die 
Muͤhe eines Saͤkulums wieder herzuſtellen vermag! 

Ich habe alles geſagt, was Freundſchaft, was 
Billigkeit, was Ehre, was Religion befahlen: es 
bleibt mir nichts uͤbrig, als Gott zu bitten, daß er 
Ihnen das Vergangene verzeihen, und Ihre Zu⸗ 
funft erleuchten woke! 


Ihre 


Bae 


Hedwis von J**. 
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a nee 

Ich will mich freuen, wenn She Verwalter ein ehr⸗ 
licher Mann iſt; ich will mich auch ſchaͤmen, 
wenn ich mid) uͤber Shr Maͤdchen und ihren Vas 
ter geirrt habe: vor jezt aber glaube ich dieſes eben 

ſo wenig, als jenes. Doch es bleibt Ihnen alles 
nad eignem Gutbefinden uͤberlaſſen: es iſt ohne⸗ 

hin nur eine maͤßige Zulage zu der groͤßern Ver⸗ 
antwortung, die Ihnen wegen des uͤbrigen be⸗ 
vorſteht. J 
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Neunter Brief. 


Der Pfarrer gu 3**feld an die Baroneſſe 
| von 3**. 


Hochwohlgeborne Frau Baroneſſe! 
Gnaͤdige Frau und Goͤnnerinn! 


We dort der weiſe Sittenlehrer uns den ſo 

allgemein gepruͤften Rath giebt, draͤnge 
did) nicht zu den Großenz ſo glaubte id) jes 
dennoch dieſer goͤldnen Regel auf fcinerley Are ent: 
gegen gu handeln, wohl aber dem Rufe det Hoch⸗ 
achtung und Pflicht Genuͤge zu leiſten, daß ich mir 
ſchon au dreyenmalen die Ehre gab, ſeit Cw. Hoch⸗ 
wohlgeb. dermaligem hieſigen Aufenthalte auf Dero⸗ 
ſelben Schloſſe zu erſcheinen, und um die Erlaubniß 
meiner ſchuldigen Aufwartung gu bitten. Gleich· 
wohl (wie das uns geiſtlichen Leuten denn auch 
nicht gar ſelten zu begegnen pflegt) hatte ich meinen 
Weg zu dreyenmalen gang vergeblich gemacht. Das 
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erftemal beſfanden ſich Ew. Hochwohlgeb. wirklich 
nicht ju Hauſe, wie mit Dero Kammerdliener in der 
Antichambre verſicherten: aud fah ich mit eignen 
Augen eine Stunde hernach Dero Raroffe zum 
SAloFhofe hinausfahren, indeß icy funfzig Schritte 
davon bey einem vevarmten ehrlichen Haugler eins 
gefchrt war, um dem guten alten Manne fo viel 
moͤglich nach meinem gevingen Vermoͤgen mit Troſt 
und Bhat beyjzuftehen. Das zweitemal befanden 
fid) Ew. Hochwohlgeb. unpaglid), wie mir ber Tas 
feldecker, welder eben das Fruͤhſtuͤck abtrug, auf 
ber Treppe notificirte. Das brittemal ließen Ew. 
Hochwohlgeb. mir ſchon beym Eintritt in das Schloß 
durch Dero Jaͤger vermelden, wie Dieſelben ſo eben 
Spielgeſellſchaft bey Sich haͤtten, und dadurch, Sich 
mit Dero verbundenſten Diener zu unterhalten, be⸗ 
hindert wuͤrden. Wo 

Allein, diefem allen ungeachtet, wage ich es 
dennod), Ew. Gnaden ſchriftlich aufzuwarten, in 
Hoffnung, daß ein langivelliger Brief weit weniger: 
Zeitverluſt fie Devo hohe Beſchaͤftigungen verurſa⸗ 
hen duͤrſte, als ein uͤberlaͤſtiger Beſuch. Zwar ets 
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kenne ich mit allem gebuͤhrenden Danke den ſchoͤnen 
Hirſchzimmer, den mir in Dero Mamen ebengedache 
ter Ager bald darauf in dle Ride brachte; und 
wo ich mich, bey meiner gar gevingen Kenntniß der bas 
hern Denfungsart vornehmer Perfonen, niche gargs 
lid) irre, fo verftand id). auch dieſen Wink vollkom⸗ 
men: allein diefer delicate Braten will e¢ inzwiſchen 
bod nicht ganglidy thun. Er Hat mid) fiber meinen 
Entſchluß, Ihnen meine ſchuldigſte Aufroartung wee 
nigſtens ſchriftlich zu machen, nicht inden geringſten 
Zweifel verſetzt; und konnte das auch im Grunde 
nicht: denn ich darf, und kann, und will, und 
werde es nicht laͤugnen noch verbergen, daß es der 
Finger der Allmacht, daß es die Hand Gottes ſelbſt 
iſt, was mich unablaͤßig zu Ihnen hinweiſet, und 
gleichſam hindraͤnget. 

Wenn der Mund des Hungrigen verſtummt, 
wenn ſeine ermuͤdeten Fuͤße ihm nicht mehr den elen⸗ 
den Dienſt des Bettelgehens leiſten wollen; wer 
ſoll, wer darf dann wohl fuͤr den armen Verlaßnen 
flehn, als ſein Freund, ſein Seelſorger? Und zu 
wert darf dieſer wohl eher und lauter ſprechen, als 
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gu denjenigen, welden der Herr⸗Herr, als er fie zu 
Obrigkeiten einſetzte, in die eine Hand bas Schwert 
gab und gu ihnen ſagte: feyd gerecht! ihnen 
aber aud) in die andre Hattd das Horn des Uchers 
fluffes fegte und ſprach: ſey milde! So wenig 
Ew. Hochwohlgeb. mir alſo verargen werden, wenn 
ich, der Diener des großen Freundes der Armen; 
fuͤr letztere zu reden wage; eben ſo wenig fuͤrchte ich 
aud etwas Unſchickliches oder Fruchtloſes zu unter⸗ 
nehmen, wenn ich mich in dieſer dringenden Ange⸗ 
legenheit an Dieſelben verwende. Ich bin ver⸗ 
ſichert, daß Ihnen nicht der hundertſte Theil des 
anit fo allgemeinen und beſondern Elendes, des 
fuͤrchterlichſten unter allen Matus und Landplagern; 
des Hungers, der aud) uͤber Ihre hoͤchſt ungluͤckſell⸗ 
gen Unterthanen ſeine Geißel auffebt, bekannt iſt: 
icy aber (leider fey es Gott geflage!) bin der Marin} 
der taͤglich und ſtuͤndlich dieſen Sammer vor Angew 
Hat, -deffen Ohr von: dew Seufzern der Verhungern⸗ 
ben beſtuͤrmt, deſſen Herz von dem Leiden ſeiner 
Mitbruͤder zerriſſen wird, und der. bey dem beſten 
Willen ſelbſt zu arm iſt, um ihnen allen nothduͤrftig⸗ 
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geſchweige hinlaͤnglich Geffen zu kͤnnen. Der Alls 
wiſſende weiß es, daß ich meinem Weibe und meinen 
Kindern nice nur allen Ueberfluß, ſondern ſogar ei⸗ 
nen gtoßen Theil des Nothwendigen verſage, um 
unſern lieben Armen damit beyzuſtehen. Ihuen, 
gnaͤdige Frau, fey es als mein einziges Geheimniß 
yertraut , dag ich gu dieſem Zwecke felbft meine ser 
tigen Koſtbarkeiten in der Srille nach der Gtadt ger 
tragen, theils verſetzt, theils verfauft, und fogar 
einige Schulden gemacht habe. ©. Aberidie Moth ward 
diefer geringen Beyhuͤlfe zu maͤchtig. Es ift gleidhs 
fain) als ob es nicht anders ſeyn ſollte nod) founte} 
alg daß Sic, gnddige Frau Baroneffe, mit Ihrem 
guten: Herzen und Ihrer vollen — ins Mittel 
treten muͤßten. 

Der Neid war. meiner Seele von — ein un⸗ 
—** Ungeheuer: allein, wenn ich ſeines Ein⸗ 
fluſſes jemals faͤhig waͤre, fo iſt es wahrlich jetzt. 
Wie oft wuͤnſchte ich mir ſchon nur die Haͤlfte, (was 
ſage ich?) nur den dritten, fuͤrſten, zehnten Theil 
des Vermoͤgens, womit Sie Gott geſegnet hat, um 
die Schmerzen dieſes Elendes durch die Freuden der 
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Wohlthaͤtigkeit verſuͤßen lindern, heilen zu koͤnnen! 
Doch der atine Diop an der Wand klage nicht dare 
uͤber, daß er keine Zeder ward, die eine weitge⸗ 
ſtreckte Gegend ‘in wohlthaͤtigen Schatten nehmen 
kann! Ich habe zur Vorbereitung genug gefagt, 
Mein Beruf an Vie; gnaͤdige Frau, it die Stimme 
Her Religion und der Natur; die Verficherung mets 
ner Hoffnungen und Wuͤnſche aber iſt Ihr Herz. Es 
iſt ja wohl unmdglich, daß ich bey alle dem fehlgehen 
ſollte? Alſo erlauben Sie, daß ich ohne weitern 
Umſchweif Ihnen das große Elend unfrer 
Ze it vorſtellig machen, und zu weiterer Beherzi⸗ 
gung anempfehlen darf. Zu beſſerer Ueberſicht werde 
ich zufoͤrderſt ein Gemaͤlde von der wahe 
ren Geſtalt dieſes Elends zu entwerfen, 
ſodann aber auch bie Vorſchriften der Chet 
ſtenoflicht viirder aus einandet zu ſetzen fw 
Wei. a ee 
Iſt jemats: —— vorhanden 
geweſen, wie ſchaͤtzbar und unentbehrlich Ber ſonſt 
faſt durchgehends, beſonders aber von den Großen 
bes’ Volts’; “fo verachtore Bauersmann ſey; fo liegt 
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er wahrlich in unſern jammervollen Tagen uns klaͤr⸗ 
lich vor Augen. Gleich dem, Wuͤrgengel, der dort 
gu empfindlicherer Zuͤchtigung dev verſtockten Aegh⸗ 
pter die Erſtgebornen der Familien hinrichtete, evs 
griff dieſes Ungluͤck den Landmann, den Erſtgebor⸗ 
nen der geſellſchaftlichen Verfaſſung, zuerſt. Soe 
gleich verbreitete ſich allgemeines Elend durdy: Dory 
fer und Flecken/ drang ſchon in die Staͤdte, bedraͤngt 
jetzt deu fleißigſten Handwerksmann, den wohlha, 
bendſten Buͤrger, den ausſichtvollſten Kaufmann, 
und drohet ſogar den Edlen und, Großen im Vol. 
Koͤnige ſelbſt und Fuͤrſten ſind auf ihrem Thron vor 
dieſem Jammer nicht geſichert; weder ihr Slang 
noch ihe Anſehn, weder ihre Weisheit noch ihre 
Macht, find fle vor Jammer und Furcht zi ſchuͤtzen 
vermoͤgend. Das heißt ja wohl ein Ungluͤck aug 
der unmittelbaren Hand der erzuͤrnten Allmachtẽ 
Und das iſt es aud) wahrlich; eben fo wunderbar 
als ſchrecklich, ſeit dieſen ungluͤckſeligen Jahren das 
Ger! Bald mergelte die Duͤrre der Saatzeit dag 
ſproſſende Korn aus, und ſchneeloſe Winter mit un⸗ 
witigen Regenguůͤſſen etſtickten es im Keime 5 bald 
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ward es durch die Naͤſſe eines unfreundlichen Fruͤh⸗ 
lings vernichtet; wenn es bis zur rauchenden Aehre 
emporſchoß, ſo ſtreiften ſtuͤrmiſche Winde die beftuch⸗ 
tende Bluͤthe ab; und wenn es auch zur fruchtſchwe⸗ 
ren Aehre gedieh, ſo verdarben es der Brand und 
der Wurm: ſogar die Maus fraß das Saatkorn, 
ſobald es in die Erde fam, und was ihren zahlrei⸗ 
hen Geſchlechtern gu viel ward, verzehrte die ekel⸗ 
hafte Sdnecke. So ging es bey uns, bey unfern 
Nachbarn, inden angranjenben Landen, in gang 
Deutſchland, in. einem grofen Theile von Europa, 
Himmel und Erde Haber Feinen Gegen mehr far 
uns. O bas if doch wahrlich niche bloßer Zufall! 


Das find Sdreckuiffe Gottes, das find Plagen, wie 


fie ſonſt unmittelbar aus feiner Hand uber: Aegypten 
Gerad famen! Und wir wollten unſer Herz ver⸗ 
ſtocken, wie Pharao? 

So traurig ſieht es im — aus: ‘es 
der Blick ins Beſondere ift niche troͤſtlicher, iff, wp wo 
moͤglich, noch ſchrecklicher, je naͤher uns dieſes Elend 
erſcheint. Sachſen, dieſes bevoͤlkerte, bluͤhende, 
gluͤckliche, geſegnete Land; Sachſen, das ſchon ſo 
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manchen Ungluͤcksſturm erfuhr, und mit Gottes 
Hilfe muthig aushielt; Sachſen ſelbſt ſoll nunmehr 
erfahren, daß es eine Bewohner, ſeine Kinder nicht 
laͤnger ernaͤhren kann; daß ſeine Vorraͤthe rein auf⸗ 
gezehrt find, daß dic Zukunft troſtlos mit leerer Hand 
herantritt, daß jetzt ſchon Hunderte (mit Zittern 
möcht' ich faſt von Tauſenden reden!) des entſetzli⸗ 
chen Hungertodes geſtorben ſind. Es wird der Nach⸗ 
welt unglaublich vorkommen, aber es iſt buchſtaͤblich 
wahr! Dod id will und kann jetzt nichts von une 
fern beklagenswuͤrdigen Nachbarn fagens id) darf ja 
nur unſern einheimiſchen, haͤuslichen Jammer nen⸗ 
nen, der Ihnen wahrlich nicht im hundertſten Theil 
ſeiner Groͤße bekannt zu ſeyn ſcheint. Gott verzeihe 
denen, die Ihnen verheimlichten, was Sie am ab 
fererften Hatten erfahren ſollen! 

Wie id) ſchon gedadjte, fo iſt de wichtigſte und 
wahre Quelle unfers Wohlſtandes, der Acker + und 
Landbau it uné verfAHloffen worden. Det reichſte 
Bauer im Dorfe Gat weder Ueberſchuß ter-vorigen 
Aernte , nod) Saatkorn fir die finftige.  - Sein 
Vorrath iſt aufgezehrt, under mug borgen, oder 
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Geraͤthſchaft und Kleidung verſtoßen, um ſich den 
allernothwendigſten Lebensunterhalt fuͤr ungeheuern 
Preiß zu erkaufen. Was ſoll erſt dem armen Lohn⸗ 
weber, oder dem noch aͤrmern Spinner geſchehen, 
deren geringer Verdienſt ohnehin nur, ſelbſt in den 
gluͤcklichſten Jahren, von der Hand in den Mund 
reichte? Der Flachsbau war ſo ungluͤcklich als der 
Kornbau; folglich erliegt Nahrung und Gewerbe 
ganz, und dieſen beklagenswerthen Leuten bleibt 
nichts uͤbrig, als (ſchreckliche Wahl!) zu betteln, oder 
zu verhungern. Ueberall, wohin ich mich wende, 
ſehe ich in unſrer Gemeinde Elend, uͤberall Muth⸗ 
loſigkeit, uͤberall bleiche Geſichter, uͤberall Glieder, 
woran der Hunger, uͤberall Herzen, woran die Ver⸗ 
zweiflung nagt. Betteley iſt das allgemeinſte und 
noch das weniger ſchrecklichſte Uebel. Furcht, 
Scham, und Vertrauen auf Gott, find entflohen. 
Ordnung und Poligey Horen auf. Die Noth zer⸗ 
bricht bereits dic Schranfen der Gefege, und achtet . 
mit Murren auf die Bande der Religion und der 
Matur. Schon verſtecken Aeltern den armſeligen 
letzten Biſſen vor ihren Kinderns. ſchon reißen ihn 
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Kinder den Aeltern aus dem Munde: denn Groll, 
Verzweiflung und Wuth brechen unaufſhaltſam gu 
ung herein. Der Hunger macht das Lamm gum 
Wolfe, und den Wolf gum Tieger. Verhuͤte Gott 
Bey ung, was lelder ſchon an manchen Orten geſche⸗ 
hen iſt, daß der verzweifelnde Unterthan ſich zu 
Raub und Dieberey wendet, und die oͤffentliche Si⸗ 
cherheit zugleich mit dem allgemeinen Wohlſtande 
verloren get! Ich bin Fein Rechtsverſtaͤndiger: 
aber das weiß ich doch, daß ſich in dieſem ſchreckli⸗ 
chen Falle die Gerechtigkeit ſelbſt beſchaͤmt wegwen⸗ 
den und ihr Schwert einſtecken muͤßte. 

Glauben Sie doch ja nicht, gnaͤdige Frau, daß 
ich die Schilderung unſers Ungluͤcks im mindeſten 
uͤbertrieben habe! Noch bin ich bey weitem nicht 
im Stande geweſen, ein vollſtaͤndiges Bild davon 
zu entwerſen. Es ſind einzele Bruchſtuͤcke einet eo⸗ 
loſſaliſchen Figur, aus denen Sie blos auf die un⸗ 
geheure Groͤße des Ganzen ſchließen kͤnnen. Was 
ich aber beſchrieben habe, das verbuͤrge ich auch mit 
Gewiſſen und Ehre. Ich ſelbſt bin tagtaͤglich der Au⸗ 
genzeuge dieſes mannichfaltigen Jammers; ich ſelbſt 
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fah mit diefen meinen thraͤnenvollen Augen, daß 
Einheimiſche und Fremde fi ſich um die weggeworfe⸗ 
nen Huͤlſen und Schalen der Gartenfruͤchte zankten, 
‘die fle vor den Haͤuſern fanden, und diefe ſchlechten 
‘Ueber Bleibfel auf der Stelle mit Begiet verſchlangen; 
ich ſelbſt ſah ſogar noch geſtern, daß einer unſrer Ein⸗ 
wohner ſich nicht ohne Gefahr mit einem Hunde um 
einen abgenagten Knochen ſchlug. Kurz, unſer ins 
gluͤck iſt ſo allgemein, ſo vielfaͤltig und furchtbar, 
daß mir die Wahl der ſchrecklichſten Zuͤge deſſelben 
ſchwer wird. Erlauben Sie, daß ich meine Schil⸗ 
derung mit dem Bilde des juͤngſten Opfers dieſes 
Verderbens (wollte Gott, ich duͤrfte ſagen, des letz⸗ 
ten!) beſchließen darf 

Der Haͤusler und Weber, Chriſtoph Friedrich 
Erhardt, (fd) nenne Ihnen mit Vorbedacht ſeinen 
Ramen) einer Ihrer beften Uncerthanen, der zuerſt 
Die ſchoͤne Fabrike der leinenen Damaſte in unſer 
Dorf eingefuͤhtt, eingerichtet, und nach allen Kraͤf⸗ 
ten beſoͤrdert hatte; ein Mann von weitumfaſſen⸗ 
dem Geiſte, von unermuͤdeter Aemſigkeit, von exem⸗ 
plat iſcher Gottesurcht von thaͤtiger Chriſtenliebe, 
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und von einer Redlichkeit, die zum Spruͤchwort ges 
worden war; ein Mann, der, von jeher zufrieden, 
ſich von ſeiner Haͤnde Arbeit nothduͤrftig ernaͤhren 
zu koͤnnen, nie was Betraͤchtliches fuͤr die Zukunft 
au erſparen vermochte, weil er manchen Undankba⸗ 
ren und manchen Huͤlfloſen unterſtuͤtzt hatte; dieſer 
wuͤrdige Greis erlag der Wuth des Hungers, — und 
iſt nun bey Gott, Es gefiel der unerforſchlichen Alle 
macht, ihn vielfiltig und hart gu pritfen. Sein 
Weib, das vor vielen Jahren ſchon verſtarb, hinterließ 
ihm fuͤnf unerzogne Waiſen, wovon der eine durch 
anhaltende Krankheit, der andre durch Waſſersge⸗ 
fahr , zwey als heldenmuͤthige Krieger in einer 
Schlacht fuͤrs Vaterland umkamen, und das fuͤnſte 
Kind, ſein liebſtes, ein gutmuͤthiges Maͤdchen, durch 
die Schlangenkuͤnſte eines allhier im Quartiere ge⸗ 
ſtandenen Offiziers verfuͤhrt und entehrt, das Leben 
im Wahnſinne verlor. Dem ungeachtet ließ fein 
Herz nicht ab von Gott: er demuͤthigte ſich vor den 
haͤrteſten Streichen der Priifung in Vertrauen und. 
Geduld ; er verband mit Hiobs Muth Abrahams 
Gehorfam und Glauben, Gleichwohl ſollte fein Weg 
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dornicht bleiben bis ans Ziel, under ſollte durch viel 
Tritbfal eingehen gur belohnenden Herrlichkeit derer, 
die auch im Ungluͤck Gott zu verehren und zu lieben 
das Herz haben. Einige Wochen daher hatte ich 
ihn nicht bey unſerm Sonntaͤglichen Gottesdienſte 
geſehn, da ich doch ſonſt gewohnt war, mich bey allen 
unſern geheiligten Verſammlungen an tem Aus— 
drucke ſeiner ungeheuchelten Froͤmmigkeit zu erbauen 
und ju ſtaͤrken. Endlich erfuhr ich geſtern fruͤh, 
was mir kaum glaublich ſchien, daß ihn Mangel und 
Hunger darnieder geworfen, und dem Tode nahe 
gebracht habe. Ich eilte zu ihm, und fand das ab⸗ 
genagte Gerippe meines Freundes Erhardt, fand 
ihn leider in aͤußerſter Schwachheit, und ohne Hofs 
nung, ihn retten gu fonnen, Alle Hilfe tam gu 
frat. Heut Mittags ſtarb er. Dieß iſt die Gee 
ſchichte ſeiner letzten Tage: — 
Bey der zunehmenden Noth hatte er nach und 
nach allen ſeinen Hausrath, alle ſeine Habſeligkeiten 
verſtoßen, verpfaͤndet und verkauſt, um ſeinen hung⸗ 
rigen Nachbarn had) Moͤzlichkeit beyzuſtehen. Ends 
lich ſehlte es ihm ſelbſt. Der Mann, der ſonſt Huns 
g 
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derten Brod verſchafft, der manchen Faktor wohl⸗ 
habend und manchen Kaufmann reich gemacht 
hatte, gerieth in den aͤußerſten Mangel, und mußte 
erfahren, wie ſchrecklich es ſey, zu hungern, und zu 
erhungern. Er friſtete fein Leben einige Wochen 
mit dem ekeln Steinaas, dem Kehrichte der Muͤhlen, 
mit der unverdaulichen Kleye, mit ungenießbarem 
Lederwerk und andern widernatuͤrlichen Nahrungs⸗ 
mitteln. Wenige konnten, niemand wollte ihm hel⸗ 
fer. Go huͤllte er ſich in den Stolz ſeines guten 
Gewiſſens, ertrug ſein Ungluͤck ſtill und einſam, legte 
ſich auf ſeine Lagerſtatt, und erwartete den Tod 
mit Sehnſucht. — „Ach!“ (ſagte er noch wenige 
Minuten vor ſeinem Ende zu mir) vielleicht ließ 
„mich Gott ſo fallen, weil ich's nicht uͤber meinen 
„Stolz vermochte, betteln zu gehn! — Gott vers 
„zeihe mir's! — Sh konnte es ja nicht. 

So ſtarb er. Meine Augen find ſeitdem nicht 
trocken, und mein Herz iſt noch keine Minute rus 
hig, geſchweige froh geworden. Als ich ſeinen arm⸗ 
ſeligen Nachlaß zuſammenraͤumen, und die Gerich⸗ 
ten herbey holen ließ, fand ich beyliegenden Zeddel: 
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Sr hatte fic) darauf verzeichnet, was er binnen den 
| viersis ¶Fren, feitdem er fid) bier anſaͤßig gemacht, 
an Dero Herrn Gemahl und deſſen Wobifeligen 
Herrn Vater, an Geundfteuern , Weberzinſen und 
Schutzgelde entrichtet hat: es betrage (geruhen Sie 
das immer genau nachzuſehen) aber fiuftehalb taus 
‘fend Thaler, und ift bey der Weitlaͤuftigkeit fener 
ſonſt getriebenen Weberey gar fehr wahrſcheinlich. 
Doh genug von ihm. Goll ich mich entſchul⸗ 
digen, daß ich in der Schilderung eines dem Stande 
nach ſo geringen Mannes faſt zu weitlaͤuftig, und 
bis. ins Kleinſte genau war? Ich ſellte doch niche 
glauben : der Stand thut auch hier wenig zur Gache, 
Ich Habe von gewiſſen hollaͤndiſchen Malern gang 
gemeiner Leute At gefehen, die, wie Rens 
net behaupteten, eben darin ihren Werth Hate 
ten, weil Menfcdhengeftale und Bildung bis ing 
Kleinſte fleipig nachgeahmt war. Jd) lege alfo dies 
ſen Zweifel getroft bey Seite, — Der Mann hieß 
Chriſtoph Frie Erhardt. Sch laffe ibn morgert 
fri, nad) — ſeiner Gemuͤthsart, 
ſtill aber ehrlich, auf meine Koſten begraben. 
£2. : 
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Wenn nun das am gruͤnen Hole geſchieht, was 
ſoll erſt am duͤrren wetden? Ew. duͤrfen 
freylich nicht hoffen, dem innern Werthe nach viele 
Erhardts in Ihren Dorſſchaften zu haben: aber ſein 
Schickſal iſt, leider! nicht einzig in ſeiner Art; er 
hat faſt alle Ihre Unterthanen zu Mitbruͤdern in 
dieſem Elende. Da mun das Schrecken des Huns 
gertodes fid) ſchon fo allgemein verbreitet Gat; fo ift 
auch um fo viel mehr die Pflicht eines Chri- 
ſten hiebey, alles nur moͤgliche anzuwenden, da⸗ 
‘mit der Noth, fo viel menſchliche Kraͤfte zule ſſen, 
endlich einmal Graͤnzen geſetzet, und der ſchen am 
Rande des Grabes verlaffen daftehende Wy me wieder 
zum Leben zuruͤckgebracht werden moͤge. 

Daß dic Mildthaͤtigkeit eige Pflicht fey, davon 
iſt Dero innerſtes Herz gewiß eben fo feft uͤber zeugt, 
alg davon, daß das Chriftentham unfre natuͤrlichen 
Pflihten niche einſchraͤnkt/ ſondern vielmehr erwei⸗ 
tert und veredelt; fo wie die Noth unſter Neben⸗ 
menſchen und Mitchriſten jenegSugend nur deſto 
lebhaſter auffordert. Dieſe go ichſchͤne Tugend, 
dieſe in einer Welt voll Leider. fo unentbehrliche 
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Pflicht, verbindet alſo alle Menſchen: wir alle ſol⸗ 
len einander liebreich zu erfreuen, zu helfen und zu 
retten ſuchen, jeder nach dem Maaße ſeiner Kraͤfte 
und ſeines Vermoͤgens; aber alle nad der Unanfe 
loͤslichkeit des Bandes, das uns alle zuſammenknuͤpft. 
Darum helfe doch jeder ſo viel er kann, es ſey durch 
Troſt oder Gabe, durch Ermahnung oder Almoſen, 
durch Beyſtand oder Gebet! Es iſt mir immer ſo 
vorgekommen, als ob das Ungluͤck, neben der Abſicht 
der Pruͤfung, auch um deßwillen in den Plan dieſer 
Welt verwebt ward, damit wir Menſchen uns durch 
gegenſeitigen Beyſtand, Mitleid und Huͤlfe deſto 
fefter gufammen verbinden, und von der großen Gee? 
ftimmung, Brider und Schweſtern gegen einander 
an ſeyn, nicht gu weit abirren ſollten. Ununter⸗ 
brochnes Gluͤck wuͤrde dicfen Zweck mit uns nicht ere 
reichen: fortdauernde zeitliche Wohlfahrt wuͤrde uns, 
Bey ber Schwaͤche und Boͤsartigkeit des menſchlichen 
Herzens und Verſtandes, eher zuſammen entzweyen, 
als verbinden. Gut, ſagt man, macht Muth; und⸗ 
Aber fluͤßiges Gut macht wahrlich Uebermuth. 
PR Ras Oe AEE —— 
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Ganzß beſonders aber gereicht die Tugend der 
Mildthaͤtigkeit denen, die Gott als Obrigkeiten und 
Herrſchaften eingeſetzet hat; gue Pflicht und zur 
Zierde. Sie ſind von dem Allguͤtigen in dieſer 
Wuͤrde beſtaͤtigt; er Hat fic dazu ausgeruͤſtet mit 
Verſtande und Vermoͤgen: fle ſollen die Aufſeher 
Aber die groͤßten Guͤter der Menſchheit, uͤber Ords 
nung und Wohlfahrt ſeyn; fle find in dieſer Ruͤck⸗ 
fiche die Srellvertreter und das Bildniß des großen 
himmliſchen Vaters, und gu ihnen abfonderlid iſt 
gefagt: Seyd barmherzig, fo wie euer 
Vater barmherzig iſt! Daſuͤr wird auch ihr 
Lohn ſowohl hier auf Erden, durch zeitlichen Segen, 
als auch dort, ewig groß ſeyn: aber auch ihre Ver⸗ 
antwortung, wenn ſie dieſe Pflicht aus den Augen 
laſſen, wird wahrlich keinen geringern Umfang ha⸗ 
ben. Es wird ihnen bey dieſer abzulegenden ſurcht⸗ 
baren Rechnung keinesweges die Entſchuldigung zu 
Statten kommen, daß Gutthaͤtigkeit mit Vorſicht 
verbunden ſeyn, und der minder Wuͤrdige dem beſe⸗ 
fern Armen nachſtehen muͤſſe. Jetzt gilt weiter 
keine Entſchuldigung, keine Einſchraͤnkung, keine 


— 
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Auswahl, die ohnehin nur oft genug unfte Harthere 
zigfeit gum Deckmantel mißbraucht: die Armen find 
es jest alle — , bent fie find es alle beduͤrf⸗ 
tig, 

Es iff — um dieſe Pflicht ausuͤben, und 
uns ihres großen Lohns verſichern gu koͤnnen, muͤſ⸗ 
ſen wir freylich manches aufopfern. So iſt einmal 
der Rathſchluß Gottes uͤber uns; fo iſt ein fir alles’ 
mal die unabaͤnderliche Bedingung unſrer reifenden 
Vollkommenheit. Keine Tugend wird ohne Auf⸗ 
opferung groß. Keuſchheit fordert unfre Wolluſt, 
Großmuth unſre Eigenliebe, Demuth unſern Stolz, 
Mildthaͤtigkeit unſern Eigennutz zum Opfer. Je⸗ 
doch, welcher kluge Kaufmann laͤßt ſich wohl den 
Preis deſſen, was er einhandelt, abſchrecken oder ge⸗ 
reuen, wenn er zuverlaͤßig weiß, daß die Sache ih⸗ 
xen uͤberwiegenden Werth hat? Gerade ſo verhaͤlt 
es ſich mit der Tugend der Mildthaͤtigkeit, die wir 
freylich, beſonders in ausgezeichneten Zeitpunkten 
der Noth und des Beduͤrfniſſes, nicht ohne Hintan⸗ 
ſetzung mancher Bequemlichkeit, nicht ſonder Ein⸗ 
ſchraͤnkung mancher andern entbehrlichen Ausgaben 
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erkaufen koöͤnnen: aber ir erkaufen dadurch die 
Freude um uns her, den Frieden in uns, und das: 
Mohloefallern des Alſehenden uͤber uns! Da wits 
alle vor Natur Nehmer find, da wir alle nur von. 
der Gnade Gortes, und nicht durch eignes Ver: 
dient oder Wuͤrdigkeit zehren und leben; fo konnte 
uns ‘auch unfer Herr die Ausuͤbung der Mildthaͤtig⸗ 
feit anbefehlen, ohne dag wir jemals dafuͤr die mins? 
deſte Gegenbelohnung erwarten durften: allein er 
fordert diefe Tugend nicht bles vow unſrer Pflicht, 
ſondern erwartct fie von unfrer Dankbarkeit und. 
Herjen; er verheißt ung nicht. nur abermatige Dea 
lohnung dafuͤr, fondern aud) Ruhm und Chere vor 
ihm, Er felbft will bas, was die Mildthaͤtigen thun, 
als ifm gethan anfehns ‘er ſelbſt will von. ihnen ruͤh⸗ 
men: wid) bin hungrig gewefen , ihr habt mid) gee 
gw {petfet; id) bin durſtig geweſen, ihr habt mich) gee 
pttdntet; id bin nacend geweſen, und ifr habt 
mich gefleidet.*  Oigewif, gnaͤdige Frau, keinem 
ruhmbegierigen edlen Herzen (und kein edles Herz⸗ 
was auch falſche Beſcheidenheit davon ſcagen mag, 
iſt ohne Ruhmbegier) kann Viele Verheifjang gleich⸗ 


> 
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guͤltig ſeyn Sie muͤſſe ihm taͤglich tie Gedaͤchtniß 
geſchrieben/ und ihm ſelbſt des Nachts gleich einer 
hellleuchtenden Flammenſchrift, — 
urd lesbar bleiben ?:; Mou 96 os 





ESo wie wir ne nun ‘bey ber chennhemn aufrichtigen 
at 
s mriourdene uetibung jeber chiſtuichen 


ſo werden wir ci badürch unite cignes Veſte ale 
mal zuwerlaͤßig befordern, und jeltlicher Segen und 
Bortheil wird unſre Miſdehaͤtigteit nicht unbegleitet 
laffen. Was chut denn im Grunde eine Herrſchaſt, 
wenn fi ie gegen die Noth ibrer Unterthauen huͤlfreich 
‘und barmhetzig it? Sie thut fi hy wehrlich nur 
ſelbſt den grifiten Gefatlen. Sie erbalt dadurch ihr 
eigned Gut, und gebarct weislich mit ihrem Bers 
migen. Ber ‘auf eine reichliche Obſtaͤrnte bofft, 
muß Whew Obſtgatten nicht von den Raupen vets 
wuſten laſſen: wer auf eine eintedgtich Wollenfehur 
* muß feine Heerden ſorgfaͤltig huͤten und pfle⸗ 

en. Der immer unngticlice Wirth ift meiſtentheils 


nut et in Stag get, ober ein in Setfmenber 
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Ueberhoupt hetrachtet aber, kann man freylich 
nue Mandeltertefen: von deri Mandelbaume, und 
nicht, Roſen pfluͤcken von dee Diftet » eben fo darf 
man die volle, reife Ausuͤbung der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
tugend : nur von ſchoͤnen Seelen erwarten, die vor 
Natur uiyuerGorben, und vom Chriſtenthum veredelt 
worden, fi ind, _ Sie ift und bleibt gleichſam die Blu⸗ 
me aller andern menſchiichen Tugenden. Empfind⸗ 
famteit, ‘Beisheit, Menſchenliebe, und ſelbſt Gote 
tesfurche ; fymen feine tteflichere Knoſpen treiben, 
denn fi fie. Wir ibergeugen uns davon ſeht bald, wenn 
wir andre irdiſche Vollkommenheiten genauer betrach⸗ 
ten, und dabey gewaht werden, daß die Wohltha⸗ 
tigfet erſt been Grife befi icgelt , ' ober ihren Reiz 
bis jum fegten Vinfelſtriche vollendet. Laſen Sie 
une zur Probe, ein Denfpiel zeichnen, wie es in ber 
Weitgeſchihte war 4 oder ſeyn kann. a Sehen Sie 
ba, wie der Ruhm irgend eines großen Regentens, 
der Zukunft und der uünſterblichteit entgegen zu 

rahlen ſcheint! Wie klug ſein Betragen in dem 
verwickelten Softer, ber benachdarten Mache; ‘tole 
ftrenge {eine Landesgefetze; wie pinttli beren use 
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uͤbung! Wie bekannt fein Muth; wie gefuͤrchtet 
feine Entſchloſſenheit! Aber ſetzen Sie, die Tugend 
der Wohlthaͤtigkeit war nie in ſeinem Herzen noch 
in ſeiner Hand. Er zahlte genau, was er ſchuldig 
au ſeyn glaubte: nur die Ausgaben der Großmuth, 
ber Dankbarkeit und der Milde finden ſich niche auf, 
feiner Rechnung. Zufrieden, im Allgemeinen ge⸗ 
wirkt zu basen, verachtete er bie Betrachtung des 
Einzelen. In ſeiner Hauptſtadt konnte der Duͤrf⸗ 
tige in Mangel und Elend verſchmachten, ohne daß 
ſich ſein Fuͤrſt darum bekuͤmmerte; der alte, im lan⸗ 
gen Dienſt aufgezehrte Hofdiener ſelbſt burfte nicht 
erwarten, ſein Leben unter dem Ausfluß der fuͤrſtli⸗ 
chen Wohlthaͤtigkeit geruhig gu vollenden. Selbſt 
ſcheinbare Wohlthaten file ſein Volk waren blog Fis 
nanzkuͤnſte. Er dachte: nichts aus Gnade, 
alles aus Verdienſt! und doch denkt Gott, 
das Vorbild der Fuͤrſten; nichts aus Ver⸗ 
dienſt, alles aus Gnade! O hatte. er die 
Tugend der Wohlthaͤtigkeit gefannt und auegeůbt 
er ware nicht nur verehrt, fondern. auc geliese 
worden ! Detzt wird er blos bexuͤhmt bleiben · cing, 
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Etgenſchaft) woruͤber das furchtbare Gericht der 
Nachwelt ſchon oft ganz anders entſchleden hat, als 
bierſchuͤchterne Zeitgenoſſenſchaft. Unvetgeßlich 
abit unio unvetloͤſchbar iſt die Inſchrift, die des 
dankenden Dichtcts Had -unter das Bildniß = 
— Vohtihatere ſette: J 


et bat cilends bie pty’ rte, 
_ Mad eutſchließt ſich/ wie Gott iu feon : | 


6 jung Sie find, gnaͤdige Fran, fo haben Sie 
doch ſchon den fuͤrchterlichſten Krieg erlebt, der in 
dieſem Jahrhundert unſer Vaterland zum Schau⸗ 
plage bes ſonſt ſo traurigen Heldenmuthes machte. 
Ich bin Alter, und Habe nod mehr diefer kriegeriſchen 
: Zelten geſehn. Wir!beide aber haben gewiß von 
Feindes Seite manchen Helden bemerkt, den ſein 
Gegner mit Ehrfürcht / der feindliche Unterthan mit 
Liebe betrachtete. ‘Moher dieß ſonderbare Phaͤno⸗ 
menon? Woher dieſe Ausnahme der Natur, nach 
deren Regel nicht nach ‘Ber Regel der Religion) man 
{6 gern den haßt/ der uns beleidiget, und den ver⸗ 


wuuſcht, ber uns verfolget? — ' Die Wohlthaͤtig⸗ 
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keit allein war es, die dieſes Wunder bewirkte; die 
Wohlthaͤtigkejt war es, die in der Eiſenbruſt des be⸗ 
narbten Heldens den Gedanken erweckte: „auch 
„dieſe meine Feinde find Menſchen; ich will mir die 
„Freude nicht verſagen, ihnen ihr Schickſal ertraͤg⸗ 
„licher zu machen.“ Bon nun an floh die ſoldati⸗ 
ſche Barbarey, und die unnoͤthige Haͤrte, worinnen 
ſonſt mancher Krieger ſeinen Ruhm ſuchte, war ver⸗ 
ſchwunden; Strenge, aber Ordnung fanden ſich ein. 
Man vertraute dem Maͤchtigen, ohne vor ihm zu 
zittern, und belohnende Selbſtzufriedenheit wand 
ihm manche ſchoͤne Roſe in ſeinen Lorbeerkranz. Es 
bleibt ihm gutgeſchrieben in jener Rechnung, die 
wir dereinſt alle verantworten muͤſſen. So viel ver⸗ 
mag die Wohlthaͤtigkeit! 

Nroch zwey Bilder erlauben Sie mir, bitte mo 
vorftellen gu duͤrfen. Das erftere ift der brauchbate 
Gefhafesmann in buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen und 
Sffentlichem Amte. Seine Verdienfte bahnten ibm 
endlich, den Weg zu den hochften Stufen in der Naͤhe 
des Throns; er ward am Hofe beruͤhmt, indem er 
daſelbſt alt wurde: aber wir bemerken auf ſeiner 
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Stirn und in ſeinen Gebehrden weder die nichtsbe⸗ 
deutende Glattheit, nod die wandelnde Gefaͤlligkeit, 
ſondern blos einen ehrwuͤrdigen Ernſt, den langwie⸗ 
rige Erfahrung darauf gelegt hat, und die ruͤhmli⸗ 
chen Furchen einer ununterbrochenen Sorgfalt fuͤr 
den Ruhm ſeines Herrn und das Gluͤck. ſeines Lan⸗ 
des. Unermuͤdeten Geiſtes ruht er vow der muͤh⸗ 
ſamſten Arbeit bey neuen Geſchaͤften aus. Sein 
Rach iſt der uͤberdachteſte: daher fein Entſchluß feſt 
und ſtaͤt. Seine Seele kennt keinen Eigennutz, und 
ſeine Ehrlichkeit iſt furchtbar geworden. Alle Guts 
denkende lieben und verehren ihn; alle Schlechtden⸗ 
kende zittern vor ihm. — Gin großes Bild! Kein 
ug, der nicht edel und ſtark ware! Aber ber alles 
dem koͤnnte der Mann doc) gu ſtrenge, zu harthers 
zig, und folglich zwar ſeiner Ehren werth, nur nicht 
liebenswuͤrdia noch geliebt ſeyn? Menſchenfreund⸗ 
ſchaſt und Wohlthaͤtigkeit haben ihm auch dieſen 
Kranz aufgeſetzt. Es bedarf hier nicht ſeines Mas 
mens; Sie kennen ihn zuverlaͤßig, wenn ich Ihnen 
noch ſage, daß er bey dieſer allgemeinen Hungersnoth 
nicht nur als treuer Diener feines Herrn dem Uebel 
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die weiſeſten, wirkſamſten und ſchnellſten Veran⸗ 
ſtaltungen entgegen ſtellt, ſondern auch mit eignem 
Herzen fuͤhlt, mit eignen Haͤnden giebt, Mitleide⸗ 
thraͤnen fuͤr die Leidenden, milde Gaben fuͤr die 
Hungrigen hat. Sein Beyſpiel leuchtet den Ref: 
‘then und Angefehenften vor; erermuntert alles, was 
7 Kraft hat, unr fiir die armen Mitbruͤder gu arbels 
ten; er ruft fogar die Schriſtſteller auf, um ihre 
Feder zur Linderung der allgemeinen Moth anzuwen⸗ 
den. Er felber fammelt zu dieſem Zwecke; und mehr. 
ſein liebreicher Cifer als fein Anſehn brachte ſchon fo 
viel in ſeine Hand, daß mehr als tauſend arme Kin⸗ 
der, die der Hungertod zu Waiſen machte, und ſie 
ſelbſt hinzuraffen drohte, in Schul⸗ und Speiſe⸗An⸗ 
ſtalten verſorgt und gerettet werden. — Wie viel 
Groͤße kann auch ſelbſt in der Liebenswuͤrdigkeit 
ſeyn! — Zu Vollendung dieſes Gemaͤldes darf ich 
noch dieſen Zug nicht vergeſſen, daß er ſeine eignen 
Kinder durch dieſe Scenen des Elends zur Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit anfuͤhrt: theils laͤßt er fie mit oon Schriften, 
die aus Veranlaffung diefer Noth jest Heraustom: 
men, einen Eleinen Buchhandel treiben; theils vers 
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anſtalten fle kleine Geld: und Band Lotterien, das 
yon aller Gewinnſt den Beduͤrſtigen zufaͤllt; und 
ſo hofft er (nach ſeinen eignen Worten) gleichſam 
im Spiel ihre jungen Herzen gegen das Elend ihrer 
Mittmenſchen wachſam und gu chriftlider Beyhuͤlfe 
geſchaͤftig zu machen. — Sehen Sie, Frau Baro⸗ 
neſſe, das iſt Wohlthaͤtigkeit, das iſt Großmuth, 
bas if Chriftentusend! Der Eroberer ſteht ſoſch 
einem Erhalter unendlich weit nach. Ich werfe je⸗ 
doch uͤber dieſes mir ſo theure Bildniß den Schleyer, 
den er ſo wuͤnſcht und liebt, den Schleyer einer faſt 
jungfraͤulichen Beſorgniß und Schuͤchternheit, nicht 
wiſſen zu laſſen, wie viel Gutes er verbreitet. Aber, 
Gott! du weißt es; und —— 
freuen ſich daruͤber! 

Die Roſe vollende den — Es * im % 
terthume Gragien fur die koͤrperlichen Vollkommen⸗ 
Heiten: es giebt ihrer nod) unter.den Tugenden. 
Auf welches Herz aber darf wohl die geſaͤlligſte, 
ſanſteſte, liebreizendſte unter aller, die goͤttlichſchoͤue 
Mildthaͤtigkeit, einen ſchnellern, ticfern, bleiben⸗ 
dern Eindruck haben, als auf das weibliche Herz? 

Hier 


i 
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Hier ift ſie einheimiſcht Wewohnerinn und Pflege⸗ 
rinn: in das ernſtere und haͤrtere Maͤunerherz 
koͤmmt ſie nur als Rathgeberinn ober: Freundinn 
gam Veſuch.  Dort haucht ſie die naturlichen Beis 
then ber Schoͤuheit aunde Treflichkeit ut vollein Leben 
auf hier veredelt ſie rite manche fonft herbe Frucht 
Dort iſt fie Natuv aud Eigenſchaft; hier sien ty 
fruit Verbeſſerung und Bephilfe, “O) xeijendes Geo 
ſchlecht/ laß dit dieſen Vorgug nicht entreißen nok 
weniger vernachlaßige Gh ifm ſelbſt ¶ Vielmehr ver⸗ 
binde korpetliche Schonheit mnie “dev moraliſchen, 
find angeborne Herzensguͤte mit raſtloſer Mildthaͤ⸗ 
tigkeit · dann wird der ſo oft fir dich gebrauchte und 
gemißbtauchte Name E wget dir wirklich als ein bes 
fugtes Beywort gegeben werden muͤſſen. — Sh 
habe. Ihnen, gnaͤdige Frat Baroneſſe⸗ hier ein paar 
weibliche Schattenriſſe vorzulegen; und Ihr teefferts 
dev richtiger Blick ſoll die Guͤte haben? mit · zu fee 
gen, welcher das maͤhere Ideal zur Vollkommeliheit 
enthaͤlt? Beides fied Familiengeſichter jenes iſt 
die aͤltere, dieſes die jiingee Dane. By beideri 
fividerrinan gleichviel Verſtand auf Her hochgewoͤlb⸗ 
M 
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ten Otirn, gleichen Liebelg' des Mundes, gleiche 
Beſcheidenheit oes: Kinns. Beide ſind auch gleich 
einſichts voll; gleich tugendhaft und witzig, gleich fies 
hens vůtdige Geſellſchafterinnen. ¶ Jeue war eine 
vortrefliche Gattinn, ward eine rechtſchaffne Mut⸗ 
tet, und iſt nod) jetzt der Schatz und Stolz ihtes 
Hauſes: dieſe, eine ebenſo gute Gattinn, wird eine 
eben ſo gluͤckliche Mutter ſeyn, und hat durch Talent 
und Herz jeden Anſpruch, tin gleichfalls der Stolz 
ihres Hauſes gu werden. Ich habe getreu gezeich⸗ 
net, obgleich lange nicht kunſtreich und ſchoͤn Seng 3 
und nin wiederhole ich meine Ditte, welcher von 
beiden erkennen Sie den Preis der groͤßern Voll⸗ 
kommenheit zu? — Noch ſehe ich, daß Sie ver⸗ 
gleichen, daß Sie waͤhlen, daß die Roſen auf Ih⸗ 
rer Wange ſich hoͤher faͤrben, und daß Sie entwe⸗ 
der uͤber Eutſchluß oder Antwort nicht einig werden 
finnen. Ich merke alſo wohl, ich: muß noch einen 
entſcheidenden Zug hinzuthun, der nothwendig bets 
bes befordern wird. Jene Dame iſt bey dev jetzi⸗ 
gen atefen und aligemeinen Noth bis in bie Geele 
gſchoͤttert, iſt wit Eynſt dawider gefchaftig , iſt 
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gropmithig, tt wahrhaft mildthaͤtig; dieſe binges 
gen iſt, bey leichterer Ruͤhrung uͤber unfer Ungluͤck, 
noch unbekannt mit den ſuͤßen Pflichten der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit, und folglich anch mit bem unausſprechli⸗ 
hens Lohne, den fle ſchoͤnen Seelen gewaͤhrt; uͤber 
Jene ſtolzieret ihe guter Engel, Aber dieſe trauert er 
mod); kurz, (denn was braucht die Wahrheit am 
Ende Symbol. ober Schleyer?) jenes iſt Ihre alls 
gemein verehrte und geliebte Tante; und dieſes — 
find Sie! ,; 
. Werden Sie wohl, gnadige Frau, mir alle dieſe 

Kuͤhnheit und Zudringlichkeit veegeifen?® ? Werden 
Sie wohl den Mann haſſen, der Ihnen nicht etwu 
gine glatte Schmeicheley, (denn das wollte und konnte 
er nicht) ſondern cine febr trockne und herbe Wahr⸗ 
Heit fagte? Ich Goffe jenes getroft, und fuͤrchte dies 
ſes gar nicht: dent id weif, gu wem ih ſpreche, 
und mein Gewiffen verbirgt vor Gortes Angeſicht 
bie Lauterfeit der Quelle, aus der meine Abſicht 
floß. Es ift ja hier gar nicht um meine Ehre, nicht 
um meine Schaude, nicht um mein Wohl oder Wehe, 
nicht um meinen Mugen oder Nachtheil yu thun. 

| | Ma 
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Mich dringet und verzehet bose Eifer fiir” die 
Sache der leidenden Menſchheit mid. macht bles 
der’ erhabne Gedanke entſchloſſen daß Sie/gnaͤdige 
Frau, deren Herz und Geiſt ſo gannz wuͤrdig iſt, in 
Die Zahl ‘ber: Wohlthaͤter eingezeichnet zu werden, 
nun einen recht werkthaͤtigen Antheil an Linderung 
der allgemeinen Moth nehmen ſollen. Folglicheiſt 
meine Zuſchrift wahrlich nar die Verſicherung mei · 
met aufrichtigen Hochachtung; einer Hochachtung 
ohne Schminke, einer Wahrheit ohne Larve Arei⸗ 
er Hoffnung whe Zaghaftigkeit oder Verſtellung. 
Viel zu lang vielleicht, um gang geleſen, ge⸗ 
ſchweige denn gern geleſen zu werden, aber auch wit 
gu kurz, um alles. zu erſchoͤpfen, was geſagt werden 
toͤnnte/ iſt mein Brief: doch, getroſt!“ zu Erweckung 
derjenigen Werkthaͤtigkeit, die ich Ihnen, Hodge 
ſchaͤtzte Grau, wirklich ausſchlußweiſe wuͤnſchte, iſt 
er doch wohl hiulaͤnglich. Ich irre mich darin nicht, 
sober ich irre mich uͤber alles. Ich eile gum Schluß, 
bitte aber noch um Erlaubniß, ein paar unumgaͤng⸗ 
lich damit zuſammenhaͤngende —— gn 
es bth date Hixteass 
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: Ich wiederhole es nochmals, wahrſcheinlich fens: 
nen Gie die Groͤße des Elends, das jetzt ganze Laͤn⸗ 
der, ganze Ortſchaſten, ja ſelbſt Ihre eignen Guͤter 
verwuͤſtet, nicht ganz. Zwar habe ich die meiſten 
meiner Tage abgeſondert von dem, was man große 
Welt nennt, verlebt: aber ſo viel iſt meiner Be⸗ 
merkung dennoch nicht entgangen, daß es ein be⸗ 
ſonderes Ungluͤck der Vornehmen und Großen aus⸗ 
miacht, Lente um ſich zu Haden, denen allziwiel datan 
liegt, ihren Blicken gleidfam in den Wes zu treten, 
und ihnen die wahre Geſtalt vieler Dinge unr fle her 
zu ‘verbergen’s und freylich, wie Fann man dann uͤber 
das geruͤhtt ſeyn, was man nicht ſieht? Verzeihe 
der Himmel denen, die dieſe Binde vor Augen ge⸗ 
legt haben, die dem edelſten Herzen angehorent 
Glauben Ero. Hochwohlgeb. bod fa nicht, als 
ob ih nicht wuͤßte, daß Sie wirklich dem Armuthe 
eine wochentliche Summe beſtimmt haͤtten; aber, 
mit ‘dee Freymuͤthigkeit eines Deutſchen, eines Welt⸗ 
buͤrgers, eines Chriſten geſprochen, dieſe SLumme 
iſt dem Umfange der Noth, und der Darrin dem alls 
gewaltigen Strome bey weiten nicht angemeſſen 
M 3 
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Ich Habe mir die Freyheit genommen, Dero Vere 
walter einige der Alerbedirftighten dieſes Dorfes 
nahmhaft gu machen, teil ich erfuhr, daß Shee Al⸗ 
woſen durch ſeine Hand gingen. Er entſchuldigte 
fish damit, daß der woͤchentlich ausgeſetzte Dukaten 
unmoͤglich fuͤr alle Anſpruͤche der jetzigen Duͤrftigkeit 
hinreiche: und in fo weit mug id ihm Recht geben, 
da bereits der Preiß eines einzigen Scheffels Korn 
Sis auf zehn Thaler geſtiegen iſt. O verzeihen Sie 
es doch einem alten ehrlichen Manne, und Ihrem 
treuen Diener, wenn er nochmals aus der duͤlle ſei⸗ 
nes Herzens beflagt, dag dlefe woͤchentliche Gabe 
wirklich gu geting, und nod) Aberdem vor dem Gee 
banten verbittert iſt, dag die edle Geberinn den Em⸗ 
Pfanger niche wuͤrdigt, ihren Beyſtand aus ihrer un⸗ 
mittelbaren Hand gu erhalten. Der giebt ja fo viet 
als nidts, der nicht gicht, twas ich brauche; det 
giebt ja nod weniger als nichts, der ſich ber Gabe 
ſchaͤnt, und fie durd andre Haͤnde veraͤchtlich da⸗ 
binwiſt. 
Abet wer darf ſich erkuͤhnen, mit vorzuſchrei⸗ 
en, wie viel und durch wen ich es geben ſoll 25 
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Darauf, gnaͤdige Frau, habe ich eine Ancwort, 
Ich befuͤrchte auch .diefe Frage wide, von Ihrer 
Seite. Sh fable vielmehr die troͤſtliche Hoffnung 
laut in mir ſprechen, daß der Himmel die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit, die jetzt in der ſchoͤnſten Seele ſchlaͤft, auf⸗ 
erwecken, dadurch fein Meiſterſtuͤck vollenden, und 
einen ſehr feurigen Antheil meines taͤglichen Gebets 
erhoͤren wird. Ich habe nichts hinzuzuſetzen, als 
daß ich, voll dieſer freudigen sed ih * om 
bietung — ** 
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HY etintn i te in deften — in einer: Se 

mithsverfaffung, die id Ihnen niche erbar⸗ 
menswuͤrdig genug ſchildern kann, ergreife ich nach 
‘fo langem, und, leider! vorſaͤtzlichem Stillſchweigen 
bie Feder. Darf eg aber auch cine reuige Betruͤbte 
noch wagen, an Sie, meine fehr beleidigte Sante, 
au ſchreiben; Sle um Berge ng zu bitten, Sie 
um Troft, um Rath, um Hilfe, um Ihre Liebe foe 
gar, anzuflehen? — Eine ginhende Schamroͤthe 
ſagt mir, daß ich keines weiter verdiene: allein die 
Angſt ſelbſt giebt mir einige ſchwache Hoffnung, und 
mein Gewiſſen verbindet mich wenigſtens zu einem 
aufrichtigen Bekenntniſſe. 


M 
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Aqh wie ſo punktiich iſt Ihre Prophezeihung ‘eins 
getroffen! Mein Gemahl und ich finden une nun, 
da es gu ſpaͤt if, uͤberfuͤhrt, wie ſehr wir uns an 
Gott, an unſerm Naͤchſten, an Ihnen, beſte, wuͤr⸗ 
digſte Freundinn, vergangen haben. Blick und 
Andenken des allgemeinen Elends verſchwand gaͤmz ⸗ 
lich aus unſern Augen, wir opferten dem Vergnuͤ⸗ 
gen jede andre Betrachtung auf, wir wurden von 
Tage zu Tage harthetziger. Wir ſchaͤzten Ihren 
guͤtigen Rath, Ihre muͤtterlichen Vermahnungen 
gerings; wir ſahen Sie als eine uͤberlaͤſtige Sitten⸗ 
richterinn an; wir ſanken fo tieſ, daß wir fiber Ih ⸗ 
ren Eifer ſcherzen konnten, und wir gaben unſern 
Btiefwechſel mit! Vorſatz auf, Wir leichten Kbpfe 
ſchmeichelten uns ſogar mit der thörichten Hoſnung, 
Sie wuͤrden ſich daruͤber graͤmen, and endlich billl⸗ 
ger gegen uns denken, wie wir es nannten, "D> 
wenn ung Gott eben fo vergeſſen hatte, was wuͤrde 
jetzt aus uns geworden ſeyn! 1. 5 

Der — Tag aber (6 6 der unfelige’, ſchreck⸗ 
liche Legh)" war e6, er ains dic Vinde wegrethen 
M § 
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fallte, unter welcher wir in geruhiger Finſterniß die 
Traͤume dev Phantafie genofjen, und ded) helles, 
Licht zu ſehen glaubten. Die Dinde iſt hinweg, und 
nua koͤnnen wir den fuͤrchterlichen Glanz des Tages, 
ber alles Schrecken um uns her erleuchtet, nidt atte 
bers als mit Schmerzen ertragen, ee 
Wir fahren geſtern ſehr geitig in die Stade : wir 
woollten Mittags dort ſpeiſen, und Abends die Res 
butte beſuchen. Ale wit die Treppe herunter kamen, 


um in den Wagen gu fleigen, trat uns auf einmal, 


der alte Gans, der fid) hinter dem unterften Pfeiler 
wer fies gebalten hatte, in den Weg.  y Sie find. 
verdruͤßlich auf. mid,“ fagte cr, „und werdens 
p wohl nod mehr ſeyn, weil id) Ole jetzt au fo une. 
gelegener Seit aufhalte: aber ich Habe Shnen ſehr 

» viel Wichtiges gu ſagen. Ich bin ſchon oben gee, 
„weſen; Ihre Bedienten wieſen mich ab“ — 


Mein Freund, fiel ihm mein Gemahl ins Wort, 


meine Bedienten haben Befehl, dich fo lange abjue - 

weiſen, bis bu verniinftiger wit. — » Ey nun, * 
antwortete der alte Mann, yes thus nichts! Sh 

w hin, ein gemeiner Rect, ein abgedantter. olen 


} 
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Kriegsknecht; es kann feyn, daß ich's nicht alles 
»mal recht made, wie Sie's haben wellen: aber 
w haben Sie immer die. Gnabe, und geben Sie mie 
„mir einen Augenblick allein anf She Simmer. « 
Der Verzug war mir unarsftehlid. She traumet 
rief ich; kommt morgen wieder! Nein!“ ( vers 
ſetzte ev) „heute, heute nod); jetzt ſogar, oder Zeit 
x meines Lebens nicht.” Mein Gemahl rief die Bee 
bienten,  ,Gnadd'ger Heer, * ſagte Hans, „Sie 
wlverden’s bereuen, wenn Sie mid fortjagen laſſen 
Um Gottes willen, hoͤren Sie mich, nur einen tus 
ogeunblick!“ — Aber unfre Bedienten fuͤhrten ihn 
mit Gewalt ſort; wir ſtiegen auf, und fuhren in 
die Stadt. 
Mein Gemahl hatte ſich fer dieſen Vorfall fo. 


geaͤrgert, dag ex unſaͤgliche Kopfſchmerzen bekamz 


fie wurden gegen Abend aͤrger, und wir verloren 
beide die Luft zur Medutte, Wir ſuhren alfo Abends 
um acht Ube bey ein wenig Mondlichte wieder zu⸗ 
tid, Sie wiſſen den Weg durch den kleinen Tans, 
nenwald abſeit der. Straße; es war villig finſter 
darin, Gost weif, wie es kam: aber es uͤberlief 
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mich din Schauer/ mein Hevy fing gewaltſam ar zu 
pochen, ‘und ich haͤtte gern votgeſchlagen, auf dee 
Stelle umzukehren, und einen andern Weg zu neh⸗ 
men, wenn /ich mich meiner Schwaͤche nicht ſelber 
geſchaͤmt haͤtte. Nun Fonnen Sie leicht erachten, 
daß ſich meine Furcht nicht verminderte, als ich et⸗ 


Achemal laut pfeifen hoͤrte, und auf einmal auf bets 


den Seiten: des Wedes etliche Laternen hervorkom⸗ 
men fa. O mein Baron, ſagte ich zitternd, ſehn 


Sie doch! Um Gottes willen, was iſt das? — 


Mein Gemahl, ſo uͤbel er aufgeraͤumt war, lachte 
herzlich uͤber meine Zaghaftigkeit, und war eben in 
einer ſehr boshaften Anmerkung uͤber den weiblichen 
Muth begriffen, als ploͤtzlich der eine Laternentraͤ⸗ 
ger mit ‘einem fuͤrchterlichen Fluche in die Borders 
pferde fiel, indeß etliche andere vermummte Kerls 
bie Strange abſchnitten/ und die Wagenthir aufe 
riffeit. Wir ſchrien auf unſern Bedlenken. “aber: ev 
war aus’ Furcht davon gelaufen, und unſer Kutſcher 
ſolgte ihm mit · den losgeſchnittenen Pferden tm vole 
ſen Galopp. Ich War Halb todt und weiß ſelbſt 
dye mehr, was verging; ich entfinne mich ·nut 
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hod), daß die: Kerls Pallaſche und Piſtolen hatten, 
und uns ater Geld abfotrderten. Mein Gemahl, 
ohne ein: Wort gu ſprechen/ zog im Augenblick ſein 
Weidmeſſer, und hieb nach dem naͤchſten. Ach! 
Das war unſer Ungluͤckl denn man derwundete ihn 
ſogleich in den Arm, daß mir das Blut ins Geſcht 
fpriigte, und riß ihn, ungeachtet meines entſetzlichen 
Geſchreyes und meines Feſthaltens dennod) aus 
dem Wagen;ja er wuͤrde ermordet worden ſeyn, 
wenn Gott nicht eine Ace von Wunder zu unſctet 
Errettung geſandt hatte: Es geſchahen ous dem 
Buſche etliche Flintenſchuͤſſe, und ich verlor daruůͤbet 
meine Beſinmung gaͤnzlich denn / ich glaubte fof 
* die Rauber uns beide umbringen warden. Als 
ich wieder fa ‘rite felbft kam, ertantite id) bey etll⸗ 
chen Laternen eine Menge Dragoner um unfre Kut 
ides ich ſah den aiten Haus mit cifier Pinte bey i 
nien, und id) forte, baß mein Gemaht, ‘bent matt 
indeſſen ſeinen Arm mit einem Schnupftuche ver⸗ 
bunden hatte, ihn mit den ſteundlichſten Wotten 
liebkoſte Sehen Sie ba," (ſagte er, und brddjte : 
mit den Mant bey det Hand an die Kutſche gefuͤhtt) 
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„ſehen Sie da unſern Schutzengel! Wey Gores 
„Wir haben eine edle Seele verkannt, und ein groſ⸗ 
„ſes Herz unverdienter Weiſe beleidigt. O Julie! 
„wie viel werden wir gut zu madenGabent* Bd 
war wie im Traume. Nach einigem Verweilen 
brachten cin paar Dragoner andre Pferde herzu. 
Mein Gemahl hieß den ehrlichen Han in die Rute 
ſche fteigens ex weigerte ſich ſchlechterdings. „Ich 
„bin erſt auf morgen wiederbeſtellt,““ ſagte er mit 
Laͤcheln. Wir verſtanden das Bittere dieſer Anta 
wort, und noͤthigten ihn mit freundlicher Gewalt 
dennoch hinein. Go fuhren wir, von den — 
bern — vollends nach Hauſe. 


Als mein armer er derwundeter Gemahi — 
verbunden war, liehen wir den braven Dans. fos 
gleich hereinkommen: adh! mit welcher Freude ſah 
ich ihn wieder: denn ich wußte ſchon fo viel, daß 
wir ifm unſer Leben gu verdanken Hatten, nur tar 
uns noch der gange Zufammenhang unfeet fuͤrchter⸗ 
lichen Geſchichte ein Raͤthſel. Leider erſuhren tie 
alles mehr als zu deutlichl 


zweyer Damen. THt 

Te RT Tete 
Er war vorgeſtern Abends bey ſeiner Tochter gee 
weſen, hatte fid) ater folange verſpaͤtigt, daß er das 
Hofthor {don geſchloſſen fand. Er wußte, daß 
der Verwalter die Schluͤſſel hatte, wagte eb 
aber nicht, ihn zu bitten, oder wat gu ſtolz dazu: 
fury, et entſchloß ſich, bie Nacht vollends in einem 
ledigen Stalle zuzubringen. Nach Mitternacht 
vernahm er ein Geraͤuſch, und ſah den Verwalter, 
wie er} given Kerlen, die volle Kornſaͤcke forttrugen, 
mit einer Blendlaterne leuchtete. Sie blieben ef: 
nen Augenblick vor bem Stalle ſtehen; und ba hoͤrte 
et, daß fie den verdammlichen Anſchlag, uns auf 
der. Straße zu berauden, anzettelten, und Ort und 
Zeit genau beſtimmten. Dleſes hatte ihn bewogen, 
uns an der Treppe gu erwarten, um uns dieſe ſchreck⸗ 
liche Nachricht mit gehoͤriger Behutſamkeit zu hin⸗ 
terbringen: und wir — o beſte Tante! wie begede 
neten ihm umwerſchuldeter Weiſe ſo hart, fo. grau⸗ 
fam! Er waͤre befugt geweſen, gleiches mit gleichem 
zu vergelten, und uns der ganzen Geſahr, deren 
Warnung wir ſo ungeſtuͤm abwieſen, aus Rache zu 
aͤberlaſſen: aber bewundern Sie die Groͤße ſeints 


s 
‘erg 
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vortreflichen Her zens ¶ So weh ihm .unſer Betra⸗ 


gen that/ ſo beſchloß er dennoch, ſeine Beleidiger gu 
retten. Er ging ſogleich gu dem im naͤchſten Dorfe 
fiegendett: Dragoner Hauptmann, Er Hatte ehemals 
unter ihm gedient. Dieſem entdeckte et den ganzen 
Borfall, and der brave Offigier war ſogleich willig, 
ihm heimlich eine Anzahl feirier beſten Leute mitzu⸗ 
geben, die ber) Anbruche des Abends unter! ſeinet 
Anfuͤhrung unbemerkt den Buſch beſetzten und zu 
unſrer Rettung eben wu rechter Zeit —— 
ten. re ν—ν, 


Nun, mein éeunb, “(hate tein 1 Sema ¢é 
ift billig, daß Hor. ung dieſen wichtigen Dienſt 
vicht umſonſt geleiſtet Gabe: und teichte ihm ſeitie 
Duee iP F 


Er ſwhlag fie aus Eine qute hat: ac meynte 
RY; „muß man ſich nicht abkaufen laſſen. x Ich 


„wuͤrde das alles fuͤr meinen aͤrmſten Nachbar eben 


ſo gern gethanhaben, als fir Sie. Es ſchickt ſich 
auch nicht, daß nan gewiſſe Dinge bezahlt nimmt; 
wie das konmt, weiß ich nichtz aber ich norißz vi 

- „waͤre 


⸗ 
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„waͤre eben ſo, ald wenn tmein Oberſter gedacht hatte, 
wet koͤnne mir dieſe Reffelsdorfer Narbe da (er wieg 
auf ſeine Stun) bezahlen. « 


Aber Ihr fend arm, uleber Freund; : She abe 
eine Tochter, und werdet es brauchen. 


Ah! brauchen, brauchen! Die Schurken da 
adraußen im Buſche brauchten's wohl auch. Aber, 
to Dott fey Dank, id Gabe von meinem Soldatens 
oſtande Ehre im Leibe mit heim gebracht. Was 
wtheine Tochter anlangt die hat Brod durch Gea 
ſchicklichteit und: Fleiß, und wenn Gott beßre Bete - 
stent giebt, wird's Shr aud) nicht an einem Manne 
sfeblen. Wir brauchen alfo Shr Geld nicht. Wols 
len Sie uns aber fo eine Gefaͤlligkeit nach unſrer 
Art erwelſen — —* 7 

Tauſend fir eine, clef ich; tauſend Gefaͤlligkol⸗ 
teri, liebet Mann! ſagt nar, vetlangt nuur. 


Nun ſo geben ie mich und meine Tochter von 
bet Unterthaͤnigkeit log, bamit wir ſobald als moͤg⸗ 
»lich aus dieſem Dorfe wegkommen. 


N 


and stele 





“Mad. warum bug Suet Banner 
Bhs) wt adn te Teg aot Tt 23 Iq 


„Ey! — sir Baten Suen Sees Ges 
macht le 0 ee ees 


Wie had BVI 1 $.00S « ay 
* Gs | frat mir eine hedoe ber, + Reue in die Au⸗ 
gett. ud mein Gemahi ſah mich mit traurlgem 
‘wii at Es ſey alles vergeſſ ſen, ſagte er endlich, 


het deewe 


aun ee ifn bie oa, Han⸗ reicht e ihm bie 
feos geichwohi Sefton tt “auf ſeinem Berlange 
MBit verforadyen ihm und ſeiner Tochter Vefreyung 
‘von, allen Dienften; wir verſprachen ihnen freye 
‘Bobnung ‘und unterhalt· alles umſonſt! a Ich 
diaube es wohl, ſagte er: aber meine Loslaffung, 


— id) bitten — * 
10} Li)» 


Gs fonnte nid rien, feine — — 
etwas mehr als Eigenſi inn oder uͤbelverſtandenen 
_Stols hinter ſich haben: ich ſetzte ſeinem Geheim · 
“hig aufs freundlichſte zu; endlich gelang mir's. So 
ſehr ich ſein gutes Herz lied gewonnen hatte, fo ſehr 
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Beroundeste id, nun — — Unteiden, 
mit meldem er. uns geradezu fagte, er fonne das 
Elend ſeiner Miteinwohner nicht laͤnger mehr mit 
anſehen; nicht anſehn, daß wir uns ſo wenig um 
ſie bekuͤmmerten; nicht anſehn, daß wir ſie ver⸗ 
hungern oder zu Dieben werden ließen. Kurz, 
liebſte Sante, Hier kam es an den Tag, daß er wes 
gen des Ucberfalles auf einige unfrer eignen Unters 
thanen Verdadt habe. Gerechter Himmel! Nad 
einer Eurgen Unter ſuchung fand es ſich mehr als zu 
wahr. Es find ihrer ſechſe der alleraͤrmſten und 
duͤrſtigſten, deren jeder Weib und Kind haben, 
Sie find alle durdy die Fluche entfommen ; aud) der 
VBifewihe, ber Verwalter, iſt weder gu hoͤren nod 

au ſehen. Ich habe geglauht, id) muͤßte verhinderty, 
daß fie verſolgt puͤrden; hinter dem Verwalter aber 
find ſchon die Steckbriefe her. 


Nlicht ſowohl auf unſer Bitten, als vielmehr 
nach dem wiederholten Verſprechen, daß wir fuͤr 
unſre armen Unterthanen von nun an die Sorge 
ſelber uͤbernehmen wollten, bleibt endlich der gute 

Na 





tapfere Alte in unferm Dorfe, und hat ſich feene 
Wohnung ih einem unſerer Nebengebaͤude aufnoͤ⸗ 
thigen laſſen. Ich wollte ihm auſtragen, mir ein 
genaues Verzeichniß aller unſrer Armen und Beduͤrf⸗ 
Figen gu machen: ‘aber ich entſann mid) Ihres git 
€igen Rathes regen unfers wirdigen Pfarrets, ber 
wohl zu fo was die allerſchicklichſte Perfon iſt. Auch 
Yn dieſer Ruͤckſicht Gabe id) uͤber manches gu erroͤ⸗ 
her, und vieles wieder gut gu machen. Ach! Sie 
iwiſfen noch nicht, daß ich den wackern Mann, weil 
{dh ſeinen bekannten Eifer fir die allgemeine Roth 
wußte, nicht vor mid ließ; Sie wiſſen noch nicht, 
daß ex mir ſodann einen Brief ſchrieb, einen Brief 
‘poll der goldlauterften Ehrlichkeit, und eines innt⸗ 
‘gen Feuers fir die Sache der leidenden Menſch⸗ 
Feit. So Fad ich ihn heut ftuͤh befunden, als ich 
ihn mit Bedacht durchlas: beym erſten Empfange 
ſchien er mir Thoͤrinn bloße Zudringlichkeit, und er 
beleidigte unſern Stolz. Es baͤuchte uns nod) 
großmuͤthig, daß wir ihn nicht beantworteken. — 
Großer Gott! wie fo falſch erſcheint uns doch alles 
im Spiegel, den uns Leidenſchaft vorhale! —- Wir 
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haben den wuͤrdigen Mann auf heut Nachmittage 
‘gu uns erſuchen laſſen. 








Und nun, meine theuerſte Tante, twill id fs 
chen wieder gut zu machen, twas id boͤſe gemacht 
habe, wieder einjubringen, was id) verfaumt, und 
geitlebens gu beffagen, twas ich veranlaßt Habe. 
Menten Sie nicht, daß ſpaͤte Reue doch immer 
beſſer iſt, els gar keine? Glauben Sie nod), dag 
wir Ihrer wiederum wuͤrdig werden koͤnnen; o 
ſo eilen Sie, beſuchen Sie uns wo moͤglich noch 
heut, ſchenken Sie uns Ihre Verzeihung, aber auch 
Ihren Troſt und Ihren vortreflichen Rath: wir 
werden uns gaͤnzlich Ihrer Einrichtung uͤberlaſſen. 
Mein armer Gemahl liegt jetzt bettlaͤgrig darnie⸗ 
der, und leidet weniger, wie er ſagt, an ſeiner 
Wunde, als an dem Gedanken, daß unſere Nach⸗ 
laͤßigkeit und Haͤrte unſre ſonſt ſo rechtſchaffenen Un, 
terthanen in dieſes Elend gebracht hat. Ich ſelbſt 
weiß nicht, wie ich alles Schreckliche dieſer Ideen 
ertragen werde, im Fall Sie mich mit Ihrem Troſte 
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verlaſſen, und nicht wieder vert i werden wolten 
durch die Reue 
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Gellert und Rabener, 


Dy a arate: 





ane. - 
te nun, mein theurer Rabener, mein Freund, 
miein Mitbruder an dieſem Erbe der Seligs 
feit, haben Sie, mit denn gar nichts yor meinen 
Hinterlaffenen au fagen?. Nichts von meinen ges 
liebten Sachſen? Sie wiffen’¢ ja, guter Rabener, 
wie ich fle liebe; exfreun Sie mid doch durch eine 
recht umſtaͤndliche Erzaͤhlung ihres Wohlſtandes; bee 
ſchreiben Sie mig, noch einmal alles Bluͤhende dieſes 
Landes yo Segen, und danry laſſen Gie uns mit 
Freuden ſagen, as hat Gott gethan, und dag wird 

Ns 
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er nod ferner thun. — €y, wie nun, lieber Rabes 
ner? — Ole ſchweigen? 

Rabener. Ach Gellert! — aber Sie tvollen 
es; gut: madjen Sie ſich gefaßt, das Schrecklichſte 
zu hoͤren. 

Gellert, Guͤtiger Gott, => Q ſagen n Hie ge⸗ 
ſchwind, "fagen Sie mir alles! Hat etwa det Krieg 
wieder unfer Vaterland verwuͤſtet, und Sitte und 
Wohlſtand zu Boden getreten? Ja wohl kennen 
wir ihn, dicen Verderber, guter Rabener! Aber 
Gottes Gnade war ja denals ſo groß, und wird es 
auch jezt ſeyn. AD 

“Rabener.” Das war fle auch. Mie Haben Sie 
waͤhrend der ganzen trantigen fleben Keiegejahre 
von einem eingigen Vethungerten gehoͤtt: das war 





eine Guͤte zum Erſtaunen! 
Gellert. Aber jezt, ich bitte Ste, wie ote 
unſern atmen gellebten Landsleuten? =< °S 


Rabener. So horen Gie denn und faſſen Sie 
ſich, mitleidiges Herz — Der Hunger, Freund, 
Ser Hunger iſt uͤber uns gefommen. Entſetzlich 
08; aber wahr, daß viele Clende, daß ganze Fas 
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milien, nicht anf dem Lande allein, auch in Staͤd⸗ 
ten, nicht im Briege, ſondern mitten itt Frieden = 
erhungert find." GRE NERS 

Gellert.” Ehhungert ? und in Sachſen? — 
O Gott, id derehre auch Deine Strafgeriehee Ich 
lebte; ich ſah viel Elend: aber der Knecht murrte 
nie uͤber ſeine Drangſale; geſchweige denn der 
Knecht ben Du zu Deinem Erbe erhoben haſt. — 
Erhungert!” und in Sachferts Wie war t bas mige 
fh? Det’ ſo kelche Segen bes Ratibeg —— ae 

Rabener. Ift entwandt/ liebſter Gellert Deep 
Aernten Gat ber Sindh geteoffent J 


Bellet: Aber die vollen ‘Borrdthe meiner 
wirthſchaſtlhen Sadhfen — — i ; 


epigeny de stints a? anlde, 
_, Babener,. Sie find erin, | 
SGellert. Betruͤbt, dine. fr. betruͤtz 
Gleichwohl hat unſer Land noch reiche Leute genugy 
viel Geſegnete des Herrn, die nun, da es Zeit iſt, vor 
Gott ihre Hand dem Armen. aufthun werden. — 
bas: werden. ſie, Rabenecs; mere tue 


RKabener. Freylich Reiche genug: oboe hot 


’ 
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— — EEE eee 
mor bilder: mit. feftverisblofiner aud! Laffen Sie 
uns Gott bitten, daß er ihnen Herzen gebe, 

Gellert. Ich habe es Ihnen (chon oft geſagt; 
Sie dachten immer gu, klein von unſern Reidhen, 

Tabener. und AG bleibe jezt noch feſter ale, 
jewals bey weiner Antwort: Sie dachten su gue 
yon ihnen. 

Gellert. Das verhuͤte Gott! Belch Zwelleln 
Daß ſie kein Seliget, daß ſie kein Engel pire: Um 
der Ehre der t Menſchlichkeit willen, widerruſen Sick 
Thun, Sie es, guter Rabener, Haren Sie? 

Rabener. Lietſter, beſter Mann! > aber die 
Wahrheit Ms mejne Altefte Freundinn, und ich ver · 





eae Nun ‘wobfans fo —— is renige ; 
fiens Beweis dleſer ſchrecklichen Zweifel Sagen 
Sie mir alles, fHivern’ Sie mie alles : auch die 
Dhraͤnen des Mitleide find Selighic. 
Rabener.Dchſelbſt/ wohl mit + habe tine den 
Anfang dieſes Elends eriebe: aber Sie Nachrichten 
derer, die ber Hunger taͤglich hleher feribet ; uͤber⸗ 
uelfen alle Vortellung, kuͤhten Sle Grifter: KOR, 
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bie Boch weit Aber die Welt erhaben hd. Hier 
‘haben Gie ‘das Bild des armen Landmatins: o Gels 
dvert, wie werden Sie zittern! — Der ſonſt fo 
ſtoͤhliche, wohlhabende Huͤfner brachte ſchon die 
dritte armſelige Aernte mit Kummer und Sorgen 
‘heim. Zaghaft arid traurig ftreute ev die eine Halfee 
wieder aus, und fagte gu ſeinem weinenden Weibe: 
Mun, wer weiß, 06% unfre Kinder nidjeerleberrs 
Mit der andern Haͤlfte hielt ex fparfam Haus: aber 
fie iſt bereits am Ende, under, ‘det ſonſt dem Staͤd⸗ 
ter ſeinen Ueberfluß zubrachte, hat jezt nicht genug, 
um ſeinen Kindern und Geſinde bis gum naͤchſten 
Sommer ſatt geben gu koͤnnen. Seine Kinder jam 
mern ihn. Abér fein Nachbar, der arme Beſttzer 
einer Strohhuͤtte ohne Acker, jammert in doch auch. 
Er Hott, daß ev ſeit ache Tagen hungert; er ſchnel⸗ 
bet von feinem lezten ſchwarzen Brode ein Seif, 
und eilt zu ihm. Da liegt fein ehrlichet Rathaeber, 
ber redliche Theilnehmer ſeiner Arbeit, ausgehun⸗ 

gert, neben ſelnem abgezehrten Weibe deren jing 
fics Kind eben den Geist aufgiebt, indeß fuͤnf andere 
mit ſtarrem Heißhunger bens Bringer des Brodes 
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entgegen⸗ kriechen/ upd vot Begterde, ſtammeln. 
Ach!“ ruft der elende Vaters Inur einen einzigen 
wp fleinens Biſſen fuͤr mich ſelbſt! o Huuger, o wie 
aſo ſchmerzhaft hiſt dul. — Das, Abrige gieb dieſen 
ameinen Kindern. ⸗ Gewiß ſchickte mir, das un⸗ 
site Herrſchaft, — Nun, es: iſt gut, daß ich fie ap 
ienem. Tage nicht verklagen darf! I. aber rr. ein 
Tag eher wuͤrde mich gerettet haben... Traurig 
ſchuͤttelt der Huͤfner ſeine grauen Locken; zwey große 
Thraͤnen dringen thm hervor; er ſagt fein Wort. 


—Nun, am Throne Gottes wird dein, Prod, deine 


Thraͤue, ſelbſt dein Seiliosioe wird bemerft 
werden! oc. ke i, * 3 

Gellert. O * —* — — 
um Gottes willen, liebſter Rabener — unmoͤglich 
Hanan ee —8* eid tbieliita alg 

— ‘Santee — Wiſen Sie tent 
nicht, daß der Staͤdter nocd weit efender ſeyn mus, 
wenn der Landmann. felbft erhungers? Sehen 
Sie. immer. aud) das Dildnifi des, armen Diirgers 
an.  RLRIISS cee SIMU’ ee. te TW 





— 


= 
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Gellert. Ja das will ich; id) will meine Hinde 
gu Gott auſheben, und — beten, da ich ee 
— weiter vermag. 

Kabener. — Sieſich nos, wie wir — 
ſo manchen ehrlichen buͤrgerlichen Hauswirth bewun⸗ 
derten, der ohne Eitelkeit nuͤtzlich, ohue Geiz fleißig, 
und ohne Reichthum vergnuͤgt, vielleicht der ſchaͤtz⸗ 
barſte Mann im Staate war? Der gluͤcklichſte war 
et gewiß· Satt war ſein Tiſch, Geſundheit mar fein 
Vorzug, froͤhlich ſein Gemuͤth, unſchuldig ſeine 
Herz, und ſeine Hand unverdroſſen. — Addy! die. 
fer gewefene Gluͤckliche iſt jezt ein fleiſchloſes, bleich⸗ 
fahles, hinfaͤlliges Gerippe ohne Geſundheit, ohne 
Froͤhlichkeit, ohne Schuldloſigkeit und ‘ohne Kraft. 
Er ging ain Marfttage, um Korn zu kaufen der 
Preis war um zwey Drittheile geſtiegen, und ſein 
weniges Geld reichte nicht zu. Um einen halben 
Scheffel zu bekommen, wollte fein Weib ihe beſtes 
Kleidungsſtuͤck veraͤußern: aber et nahm zuerſt fein 
eignes. Es giebt Raͤuber in Staͤdten, liebſter Gel⸗ 
lert; Rauber, die ein Drittheil, ſelten die Haͤlfte 
bes Werthes fuͤr eine Sache geben, die ihnen der 
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eee, 
Arme gum Verkauf anbietet. Wer Halb fo viet 
helmlich ſtoͤhle, dls dtefe Raͤuber oͤffentlich thun, der 
muͤßte ohne Barmherzigkeit an den Galgen: aber 
menſchliche Gerechtigkeit hat ihe eignes Maaß; twas 
nicht hineinpaßt, geht durch. — Alſo bekam er fuͤr 
alle. ſeine verkauſten Habſeligkeiten nur cite geringe 
Beyhuͤlfe: auch dieſes Wenige war balb aufgezehrt; 
und was nin? Betteln? — Entſetzlicher Gee 
danke fir den Wuͤſtling, dev ſich ſelbſt ins Armuth 
ſtuͤrzte: doch mete entſetzlicher fir ben verarmten 
Marin unter der Geißel des Schickſale, bee ſich ſei⸗ 
ner dtedlichkeit und ſeines Fleißes bewußt iſt Schon 
war ex ani der Share ſeines reichen Nachbars: aber 
die lezten Blutstropſen ſtiegen ihm in ‘die bleichen 
Wangen; er ſchlug die Hand, bie ſchon zum Klopfen 
ausgeſtreckt wat, vor die Bruſt, and kehrte jure, 
Se verſtieß Hausrath und Handwerks zeug, um ſel⸗ 
nen Kindern die Nahrung einer elenden Woche zu 
verſchaffen; er hungerte manchen Tag, manche 
Mache: endlich eric ihn die Verzweiftung uͤber die 
Schande hinaus. In ſeinen armſeligen Mantel ges 
hallt, den Sab des Clouds in der wand, die Yee 
gin 
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gen voll Thraͤuen und das Herz voll Jammer, 
ſchleicht er von Thuͤre zu Thuͤre, wo ſeine ſtumme 
Wehmuth, ſeine ſchamhafte Bitte, nicht verſtan⸗ 
den, nicht gehoͤrt, oder mit Haͤrte ſortgewieſen 
wird. „Nein !o Cfagtier, und ſinkt an ſeinem lez⸗ 
ten brodloſen Abende auf ſeine Streu, neben fein 
todtes Kind und ſeine ſterbende Frau; hin) Nein! 
„Gott erbarmt ſich niche (anger! Er will, daß id 
Averderbe, und ith muß ſchweigen i 
Gellert. O du Erbarmer, tee ifm bod dieſe 
Veriweiſtuung nicht zu! 





| Rabener. Faſſen Sie Muth, feb er Freund! 
Er, die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit ſelbſt, 
wird das nicht, Fann dag nicht! . Dieſer Lazarus 
wird eben von ſeinen Engeln in das Land der ewi⸗ 
gen Ruhe gebtacht, indeß ſeine Gerechtigteit mit 
gang gndcrm Maaße ſchon anf dem Wege iff, um 
von denjenigen. Made gu. nehmen, bie. gine. Menge 
folder. Elenden haͤtten erhalten koͤnnen, ohne ſich 
oenwegen von sheer Heuemitchteit was. Weſent⸗ 
lichgz abbrechen zu duͤtfen. OPT Hae gee 3 
O 
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Gellert... Stwas Weſentliches? O Rabener, 
argwohnen Sie denn im Cen, daß es in einem 
geſitteten Lande wirklich noch Barbaren giebt, die 
einem Elende dieſer Art nicht ſogar ihre ganze Be⸗ 
quemlichkeit willig aufopfern warden? 
Rabener. O daß ſie doch nur erſt des Ueber⸗ 
fluſſes, des Unnoͤthigen, oder aud). nur der Vers 


ſchwendung zu entbehren gelernt Hatten! oc, 
Gellert. Guͤtiger Gott! und das haͤtten ſie 
itt, nod) HOE}... Lami ba sae 


Rabener. Rein, Gellert : ich fage es rit 
Kummer. Aus ber Frequenz der NReduttenſale, 
aus den naͤchtlichen Spieltiſchen, aus den rauſchen⸗ 
den Aſſambleen, aus den fippigen Soupers, (ape 
ſich ohne Ungerechtigkeit bad Segentheil. ſolgern. 
Ich verdamme keine biefer Veronuͤgungen an ‘und 
‘vot fi ih abet Salomo ſatte: alles hat ſeine Zeit. 
Gellert. Genug! genug, mein Freundn — 
Ich habe tauſend Juͤnglinge geſehen; fie ſaßen mit 
Aebevoller Aufmerkſamkeit vor’ meinem Lehrſtuhle; 
fie horchten mit Beglerde auf meine Bitten, denn 
ſie wußten, ihrem Gellert war es um thre Seele gu 

Q 
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thun. Viele find ſeitdem gu betraͤchtlichen Aemtern, 
viele zu Reichthum und Anſehn gelangt. — Waͤre 
es denn zu viel, wenn ich hoffte, wenn ich glaubte, 
wenn ich ſogar foderte, daß wenigſtens die Halfte 
von ihnen ihren guten freundſchaftlichen Gellert 
auch noch im Grabe durch ein gebeſſertes Herz, 
durch Menſchengefuͤhl, durch Chriſtenmilde ehren 
wuͤrden? | 

Rabena> Die Halfte Ihrer Juͤnglinge? — 
Welcher Lehrer darf es hoffen? 
Gellert. Ach, der dritte, der vierte Theil ſol⸗ 
cher Schuͤler wuͤrde meinem armen Vaterlande jezt 
ſehr wichtig ſeyn. 
Rabener. Das iſt wahr, lieber Freund: 
aber — — | 
Gellert. Mun nehmen Sie nod meine hinters 
laffenen Freunde hinzu. Jd) wag gluͤcklich, Rabes 
nev; ich hatte viel Freunde: alles edle, weiche Hers 
zen, und die meiften hatte Gott ju Haushalter 
feinet Gaben gemacht. 
Xabener. Anch Farin ih Ihnen die wonnevolle 
O s 


* 
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Verſicherung geben, daß ſie noch jezt ihres Gellerts 


Wwæerth find, 


Gellert. Und dann, liebſter Rabener, dann 
habe ich noch eine ſuͤße, freudige Hoffnung! Sie 
wiſſen's ja ſchon, ich hatte unter dem ſanften, ents 
pfindſamen Geſchlechte manche Freundinn, viele Le⸗ 
ſerinnen. Der gutherzige Dichter Gat ihe natuͤrli⸗ 
ches Gefihl gewif nicht verdor6en! — Haben 
biefe Maͤdchen, diefe Frauen nidts gethan? Has 
ben fie nicht alle ihre Gewalt Aber unſer Geſchlecht 


angewandt, um es fo fanft, fo empfindſam, fo mite 


feidig gu machen, als das ihrige? 


Rabener. Was foll id) fagen? fie haben gee 
weint, Gellert. Cie fermen ja das Geſchlecht. — 
Keinen Unwillen gegen mich, himmliſcher Freundt 
Ich fage Ihnen, es war hie eine, dort wleder eine 
gefuͤhlvolle Frau,— die fic) ihres thatigen Mitleids 
gegen den Hungrigen nicht ſchaͤmte; es war hie und 
da cin tiller Mann, den Gott fennt, und der feinen 
Ucherflu§ tem Macfenden und dem Verſchmachten⸗ 
den gab; es waren Hie und da einige Bluhmen, ob⸗ 


- eS | 
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gleich nicht genug zu einem vollen Kranze; hie und 
‘da noch ein friſches Blatt, ein unverdorbener Keim⸗ 
nicht wie es die Hoffnung im Fruͤhlinge ſieht, forts 
bern wie es der beraubte Spaͤtherbſt Gat, ver ſich 
ſchon dem Tode des Winters naͤhert. 


Gellert. Ich ſuͤhle, meine Empfindung ſteigt 
liber die fife Wehmuth hinaus, die uns hier erlaubt 
iff. — Undanfbare Welt! — und ich liebe fie fo 
zaͤrtlich! 


Rabener. Genug! Die Unbarmberzigen wird 
ein unbarmberjziges Gericht erwarten! Laſſen Sie 
uns abbrechen. 


Gellert. Ja, das wird ſie erwarten! ein Tag, 
wo Gott Gewinn und Verluſt berechnen wird! — 
O mit welcher Wonne will ich dann, voran vor der 
ehrwuͤrdigen Anzahl der Mildthaͤtigen, hineilen und 
rufen: „Guͤtigſter, ſie alle waren barmherzig, und 
„ſie kommen gu Deiner Barmherzigkeit!“ — Aber 
ach! wie wird mir aud) dann ſeyn, wenn id) gerus 
fer werde; wenn id) dann Gervortreten mug, vor 
Gott, vor allen Engeln und Seligen wider euch gu 

OD 3 
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a 
zeugen, wider euch, denen id) die Gebote der Liebe 
und Barmherzigkeit vergeblich anprieß! — Ich 
werde meine Haͤnde, rein von euerm Verderben, 
zu Gott aufheben; ich werde mein Zeugniß wider 
euch ſprechen; werde euch unwiederbringlich verlo⸗ 
gen ſehen, und — werde euch vergeſſen auf ewig’ 
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Bafannia und Ikaſte. 


bert war Vater Charon am dieffeitigen Ufer des. 
Styx angelandet, aber mide vom Kampf mit 
dem ungeftimen Strome, der, wogigt und brane. 
fend von alle bem Geufzen und Sehnen, das Mil⸗ 
lionen Abgeſchiedene in ſeine Wellen verhaucht hat⸗ 
ten, von Zeit zu Zeit unbaͤndiger ward. Hier ſaß 
er am Ufer, ohnweit ſeines Nachens, an einer vers 
dorrten Zipreſſe, und ſahe uͤber das kahle, nebelgraue 
Feld einen weiblichen Schatten daherwandeln, weiß⸗ 
gekleidet wie die aufbluͤhende Lilie, bekraͤnzt mit Myr⸗ 
tenſproſſen und Roſenknoͤſpchen, mit ſanſtwechſeln⸗ 
dem Schritt, wie dic Unſchuld aus dem Leben geht, 
ungefluͤgelt von Leidenſchaften, unverfolgt von Thor⸗ 
Heit oder after. Der alte Bootsmann, cin Kenner 
weiblicher Vollformmenheiten, deren er ſchon fo viele 
verſchifft hatte, erhob fein greiſes Haupt viel mun⸗ 
2 4 
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terer als gewoͤhnlich; er ſtrich die Silberlocken von 
Stirn und Wange hinweg. Wie die feltne Gonne 
den befdueyten-Cisgipfel in Grinlands Wuͤſten bes 


ſtrahlt; fo exheiterte der Anblick des Maͤdchens feine 


finftre Stirn; und er begann: 

Woher, du liebliches Madchen? Ey fieh doch, 
wie ſchmuck und jungfrdultch bekraͤnzt! Fuͤrchte 
nichts, du Holdſelige: die Mache. deiner Liebreize 
wird den Cerberus mon cians oe 
rons Murren. 

Bafannia, Sch forme aus — iis 
fer Gegend, ich heiße Baſannia: ein fruͤher, ſchwuͤ⸗ 
ler Abend welkte meine Lebensbluͤthen, da ſie ſich 
kaum entfaltet hatten. Endlich mußten ſie doch ver⸗ 
welken; | und fruͤher oder ſpaͤter, das iſt im Meere 
der Ewigkeit kaum der Unterſchied eines Tropfens. 

Charon. Und das ſagſt du ſo gelaſſen? — 
Schoͤne Blume, du magſt den Schmetterling Amor 
doch wohl noch nicht gekannt haben. 

Baſannia. Ich kannte ihn. 3179 


Charon. Und auch dieß fo gleichguͤltig? — Go 


loͤſchten vielleicht duͤrſtige Umſtaͤnde die Glut aus, 
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die deine Schweſtern oft noch bis Jenſeit des Stro· 
mes mitnehmnen. Wenn das iff, fo freue did: 
denn du biſt nun reich, da du nichts mehr bedarfſt. 
Baſannia: Du irreſt. Der Segen der Gots 
ter war bey meinen Aelternlin reicher Fille. 
Charon. Aha! Bee mere ich's. Reich and 
hartherzig iſt da droben nur zu oſt beyſammen. 
Ein ſtrenger Vater, eine muͤrriſche Mutter truͤbten 
deine Morgenroͤthe; und ſo gingſt du gern, als der 
Tod rief. 

Baſannia. Vetruͤbe mid) nicht, oder vielmebe 
entehre nicht ein Paar mit dieſem Verdachte, das 
voll Liebe ium mir lebte, und nun * Schmerz fuͤr 
mich ſtirbt. — 
Charon, Bey meinem Strom! du biſt mir ein 
Raͤthſel mit bieſer Gelaſſenheit. Sung, (hon, bes 
kannt mit det Liebe, wohlhabend, aus den Armen 
zaͤrtlicher Aeltern hinweggeriſſen, — und dod ſo 
harmlos? — Hatteſt du vielleicht Neider und 
Feinde 2 * du vineide ungerecht gehaſſet 
und verfolgt? 
Baſannik. Gehaßt? Ich kenne das Wort 
Ds * 
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nicht. Vielmehr liebte mich, see / miſch· kammte, 
mehr eines guten, freundlichen Herzens we⸗ 
Gen, als wegen dieſes friſchauſgebluͤhten Roſenge⸗ 
ſichts. Doch Beſcheidenheit geziemet bem Maͤd⸗ 
chen am beſten. Komm, guter Schiffer, bringe 
mich an den Ort meiner Beſtimmung: doch wenn 
du noch laͤnger jas willft, lieber Charon: — aud) 
bag! ee. ’ 

Charon, Und aud das — mit ee — 
ſenheit und Ergebung ? 

Bafannia. . Warum das nicht? Bh — 
den Tod nicht: aber ich furchte ihn aud) nicht, als 
er kam. F 

Charon. Du tine ein — — * ein 
weiſes Maͤdchen. Haſt wahrlich nicht Urſache vor 
dem Eintritte ins Land jenſeits zu zittern. Aber 
verziehe immer noch ein wenig. Du ſiehſt, ich bin 
alt und muͤde. Zudem ſehe ich dort noch * 
Fracht heran eilen · 

Da fam, gleich einem — Rehe tite 

tig und athemlos, ein andrer weiblider Schatten ; 

mit wildem Blick, mit zerrauſtem, ungekraͤngten 
e 
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—— 
Haar, das Gewand mit Blute befleckt. Ikaſte 
war's, die ungluͤckſelige Ikaſte! Ihr Auge war 
Glut, ihr Hauch war Flamme, ihr Gang war 
Sturm. Auch ſie konnte ſchoͤn heißen: aber es war 
die Schoͤnheit eines Meduſenkopfs. Selbſt Charon 
ſtutzte; Baſannia bebte zuruͤck. 
Charon. Woher, o Schatten, dergleichen ich 
ſelten ſo ſchoͤn und ſo ſchrecklich anlangen ſah? 
Ikaſte. Aus Phrygien komme ich; mein Name 
iſt Ikaſte. Traurig war mein Leben, mein Schick⸗ 
ſal ſchrecklich, mein To mehr als beides. Geſchwind, 
o Charon, rette mich, und bringe mich hinuͤber! 
denn eher, fuͤrchte id, habe id) keine Ruhe gu hof—⸗ 
fen. | i 
— Charon. Madchen, Madden! wer die Rube 
nicht mitbringe, findet fle Hier ſchwerlich! 
Ikaſte. Ad! fo war id denn ungluͤcklich im 
Leben, und bin elend felbt im Tode, 
Eharon. Mur nicht verzact! Gaffe Bid), und 
gieb Antwort. 
Ikaſte. O daß id) ſchweigen duͤrfte, ſchweigen 
fonnte! © daß man ſich nicht in den Schoos der 


1 
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Vernichtung ſtuͤrzen kann, wie in die a ‘bes 

Todes! | 

» Bafannia. Mit furchtſamem — nahe ich 
mich dir, trauernder Schatten: aber gewiß mit 

ſchweſterlichem Bedauern. Sey ruhig, id) bitte 

dich. Sieh, wir ſind beide verbluͤht. Es iſt vor⸗ 

bey. 

Ikaſte. Verbluͤht? Gluͤcklich, wenn du das 
biſt! Aber mich riß der Sturm hinweg, daß die 
Blaͤtter umherſauſten. 

Charon. Armes Kind, ſo biſt du wohl gar aus 
ber Zahl der ungluͤcklichen Schlachtopfer — — — 

Ikaſte. Der Liebe! Der himmelerhabeneun, 
und bis in den Tartarus hinabſinkenden Liebe? 
Wiſſet, mid) hat Vifiphonens Amor zum Schlacht⸗ 
opfer geweiht. 

Baſannia. O Venus Urania! Mie terns? ich 
deinen Sohn unter dieſem Namen kennen, und ich 
danke dir. 

Ikaſte. So ſchwoͤre ich dir bey dieſem Blute — 
du kenneſt ihn gar nicht! 

Charon. Aber ſo ſprich doch, erzaͤhle: durch 
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weſſen Hand ward der Faden deines Lebens abgerifi 
fon? Gelt, ein eiferfiichtiger Lichhaber? — 
Baſannia. Unmoͤglich! Wie mag ein Liebhas 
Ger, zum Tieger werden ? yd 8. ee GH 
Zkaſte. Auch irreſt du, Sharon. “Mein. Gea 
liebter, mein Angekhbteter ſchweift jen gewiß in To 
desaͤngſten — und wird eer Feiss 

lich uͤberleben. 
charon. ober zuͤckte eine: — — Mea 
deiſchen Dolch, um die anehorſane Liebe — 
ter: gu ſtrafen 8 ae “i 

Baſannia. Was fagft du, pre Die Gris 
meniden wurden nie Mutter. 3 

~ Stajte:. Schrecklich! — Meine Mutter hater: 
feinen Dold: — aber dein Wort aid mir ous ie 
ins Herz! » : 3 

pment Suit: bu — du on — dei⸗ 
nen Lebensfaden nicht ſelbſt abgekuͤrzt 7 | 

Ikaſte. * — Nebel! — — 
— So iſt's? my, eee 

Hafannia. © igi und pst — 
ges Maͤdchen, wie durfſteſt du dich utiterſtehn, : thes 
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fes koͤſtliche obgleich zerbrechliche Geſchenk der Ges 
ter zu zertruͤmmern? Weiche von mir, du biſt mir 
ein Graͤuel! — Aber dennoch — es war unmoͤg⸗ 
lich anders, du hatteſt den voͤlligen· Gebrauch : vet 
nes Verſtandes nicht; du warſt ein Kind, das ſei⸗ 
nes Vaters koſtbarſtes Gefaͤß in Sie — 
und in abſichtloſem Falle zerbrach. Re 
Ikaſte. Ach! freylich! — ak, ich — 
ich ſtarb — mit Abſicht, mit Vorſatz, mit feſtem 
Enefhing + Verabfheue mich niche, wee du auch 
ſeyſt. Ach du kenneſt fle nicht, die Andft, die Wath, 
bie Holle’ der geſtoͤrten hoffnungsloſen Liebe! ~~ 
Bafannia. Die Liebe Fenne ich wohl: aber’ 
twas du mir da nennſt, iſt —* iſt Ange ind 
Hille, wie bu fagft. Dee ae ; 
Ikaſte. Mein, fage ih! Du kenneſt ” nicht, 
verwegnes Maͤdchen! Stolze, die du mir nicht ein⸗ 
mal den — Nuhm — ba ich ihr 
Opfer ward} » 
| afannia, 2 Gitter — nie Men⸗ 
ſchenopfer. * 
Ikaſte. O — sat mich forth. eo if 
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Fan — — 
qu ſtolz, zucheiter, zu gluͤcklich, dieſes roſenbegraͤnzte 
Maͤdchen, EES mre fennt; — 
fort von hierhi * 
Charon. — — sa * 
ſeit des Grabes? Faſſe dich, und uͤberleg's. Die 
ſanfte, gute Baſannia ſcheint mir ſeht Recht zu ha⸗ 
ben. Kommt, verſoͤhnt euch, macht euern Streit 
Hier aus; eh ihr zuſammen ins Land dee: Friedens 
tretet,. Erzaͤhle jede ihre Geſchichte, aber. kurz; 
und ich twill: richten, fo. gut wie Minos, ob du; 
anit zu viel, 2b du, — yu — ges 
| Ztaſie. — es reps — zu. — bin 
von edlem Geſchlecht. Mein Singling war aud 
edel und ſchoͤn; unter den muthigſten Rriegern 
meines Vaterlandes der muthigſte und der ſchoͤnſte. 
Ein Kriegsgott mit jedem Reiz und allen Gaben 
des Apoll! Auch waͤhlte er mid) unter allen edlen 
Maͤdchen, weil er wußte, daß ich sneha eines: 
folden Kriegers zu ſchaͤtzen verſtgnd. — 
Bafannia.; Cr liebe ſich alſo in bie? - — ics, 
wie du ſchwaͤrmſt, Aliebe Sfafeline Mein Juͤng⸗ 
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on 
lingiwar weder Gott nod. Halbgott:: aber ſo tref⸗ 
lich und edel, als irgend ein Erdenſohn. Ich war 
von keinem edlen Geſchlecht: dennoch waͤhlte er mich, 
wel] er auf mee Herz / ſah, dann auf die wenigen 
Gaben, edie mir eine freundliche Muſe geſchenkt 
hatte; vielleicht auch anf dieſen hinfaͤlligen Reiz; 
aber: nie weder auf Mang noch auf Geburt 
27kaſte. Cin queer kaltmuͤthiger Mann alſo⸗ 
dewdu leicht eben ſo gutmuͤthig und! kaltbluͤtig fies 
ben konnteſt. Sd) aber liebte meinen Juͤngling 
mit aller Glut der Gapphe. ° Himmel und Erde 
ſchwanden, wenn wir in heifer Umarmungcin ein⸗ 
ander verſchmolzen. Haſt du einen Begriff davon, 
lane Sieblingthiw? oo Des pe 
Baſannia Nein, nle hatte ich det: Himmel 
und Erbe ſchwanden in / unſerm ſchuldloſen, beſcheide⸗ 
nen Geſpraͤche foiwwenig , daß uns ſogar dee Fruͤh⸗ 
ling lieblicher, — apie die — melodi⸗ 
ſcher daͤuchten oo ded | 

Ikaſte. Alſo atennſt du — die Liebe pre 
denn du wolfe hich ed von ihrem Wonnetaumel! Jn 
ihm war's in ihm ſchwut ith) die Seinigo zu wer⸗ 

den, 
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ben, oder zu ſteben “Bit feinbfeligeh Gitte si 
ter’é ‘mit Reid. Leben ind Tod rangen ‘bon ti tin ait 


uim mid nb bet Lon behite bas Set Nas 
at 38 3 an 2 94 bs 


Bacannia Sieh: ſchuut nie. bison — 
* Schwur. Mein Herg ſagte mir gin Ee if 
auͤr dich geſchaffen, und hu fuͤr ihn <OQfel{gh wenn 
wth der Sitter Wille iſt / daß wir ung vrreinigen 
wollen. Dod, ihe Wille geſchehe 1* 


State. $a ‘But andere badhte is, “ain 
id), betete id. Meine Mutter hatti ofa inte 
nic, die meiner Siete ‘gerabe entgegen “flanber. 
Wal berfucte ich nie ‘und alles vergeben. Sie 
war meine Muttet , J and route feften Eniſchiuß iy zuů 
halten. Bitten, ‘Blegen, ee ufget , te ratien, 
| Bropung, ‘Berpweifuung, bana feted rſtum— 

men , das oft Fret lijer it als bie laute Wirth; 
ighed beugte ihren Stari nt, nichts ates mit 
dies eiferne Muttethern auf. Da fland id ber 
ſen am Scheidewege, lind fa keinen ‘abet, ats 
Hinuneer. So ging ich benn heut in den Set 
pel bes Olympiſchen Supiters : da Tay ich wb flehte 
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* — um mn, ned, Hilfe. bann un tig | 
und Doaner,s als ich wich aber von Gixtern: oie | 
von “Menger. verloſen fi. ie dann beſtieg id im 
Groll die Zinne des Tempels id dachte nichts als 
melnen Verlornen , tdpetePlnidite als ſeinen Ras 
mend ich ſtarrte hinans in ble unermeßliche Wuͤſto 
der Luft)und ſtuͤrzte mich Hinds: — ‘and ſturb. 
Sieh) Maͤbchen, das — aD 416 8%@ 
prs pyrteg tHe 1c) chat. mE ly 

Bafannia. Und if — * dir Aas! heißt 
Buh und, Raferen, weiter nichts, — Mein ie 
ter * pelt, entfernt, meine, Binise, zu ‘een, 
wolite nichts ſehulicher * wich in be ben 2 men 
meines Geliebten gziücich zu feben.. , “Aber ‘Dee 
edle J Jůnsling war fremd * Weit rot von wel⸗ 
nem ‘Barerlande hinweg ‘ef ihn das. feinige " “apd 
es war eniricich, bag. ich im folgen., zdet 
ihn cnfgeben mußte. Geen, ware id ibm ‘gefolae 
bis’ ‘ans Ende der Selt: allen, meitt Pater. verbarg 
bie Eylinge, ber Thrdnen iu wenig die im mein 
Abſchied in volien Stzmen koſten woͤrde _ uf 


fringe : Spien, | in ſeinen Augen, t. out. fen, {pete 


at 
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genben Lippen, ſchwebte ber, Vorwurf ſichtlich: O 
Techter, Tochter, die ich fo, liebe, — und du ver⸗ 
alaͤſſeſt mich 2%: da ergriſf mich die, game 
Macht einer andern Liebe, dev kindlichen. Sieg⸗ 
seid) kaͤmpfte Zaͤrtlichteit mit Zartlichteit, Dante 
barkeit mit Liebe, Blut mit Neigung. Ih zer⸗ 
riß die Roſenfeſſel, die mich an meinen Geliebten 
Gand. „Vater, ſagte ich, liebſter Vater, td) bleibe 
»bey dir! und lief den Juͤngling ziehn, an dem 
meine gange Geele hing, 


Stafte. O weg von mir, kalte Scythinn oder 
Sarmatinn! Hinweg, eh meine Glut dein eisge⸗ 
frornes Herz aufloͤſt, oder das meinige durch deiner 
Froſt erſtartt. 


Charon, Mur gelafen! Keine Ekelnamen, 
Hitzkoͤpſchen! Hoͤrt zu, ich will nun mein Urtheil 
Wher eure Liebe fallen. Du, Ikaſte, ſchwelgteſt im 
Uchermaag, bu, Bafannia, genoffeft mit Beſchei⸗ 
benheits bu, Ikaſte, raſteſt, und du, Baſannia, 

a 
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Hodmuth und Stolz. 


Eine Erzaͤhlung. 
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0 felten’ Wohl flit eine Eizihluns mit ets 

“ner geamina italien Vemertung exhffnet 

orden aft ja, fo flten aud) in diefe augleid eine 
morale enibateen getvefert fen mag; fo fo finde ig 
rid) dennoch hier vorauszuſehen gendtbigee, bag 
than | yu allen Beiten , fo wie in allen Zungen, mie 
oc orien Stoly und Hochmiued faft eben fe 
viel Unfug getrleben bat als mit der Sache feof. 
Rod jest nennt matt ben  Hedimiehigen —— und 
—* * — Riqhge⸗ ⸗ 
lange es noch nicht au emacht worben it, bagi ber 
; Sieh, fo wie ber Ee Hochinuith, ein Pasir fey ; 9 Wooten 
id aber zweifle Wentdſtens iſt ‘bet Unter fied tots 
fen Belden wichtig wan’ einleuchcent geigende 

94 
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Erzaͤhlung wird das umſtaͤndlicher zeigen, wenn ſie 
ſo will, wie ſie ſoll. 

Vier Luſtra vor unſter jetzigen Zeitrechnung, 
im ſiebenhundert neun und zwanzigſten Jahre nach 
Erbauung der Stadt Rom, lebte daſelbſt ein junger 
Patrizier, der lezte Sproße des alten Stammes der 
Seipionen. Er hieß Cnaͤus Cornelius Scipio Ae⸗ 
wilianus und rege) det einzige nachgelaſſene hy) 
bes aunatitigen Quintus Lorneliue Scipio. Mee 
be Seite bee "ertanacen $ Sugend tat, ‘aber mit 
tanfend onde vor bik Side, zu Boden getvors 


au ee eile 


em mite, | ‘Das Schickſal, ‘welds Rom os 
Re uber tain 2 ne Froferer groß we 
lig6, 996, ibe hin jest burd - Depoten, eine neue Gf tt, 
Safar Setaviug Auguſtus ‘atte ben Sanustepet 
afin Buh, und Bohltend, ietbafen 
und eu Luxus rus, vii Berfeinerungen und Berderbe q 
tt Bert (id tagtaͤglich weiter aus, und ma Nac 





tert aus be den a Urengeln, be der et auhen Rocagier,. —* 


go 1 —— alate, gefomelbige weihe 
— —5 “Nets Ott Aare besmesert mpeber, bes. 
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mihiget nod tiger waren, wel fe von ihren Vor⸗ 
fahren her entweder große Namen eder große 
Reichthuͤmer oder auch beides zu ihrem wohleterb⸗ 
ten Eigenthum rechnen konnten. Hin und her fand 
ſich nod) in den getingern | Boltstlaffen ein biederer 
alter Romer, mit dem ftoljen Herge RE cdvolas und 
Brutus, ober im Sebringe feiner Hniebeugenden 
Zeitzenoſſen verftedt, unbemerkt, ganglidy verfannt, 
und ohne Raum far ſeine Arme. 

See fing bee Beitpuntt any wo Pe dem Romer | 
toeniger 1 um das Vaterland als um feine perfonlide 
Wohlfahrt, weniger um ein tugendhaftes Weib als 
wl um fiebensie uͤrdige Veyſchlaͤſeriunen weniger um 
edie gute Sinder, als um gemandte Bedienten und 
erfehene Rie j ju chun war. Reichthum, Gewali⸗ 
ſucht und VBaſchwendung auf einer, Noth, Schmel⸗ 
cheley und b spabjudyt auf der andern Saͤte im Bunde 
it allen Gamilleniatern dieſer Sisartigen Mriceer, 
Ne n nweſen ſchon ſo arg, daß Caͤſar Octas 
f ee — 5 — mt oe foun 
. aufsericheten Menard befurchtt. Gr bereiderte 


Bestoegert nite su bas Einftige Corpus Suis mi 
Ds 
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vielerfey Boliden Straf⸗ und Cittengereger, fore 
dern fing auch an, dadurch gutes Exempel zu geben, 
daß er (da ſein Blut kaͤlter und fei ‘Magen alle 
mali ſchwaͤcher rourde) } ſi ich ſtatt der feidnen Bewaͤn⸗ 
der au fmpleggaime Hauszeuge und ſtatt der fete 
fern Tafel an einfaches geſundes Gemuͤſe hielt, auch 
nur "feten uid ing Geheim ſich nedſt feiner Livia eine 
icine Debauſche etlaubte. Beynah haͤtte untet 
andern Ehrennamen, “ign Biath a und Volk aud ‘ben 
bes ‘Midterned hegeben, weunv hicht {chor 
affjutvel gegett bas gemelne aBefe cbpedhend gewe⸗ 
fen waͤre. ee 

uUnter den angeſehenſten Piaſtatrelun in bee 
großen Stadt Rom, that ſich befortbets unfet Cnaus 
Cornelins Scipio Aemilianus hervot, ein tingling, 
fo wohlgemacht und vlihend, ſo Mict und Batts 
fend, als irgend eitier 5 nine ſtotzer als fte alle : aber 
auch i im Grunde von eblerm Herzeu, ate | bie ‘mets 
ten feiner Gefellſchaſter. Blos fein ‘Gti batte 
ign veidorben ; denn fir ihn, als ihren fegten Sorof 
fen, ſammeiten bie Haͤuſer ber "Seiptonen und Yes 
mile Feit Jehrhundeiten, damnit der Nogus fein tog 
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ee 
und prichti iviirbe, auf welchem ſich der Reſt ihrer 
Glorie Aſſche · verzehren ſollte. Zu getingern tite 
ftinben hatte er viellelcht dem Sraate RNutzen oder 
Ehre geſchafft: Jet war er det Tongeber aller wits 
linge: und Sehinlinge in Rom; ſprach extrdigtic) ie 
tein; 3 wußte wenig und ſchwatzte fiber alles : zeich⸗ 
nete mittelmaßig, > “tanjte vortreflich, und macht⸗ 
Flicverſe die Menge, bie, roenigftens an feiner Tae 
fel, fo gut als Maros und Flaccus Verſe galten. 
Er betrachte te den brauchbaren Geſchaͤftsmann und 
den erwerbenden Buͤrger ale veraͤchtliche Laſtthiere, 
futterte ſchweichelnde Muͤßigganger ald jahme Haus 
thiere, verftting in Jahresfriſt, twortiber bie Sct 
pionen ‘unt Hermite halbe Saͤcula geſammelt hatten, ) 
hielt jebitrhal mehr Bedienten, ‘ate er btauchen 
funfmal meht Wadchen, als er genlefen, weit niebe 

Pferde,' até ef etter meht Schlnauſt⸗ ‘als er de⸗ 
ſtreiten lonnte ; und war, ſtatt eines ganjen RE 
mecé, ( der nee hatte werlen können) bas, ‘toat er 
toebie ‘wollte ‘t noch bdachte — ein daner Narr. 

— As ber auch ſelae Liſterahele, Eielteit 


thy: 


chbung ſeyn mochte; fo Aöertraf doch 
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in Siel Coe, weit richtiger gelagt ” fein Hoe 
muth) das alles unendlich. Weder! der gtoße Afri 
kaner, noch der gleich große Zerſtoͤrer Karthago's 
und Numantg, oder der ft egreiche Paulus Yemiliys, 
kamen ſo ſtolz aus. Hifpanien, aus Afritg ober —* 
eedonien zuruͤck, als ihr Urentel, bet wingige — 
Lornelius Scipio Aemilianus aus feinen fret 
wo et die Thaten und Dildniff feiner, Ahnen, in * 

Marmor, ia in Pronje, in Elfenbein⸗ in _gebrannter 
Erbe geforme in Agat Kalzedon und Sardonich 
veſchattien * ‘aber auf Holy und Salé gerualt aufbes 
ryabrte, Sm, 3 Vorbeygehn gefagt, * nach (einem 
braujenden Giger | fuͤr Kuͤnſtler und Sunt, Bicce m mat 
feinen Geſchwmack fir entſchieden, wenigſtens bod 
fiir unverdaͤchtig halten follen : allein be: Geet find 
bod) in dem Urnftande vor, bag er her Feiner 1 Ring 
leg hecſhäe is bie er ibm ein Dildnis einen 
Rovf, eine Statue, eine > Sruppe ober in. Semalde 
aus der dami lengeſchichte der Seipionen oder Yee 
mile geliefert atte, Dann serif, betrat ber ann 
in feiven Augen bie erſte Saket ber Volkommen 


elt und den Veihef ber srofen, Siler. ban 
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* be "aie Ghiepin erin, und bezahlte mit 
Verſchwendung. “Man Eatin oar niche ſagen, daß 
Re den Stuͤmper gerade um Sefirvillett; ‘tell ex einen 
Aemiliustopf oder ein: Seipionengefi cht gepfuſcht 
hatte⸗ flit’ git und treflich hielt; im Gegentheil be. 
leidigte es ſogat ſeinen Siotr⸗ wenn Lehtlinge oder 
Artiſten ohne Talent ſich an feine verehtten Batt 
lienfipfe’ teddten': | aber doch ſchlich ſich durch dice 
fen Kunſtgtiff mancher mittelmaͤßige Mater » Bilds 
= und Steinſchneider in fein Gunſt ein. 
Zum Gluͤck fae unfern Chins Scipio war fein 
Sine weder Grobſtolz noch Dummſtoiz ſondern 
eine welt feiuere Are von Hochmuth > Se bewun— 
derte ſeine Anherren wirklich ‘uid foderte me um 
deßwillen Borpig und Achtung weil er ſich ‘gleich. 
ſam fuͤr den bevollmaͤchtigten Srellvertreter ſeiner 
erhabnen Vorfahren hielt, deren Berdient auch 
abch in ihm vetehtt werden muͤſſt. Manchmal, 
wenn et von Ween merkwuͤrdigen Charatkteren, von 
ihren großen Thaten, ihren ausgezeichneten Gluͤcks⸗ 
und Unglaͤckefaãllen fag, (denn auger biefen Ges 
‘fahichteaigen did feinen eigen Verſen fas ex fonit 
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— * efead — vor ifces Gůſ⸗ 
aud ſeiner Kleinheit; wie ein Kind, das man zuerſt 
in einen Grottenſaal gefuͤhrt hat, ſich vor den rie⸗ 
ſenmaͤßigen Karyatiden und, Meerwundern entſetzt 
In dergleichen Augendlicken erroͤthete er por, fidh 
ſelbſt. umd enepfand, nod) lange, hernacheine ſo ſchred- 
liche Leere um, ſich und in ſich, die ev oft durch allen 
Tumult des zahlreichſten Abendſchmauſes nicht wigs 
der auezuſulen vermochte. Das alles aber hinderte 
wenig, daß er ſich nicht auf den Schultern jeuer 
hervorragenden Helden fur den merkwuͤrdigſten 
Many in Rem gehalten haben ſollte HaAnd da ſein 
Stolz nicht in, groper edlen Thaten Befriedigung 
erhielt, ſo ſuchte er wenigſtens, wie ein Mordbraud, 
der Stroh und Holz eben ſowohl als. Gold und Ju⸗ 
welen ergreiſt, ſeine Nahrung in allem, wenn s nave 
ſondecbat wat. wing « d ader eonsadie 


Shnweit ſeinet pruchtlgen vor Adeijgen ila 





am Appiſchen Wege, wobuee ein Plebejer und alter 
suisgedienter Striegsmanit, in einem ſehr ſchlechten 


Hauchen, und, Squte fein dabey gelegenes Feld und 
Garten ʒ von deſſen Ertrag er gwar. knayp und můh 


I ane 
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—ſi — 


ge ae 


fam, aber, bod) rémijs zuftzeden ehte. Dee, Tarn 
hieß — Ald iniue. Sein Hauswefen beſtond 
aus einem alten, chruͤchen kuecht einer nicht mi 
der 6 bejahrten x und treuen Magd , . nd feiner * 
ſien 


ws acer 2 Abinia uceja, « einem. Madsen, bas 
mwiſhen teenehn and achtzehn Sabren, je 


Reig der Huldgdttinnen mit Minervens 
Se | So arm, Albinius war ‘Yo 
hatte gf, begnod feinen biden m nur erwahnten Stl 
ven ſchen 0 oft die Brenfaguna, als den Lohn ibe 
Teeue Lana aber Knee und Mago reibniee , 


a in as ber keldeigenſchaft⸗ eines fo ——— 





“een 


fier * ber’ Gibiafatie eine State wie Rom aude 


ayia n. 9 fine Zacher ihn mehr ibe 


als vevehate, sien ungewiß . Er felbft wurde ven 


‘allen J Finen, Shae pitars C auggenomsaen dem jungen 
Scipio, der er Le  Patrigier war, um fich rim, bs 


nen Plebejer gu etirmmern ) hechgeſchatt, and 


prs alleemein um Heth befragt, ſondern aud) 
fein Rash befalge. So kelte er im beneidensivers 


Cr 
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— — 
‘then Mittelſtande, ſo vi iel moͤglich in der Eian fi 
het Borfagren, mab pfngig w wie ein Curius ‘und 
jufriebner als et “Héticus, * Sbarſamkei und 
Gintge, Ruh im Vebiſen und im Hauſe Zucht 
ünd KRechiſchaffenheit, Gbtterſurcht und Citte, 
‘waren ble Penaten in bet Wehnung Abbiülus ‘bes 
Piebejer. | — 
So partehiſch aber auch bag! Gluͤck soifen 
feinem reichern Nachbat, bem junigen Scipis und 
im, ny getbellt hatte fo verſchieden aud ihr lbeider⸗ 
ſeltlzes Alter, "Gemitheare urid Grundfige ſeyn 
‘modhten ; ſo hatten ſie doch beide einen ‘Chacattere 
ug ‘mit ‘einander “gemein, und bag twat der Sioij 
‘Broa niche j jener © Hoe, genaͤhrt von Ueber fi 
vunb Woluſt. “abet Sod) ein Lieblingegefühl fi ben 
"aBereh feiner ‘Borfaben und ise elgnen; ein un⸗ 
‘vefalfiier itberne ‘on ‘atone ‘Republita. 
nerftepe, "Man mug ibn fo gam “fennel, oe 
ſeine Nachharn) a urn m ihn nie fiir einen Thabo 
“und Sonterting it balten. Seal he 
Unſerm Scipio galt bas dete. "Sr Bite 
in feivier Fille und Hohe wohl nientals exfabten,: bas 


ein 


or Se ried 





ere 
a ‘- 
‘ "& 


Hochmuth und Stoly agar 
— 
ein Cajus Albinius in der Welt fey, wenn nicht defs 
ſen Tochter gu reizend gewefen ware, um vor den 
Schoͤnheitsſchnuͤſlern, deren Scipio ftets eine Menge 
um fic) verfammelt hielt, lange verborgen gu blei⸗ 
ben, Es ging damals, wie es nod itzt geht, und 
woh! nod) fanger fo gehn wird: der Vater einer reis 
zenden Todjter, der Mann einer ſchoͤnen Frau gu ſeyn, 
das gab unwidertreiblichen WAnfpruch aufs Bekannt⸗ 
werden, nice felten auch gu Gluͤck und Ehre. 
„Beym Herfules!* Crief einſt an Scipio's 
| Abendtafel der junge Porcius, ein friſchbackner 
Centurion, und eben fo großes Leckermaul, als feine 
Vorfahren Sparhalfe gewefen waren) „Seipio, ou 
xhaſt hier in deiner Ville Nofen, Kirſchen und Fei⸗ 
„gen, die alles ifves gleichen uͤbertreffen. — Aber 
odieſe Gegend hat iberhaupt die Kraft, Anmuth und 
„Schoͤnheit hervorgubringen. Ah! die goͤttliche Al⸗ 
wbinia Luceja, deine Nadjbarinn! Gin einzigmal 
oiberraſchte ich fie auf dem Herwege mir ihrem Vas 
ater; und nie fah ich, weder guvor nod) hernach, 
ꝓetwas aͤhnliches, das heißt, etwas fo vollkomm⸗ 
„nes.* 
Q 
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Scipio horchte hoch auf. Es war ihm ſchon 
etlidemal von bem Madchen gefagt worden: ends 
fid) machte es ihn aufmerkſam.! Die Mahe und dem 
Anſcheine nach die Leichtigkeit der Bekanntſchaft mic 
ihr, erweckten ſeinen Appetit. Er ſchwur, daß er 
ist zum erſtenmale von dem Maͤdchen hires trank 
ihr zu Ehren einen großen Becher Falerner, und 
ſchwur abermals, daß ſie ſein werden muͤſſe, eh’ nod 
die nadhften Sous anhuͤben. Es war eben im Ans 
fange der Calenden. | 

So foll mich Supiter Europdus ,“ — Cet 
der halb trunkne Lieinius) „wo du das vermagft! 
„Denkſt du Menſchlein den, daß huͤbſche Maͤdchen 
„nur fuͤr did) allein in der Welt find? Heyſa! 
„Mein Großgroßvater, der alte dicke Lieinius, der 
„an der Goldtinktur der Parther erſtickte, hat mir 
„genug hinterlaſſen, um ein huͤbſches Maͤdchen ſo 
whod) erkaufen zu koͤnnen, als fie’s werth iſt. Aber 
„hier verloͤrſt du und ich, und wir * Oel und Ar⸗ 
„beit !“ 

Cnaͤus ſtutzte: Alſo iſt Lieinlus doch ſchon naͤher 
mit dem lieben Maͤdchen bekannt? 
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„Ich wollt's, um euch insgeſamt mit dem Ge⸗ 
wftandnifje ein wenig toll gu machen! Aber fo kenne 
wid fle blog vom Anſehn, was man umſonſt hat, 
„Verwichnes Fruͤhjahr, als du in Bajd faullenz⸗ 
teſt, ſuchte id) mir Befannefhaft beym Vater zu 
„machen. Ja, mad) du nur! Der Kerl iſt aͤrger 
als ein Seyth und Garamant. Ich wette, was 
„ihr wollt, daß er das Maͤdchen irgendwo ſtahl: 
denn aus ſeinem alttiberiniſchen Quiritenblute iſt 
„nimmermehr ſolch eine herrliche Tochter hervorge⸗ 
„ſproßt, oder Mutter Cypria, wie die manchmal 
„ihre Phantaſien hac, muͤßte ſich dazu hergeliehen 
saben. 

Scipio belachte mit der andern Geſellſchaft die 
Hroflige Wurth des Bacchanten Licinius, wie fie ihr 
Betitelten. Biſt doch immer ein linker Kerf gewe⸗ 
fers! (ſagte Scipio) Wer wird fo was beym Vater 
anheben? Maher zum Ziel! ſuche das Maͤdchen 
ſelbſt zu gewinnen: und ginge das auch nicht gleich, 
wie es ſoll; ſo wird ſie doch wohl eine Amme, eine 
Magd, einen Syrus oder Dromo im Hauſe haber, 
mit denen was angufangen iſt. 

Qa 
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„Freylich hat fie eine Magd im Haufe, (denn 

„wer Hat die denn nicht?) und auc einen Knecht, 

Koͤnnt' Shr wohl glauben? — aber She werdet 


slacen, und das mit Recht. Ich lauerte einſtmals 
„die Sklavinn ab; ein altes, ausgedientes Werks — 


„chen, wo der Wahrfager Tirefias felbft niche erra⸗ 
other wirde, ob fie Sungfer, Wittib oder Fran 
nit. Sie holte eben fir cin paar Obolos Pfeffer, 
„oder was weiß id), aus der Stadt. Schoͤne Lys 
„dia ober Cypaſſis, oder tvie du did) nennſt, fagte 
„ich, — (unter uns, fie ift haͤßlicher als cine Gorgo !) 
„— wollte du wohl deiner Gebieterinn, meiner 
„Muhme, diefen Brief guftellen? — Da Hdttet 
„Ihr der Spektakel fehen follen! Zum Ungluͤck hat 

wluceja Eeinen Vetter mehr; id) blieb in der Luͤge 
ſtecken, und: weniz fehlte, die Dfeffergorgo lief 


abit, und verElagte mid) beym Cenfor, und Conſul 
wind dem Dictator obendrein. Zum Gluͤck wußte 
»ſie des Herrn Verters Namen nicht, und ich fand: 
„unnoͤthig, ihr zu fagen, dak Licining. der Dike mein: 


„Großgroßvater geweſen fey.“ 


— 


Hochmuth und Sols, 245 
eee —— 
Aber, (ſagte Porcius, und hielt tieſdenkend 
inne, indeß er den wolligten Spalt eines Pfirſichs 
beſah) — aber warum haſt du's nicht lieber mit 
dem Knechte verſucht? Sie zeigen ſich oft biegſa⸗ 
mer, als die Sklavinnen: denn wenn dieſe jung 
ſind, haͤtten ſie uns ſelber gern; und wenn ſie alt 
werden, ſind ſie eitel Mißgunſt und Neid. 
Wohlgeſprochen, Bruͤderlein Porcius! Aber 
„auch das war nichts. Der Kerl (denn Albinius 
«hat nur einen einzigen Knecht) iſt Euch aͤrger, 
„als der Kinderfreſſer Saturn; Aft, glaube id, ein 
‚zaͤchter, vollbuͤrtiger Sohn des Cerberus und feis 
„ner Diterinn Alekto. Auch ihn paßte ich kluͤg⸗ 
„lich ab, als ev gerade anf dem Felde war, und 
Kohl pflangte, oder Laftufen, oder Malven: ih 
„weiß das nicht recht zu unterſchelden; und gefreſſen 
„habe ich ſolch Zeug mein Lebtage nicht. Guter 
„Eunus, oder Dromo, oder wer du auch biſt, (fluͤ⸗ 
„ſterte id) ihm freundlich gu, und, hielt einen wohl⸗ 
„geſpikten Beutel in der Hand) koͤnnteſt du mir 
„nicht mit_guter Art deine fiche junge Herrſchaft 
whieherlocen? Indeſſen pflange ich far dich fort, 
Q 3 
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„damit du feinen Verdrug Haft: denn im Pflanzen, 
Z„laß dir fagen, Bin ih fo geſchickt als irgend jemand 
yin Rom, — Mun gebe einmal Acht! Ohne ein . 
Wort zu fagen drehte der Kerl fein Grabſcheit um: 
„Puff, lag mir's auf der Schulter. Sa ſa! Phy⸗ 
log! Moloſſus! Huſchhuſch! — Da kamen euch 
„wey verfluchte Hunde, riſſen mir ein Stuͤck aus 
„meiner Toga picta, die id) zu Ehren des Tages ans 
„gelegt hatte: und fprang id) nicht in der Angſt 
wiber einen hohen, hohen Zaun; fie batten mid) 
„noch gottlofer behandelt, als die Parther meinen 
„Großgroßvater, Licinius den Dien, welchem 
Mars und Pluto gnaͤdig ſeyn mogen!* 

So ſchwatzten die drey Wuͤſtlinge den ganzen 
Abend hindurch; erzaͤhlten ihrem Freunde Scipio 
von Lucejens junoniſchem Haar, Minervengeſtalt, 
amathuntiſcher Bruſt, Grazienarmen und Horen⸗ 
fuͤßen; bis endlich nach Mitternacht Lieinius voͤllig 
betrunken in ſeinen Tragſeſſel gebracht wurde, Por⸗ 
cius wider ein paar willige Maͤdchen zu Felde zog, 
und Scipio ſich voller Gedanken und Entwuͤtfe gue 

Ruhe begab. 
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eee 
--- Gein Stolz ermunterte ihn, das Abentheuer, 


weldjes Licinius fo ſchlecht beftanden hatte, dennoch 


gu unternehmen. Er hatte feinen Freunden bas 
Wort gegeben, daG Luceja fein werden follte, und er 
entſchloß fic), unverzuͤglich Hand ans Werk zu legen. 
Bald nad) Sonnenaufgang lies er fein Leibroß fat 
teln, und ritt nad) der Stadt, um ein Juwel oder 
dergleichen gu kaufen, was das erfte Geſchenk fuͤr 
feine fdhone Nachbarinnn feyn follte. Nod) fannte 
er fie nicht von Perfon: aber fiehe, alser vor ihres 
Vaters Hauſe vorbeytrabte, da fuhr der Alte mie 
einer Tochter auf einem ſchlechten offenen Wagen 
aus dem Hofthore, und nahm ebenfalls den Weg 
md) der Stade, Cnaͤus erftaunte uͤber die Shans 


Het des Maͤdchens. Sie uͤbertraf alles, wags er 


retyndes gefehn, getrdumt oder phantafirt hatte. 
Ehrerbietiger, wenigſtens dod) freundlicher, als er 
ben Conful gu gruͤßen gewohnt war, gruͤßte er Vas 
ter und Todhter; bekam von dicfer- einer beſcheide⸗ 
nett vom Vater aber gar keinen Gegengruß: der 
Alte lenkte vielmehr ſein Kariol in einen vertieften 
Seitenweg neben der Straße, wo ſchlechterdings 
24 
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— EEE 
nut fae ſein Gleis Raum war, und vernichtete da⸗ 
durch Seiplo's Abſicht, den. Wagen zur Seite gu 
begleiten, und mit guter Art die Bekanntſchaft an⸗ 
zuſpinnen. 

Mit Aerger ließ er ſeinem Pferde die Zuͤgel, 
und jagte, wie dem Nachkoͤmmlinge ſo vieler boritt⸗ 
ner Ahnen gebuͤhrte, auf Tod und Leben in die 
Stadt, Gaß auf, Gaß ab, uͤber das Forum hin, 
und in ſeinen Palaſt; unbeſorgt, wie viel er ſchwa⸗ 
che Greiſe, erſchrockne Weiber, oder unbehuͤlfliche 
Kinder uͤberritten haben moͤchte. 

Er ſpeiſte Mittags mit ſeinem Vetter und Bu 
ſenfreunde, dem jungen Patrizier Publius Corn 
lius Lentulus, deſſen unendliche Weisheit' ſich durch 
ein wohlaffektirtes Schnarren auszudruͤcken pflecte; 
entdeckte ihm fein ſchweres Anliegen und widtgen 
Entſchluß; erhielt Troſt und Math; waͤhlte mic ihm 


beym Goldarbeiter eine koſtbare Haarſpange, und 


ruͤſtete ſich eben, in der Abendkuͤhle wieder auf ſeine 
Villa zuruͤckzureiſen, wohin ihm Lentulus naͤchſtens 
zu ſolgen, und an ihrem Entwurfe zur Bekannt⸗ 


ſchaft mit der ſchoͤnen Luceja gu helfen verſprach. 


— 
⸗ 
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Scipio kannte ſeinen Mann, und hoffte mit Zuver⸗ 
ſicht, nicht nur keinen Meyneld gethan, ſondern 
auch noch vor den naͤchſten Idus Vater und Toch⸗ 
ter in den Netzen ſeiner Lift beftvickt ju Habert >” als 
lein {aft haͤtte ber allzudienſtfertige Lentulus alles 
verdorben. Eben als Scipio fein Roß beſteigen 
wollte, und ſeinem Freunde den Abſchiedskuß gab, 
ſchnarrte ihm dieſer mit ſtolzem Uebergewicht ins 
Ohr: „Faſſe Geduld, und fey ruhig! Harve. gee 
troſt, bis ich komme: denn du allein wirſt mit die⸗ 
ſer Karthago nicht fertig, bis ich dir helfe; das ſiehſt 
du nun wohl!“ , 

Scipio ward feuerroth, fagte kein Wort, fons 
bern beftieg fein Pferd, und galoppirte weit aͤrger⸗ 
licher zuruͤck, als er kam: denn ſein Stolz fand ſich 
durch Lentulus Verbot unendlich beleidigt. Wohlan 
2denn,“ (riefer, als er ſich nad) einem verdrießli— 
chen, einſamen Abende zur Ruhe begab) „du ſollſt 
wiehen, ob id) ein Scipio bin, und daß ich mit dies 
„ſer Rarthago wohl nod) vor dciner Ankunft fertig 
„werden will Den naͤchſten Morgen nahm er ein 
arkadiſches Rorbchen, von. fein geſpaltenem Schilſ 

Qs 
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— eee — —— * 
uͤnſtlich geflochten; legte die koͤſtliche Haarſpange 
auf den Boden, bedeckte ſie mit den beſten Fruͤchten, 
die ſeine Gaͤrten und ſeine Treibhaͤuſer vermochten, 
ſchmuͤckte den Rand mit Roſen, Amaranthen und 
Orangebluͤten, warf einen roth und weiß ſeidnen 
Schleyer daruͤber, und ſchickte es durch ſeinen Leib⸗ 
diener in Albinius Wohnung, als ein Fruͤhſtuͤck fuͤr 
ſeine ſchoͤne Nachbarinn, Albinia Luceja. Unange⸗ 
ruͤhrt brachte der Knecht den, Korb zuruͤck, nebſt efs 
nem Schreibtaͤfelchen, worauf Albinius folgendes 
geſchtieben hatte: 


Albinius der Plebejer dem Patrizier Scipto 
vielen Gruß! Ich danke dir, Cnaͤus, fuͤr 
die meiner Tochter beſtimmten Fruͤchte: aber 
fic Gat ſchon vor zwey Stunden gefruͤhſtuͤckt, 
anid ſoll nie von Fruͤchten eſſen, die aus 
eines Patriziers Hand fommen. Lobe 
wohl! I 





Der Anfang des Abentheuers verſprach alſo blut⸗ 
wenig. Seipio ergrimmte im Ernſt. Nachdem 
er der Knechte den Korb an den Kopf geworfen 


Hodhmuth und Stolz. age 
EE — — 
hatte, floh er tief in feinen einfamen Luſtwald, 
fireckte fic) in den dunkelſten Schatten, und uͤber⸗ 
fegte, was nun gu thun fey? — Luceja war goͤtt⸗ 
lid) ſchoͤn; ihre ganze Geftale,. und ſelbſt ihe Ane 
ſtand ber dem Falten Gegengruße, ſchwebten unaufs 
hoͤrlich vor feinen Augen, und reizten ihn beftiger, 
| alg ev’s jemals gefuͤhlt atte: fogar ihres Vaters 
Fehdebrief, ſo trotzig und bitter er war, ſchien ihm 
itzt, unter Lucejens Vermittelung, in edlem alten 
Styl gearbeitet. Kurz, er war feſter als vorhet 
entſchloſſen, fein Vorhaben durchzuſetzen: aber wie? 
— Der Vorwand einer Heivath war gu abgedro⸗ 
ſchen, und empoͤrte ſeinen Ahnenſtolz nicht wenig. 
Ein Patrizier, ein Urenkel der großen Scipionen 
und Aemile, eine Tochter des niedrigen, armen, 
landbauenden Plebejers zu heirathen, oder auch nur 
unter dieſem Vorwande zu hintergehn — der bloße 
Gedanke trieb ihm das Schamroth aufs Geſicht. 
Gleichwohl mußte was gethan werden. Er hatte 
es ſeinen Freunden zu ſeyerlich verſprochen; hatte 
ſogar ſeinem eignen Stolze gelobt, Lentulus Drige 
trauen durch einen raſchen Sieg zu beſtrafen; und 
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* en ehrlicher Mann Hale fein Wort: aber — wie? 

Geſchenke wurden verworfen, Gewalt ſchien nod 
weit mißlicher: Lit und Schmeicheley ſogar kamen 
ihm hoͤchſt unſicher yor, Es war und blieb aͤrgerlich, 
daß Unmoͤglichkeit ihre Schwierigkeiten behaͤlt, es 
mag ſich ein pelea oder ein Bube dafuͤr 
verbuͤtgt haben. 


Gefunden e  Criefer endlich nad) — Rath⸗ 
ſchiagen) „gefunden! Es iſt nur darum zu thun, 
„fuͤrs erſte mit dem Vater Bekanntſchaft zu ma⸗ 

whens bas andre giebt fid) wohl von felbft. Ich 
„will von meiner Hoͤhe ein wenig herniederſteigen; 
„der Enkel jener Helden ſoll herabkommen, und den 
yarmen Plebejer Heraufheben, dag et feine Heres 
plidifeit kennen lernt. Herablaſſung ſoll bewirken, 
pas Lift oder Gewalt nicht vermag. Dann komme 
etentulus, tenn er will 1“ 


Den naͤchſten Nachmittag fandte Cnaͤus aber⸗ 
mals in das Haus ſeines Nachbars Albinius, und 
fief ihn feyerlichſt zur Abendtafel laden: er fey ganm; | 
allein fac ihn gu Hauſe. 
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rene renee 
War es Schadenfreude, um fic an Cnaͤus 
Stolze durch aͤhnlichen Stolg gu raden; war es - 
Wohlbehagen Aber des Hochmichigen} Patriziers 
Herablaffung gegen feinen drmern, aber deshalb 
wiht demuͤthigern Nachbar; var es neugieriger 
Groll, die Ueppigkeiten des jungen Roͤmers kennen 
gu lernen, und mit altroͤmiſchem Stolze zu verſpot⸗ 
ten; genug, was Cudus ſelbſt kaum auf die erſte 
Cinladung hoffte, Albinius fagte gu, andfam. Es 
war mehr alg um eine Stunde vor der gewoͤhnlichen 
Tafelzeit der Großen, als der Plebejer ſchon in Seis 
pio's Pala teat, und von den Bedienten mit ane 
befohiner Ehrerbietung ins Bimmer des prdchtigen 
Patriziers gefuͤhrt wurde; indeß Tafeldecker, Kel⸗ 
lermeiſter und Roche mit aller Eil an einer Abend⸗ 
mahlzeit fiir — zwey Romer arbeiteten. 

Der Gruß war ernſt, kalt und zuruͤckhaltend 
ber Empfang vornehm, obgleich uͤberaus freundlich 
Cnaͤus, der bis itzt nur mit den Großen Roms, oder 
mit ſeinen Sklaven geſprochen hatte, fand ſich in 
ſeinem Leben das erſtemal in Verlegenheit „was er 
mit einem Manne reden ſollte, der aus einer gang 
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andern Volksklaſſe war, und dem er nod den em⸗ 
pfindlichſten Streich gu fpielen im Begriff fiand, 
Albinius war von Sugend auf lange Soldat gewes 
fen; atte fid) von Staub und Mids bis gum Ofe 
fizierspoften emporgearbeitet, und beſaß noch alle 
den Anſtand, der dieſem Stande eigen iſt, und der 
Leuten aus allerley Volksklaſſen eine Art von Poli⸗ 
tur giebt, obgleich nicht immer vollendet. Er blieb 
auf keine Frage die Antwort ſchuldig; er ſelbſt aber 
fragte nie. So wurde das Geſpraͤch von langen 
Paufen unterbrochen, in welchen Albinius nichts 
weniger als mit Bewunderung, ſondern ſtill und 
gleichguͤltig, ein Stic des koſtbaren Hausgerdches 
nach dem anders, mit den Augen maf. 


Ich merke, dich befremdet diefer fimple Aufputz 
„meines Zimmers; (ſagte Cnaͤus endlich) das iſt 
ꝓeinmal mein Geſchmack; groß und edel, nur ein⸗ 

fad. Wenn du Luft an Pradht halt, fo komm 

„und Begleite mid) in meine andern zwanzig Gemaͤ⸗ 
„cher und Saͤle: bu wirſt da des Aufputzes und der 
Koſtbarkeiten hoffentlich genug finden. 
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pe 
Bemuͤhe dich und mich nicht. Ich habe ſchon 

an dieſer Probe voͤllig genug. 

„Und ras ſagſt du dazu 2° 

Ich ſage, daß man viel, daß man das meiſte, 
daß man alles bas entbehren kann, um gufrieden, 
und um ehrlich gu leben, was das vornehmſte iff. 

„Freylich wohl, wie du's nimmſt. Seder nach 
eg Stand und Vermigen, Ich bin nun einmal ein 
„Scipio, und mug mid biefem Mamen gemag 
poetragen.* | 

Recht! Auch ich bin ein Albinius, und oenfe 
und Handle dem gemaͤß. 

Scipio, der Hochmuͤthige, mußte Aer diefen 
Stolz laͤcheln. „Du ſcheinſt ein braver, verſtaͤndi⸗ 
„ger und zufriedner Mann gu ſeyn. Schade, dag 
„wir uns ſo ſpaͤt kennen lernen, da uns doch das 
„Schickſal ju Nachbarn gemacht hat. Kann ich 
„dir worin dienen? Go ſag's frey.“ 

Ich wuͤßte in der Welt nicht, mit was. 

„Alſo waͤrſt du der einzige Sterbliche, der ge⸗ 
„nug hat ? 

Genug hat der immer, der nicht viel braucht. 
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„Ich glaube dir, und bewundrte dieſe Genuͤg⸗ 
„ſamkeit ſchon als Grundſatz: aber doch — ein 
„entlaßner Soldat, ein Hausvater wie du, der nod) 
„eine Tochter gu verforgen hat, ware nidjt gu tas 
„deln, wenn er ſich geraumere Umſtaͤnde wuͤnſcht, 
»als die deinigen ſind, wie ich hoͤre.“ 

Von mir iſt die Rede nicht mehr. Sieh mich 
an, o Cnaͤus; dieſe Natbe an meiner Stirne trage 
ich faſt ſeit vierzig Jahren, als Luͤcull den ſtolzen 
Mithridat am Granicus ſchlug. Ich war damals 
nicht viel juͤnger, als du, Ich haͤtte mid) eben ſo 
gut als mancher andre bereichern fonnen, wenn id 
mich bey der Pluͤnderung des koͤniglichen Gepaͤckes 
haͤtte verweilen wollen: aber ich raſcher Purſch ſetzte 
ihm ſelber nach, und bekam dicfe.? Wunde. Noch 
dreißig Jahr diente ich bey meiner Legion: ſeit zehn 
Jahren heile ich mich aus. Es koͤnnen nur noch 
wenige bis zu meiner Urne ſeyn, und bis dahin 
reicht mein Vermoͤgen, klein oder geringe, gewiß 
zu. | : 
Das wohl vielleicht. Aber deine Todhter, gu⸗ 
gttt Albinins, die erſt ee anfangt — — “ 

| Melve 
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* Meine Tochter⸗ iB ich bit (ager) HE Re eden 
Salt reid) genug, J “11d nat psec . TR sys ih 3-4 
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ice * Lerliche ti wenig auf Goldſchmidr ear⸗ 
Gritz odet Maͤdchenreiz · ¶Ob meine Tochter Schoͤn 
Heit hat, weiß ich nicht, and fie hoſſentlich noch · we⸗ 
niger. Genug, ſie hat; was ſie braucht “iw bald 
ehrlich verſorgt zu merdeng; at Berftandychataaue 
tes ery, hat Demuths: Rolgſamkeit und Goͤtter⸗ 
furcht ; furs Hat alles, was ein recht ſchaffnet Mann, 
waͤrs auch nur ein Handwerker von von einer guten 
Wirthinn und treuem Cheweibe verlangen mag 


Sms Sif Wal im groter· Viuegenheit dein Senge 

ia lege otttbh Hi dieſes Tubetibt diteee 
Vorfufagell),’ Aals Win fee HaushoſmeiſtẽerMit vy 
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| bas itt ‘(Sufi enon altem Solace, wit ‘6 
der gern igt, wenn hn Hungerts i. bier B. 

wdefto, beſſer wird dir * maͤßige Mehlen 

— — bot, meine ‘Rie foten fi ch Chre 
whey bi einlegen, i “bog ginger fie i ing Lafelgint 
met, tod Cau⸗ fein Saupenet wiſchen Gias intd 
Schuͤſſel aus zuwerfen — “bt behielt nad) {ele 
tie Mee Medes die Riche Hackers wirklich ihrer Rune 
Shee gemacht; Hatten’ das Hundertſte ins Tauſende 
gemntthe aid manches Gericht fo verkuͤnſtelt dag 
weit beſſere Kenner, als Albinius, Muͤhe gehabt 
haben wuͤrden, zu ervathen;, was Fiſch oder was 
Fleiſch (ey: Albinlus verzog mit Sern erſten Schritt 
gegeil die Tafel ſeine Mienen untvwiderſtehlich Dee 
Geruch von der Gervilegers; Bruhen und Braten 
durch eihainder, war Weartungeroohrie und wider lid), 

Doch wari er ſich auf. ſtinen augewieſenen Oysy: und 

beſah Langs, der Tafel. Hin, dig underlichen Gerichte 
amit, Neugier. In der Mitte prangte ein Joniſches 
Haßelhuhn, vmtraͤnzt yon wadefarbuen Weiudrof⸗ 
felo, und, Reamssvigeln,s. Macher, / dand ſpertte die 
- Lihebions, Shane penton gegen 
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E——————— teen 
ihn auf} finter Hand ſchwamm ein Mullus in see 
koͤſtlichen Gripe von dem Eingeweide des Scarus, 
Eine Ganfeleber , hinlaͤnglich genug fir ihren bebo 
derſeltigen Hunger, (Sey welder Apleius mit Laͤcheln 
gefragt haben wuͤrde, wo fie gewachſen fey?) fuͤllte 
ſeitwaͤrts cine ziemliche ſilberne Schuͤſſel; gegen uͤber 
dampfte das: Gehack wort ein paar Faſanen? mie 
Truͤffeln. Die Zwiſchenruaͤume waren mit zwan⸗ 
igerley kleinen Schuͤſſeln voll Kuchenſchwaͤnke, dese 
gleichen mit eingemachten Orangen, Zitronen und 
Oliven ausgefuͤllt. Albinius langte nach den lez⸗ 
„Ey wie! (rief Cnaͤus) du faͤngſt mit den Oll⸗ 
gbenan? Wilt du nichts dazu? 
Weiter nichts als Brod: (ſagte Albinius, und 
langte gelaſſen nad) einem großen Seid’) Aber 
bas mug wahr ſeyn, daß Ihr reichen Leute faſt ime 
mer ſchlecht Brod habt. Dieſes iſt Jn fo lochricht 
und unſchmackhaft, wie ein Ochwamm. Ohne 
Stolz geſagt, ich backe welt beſſeres. 
Es iſt Bodh von dem vorzuͤglichſten Meiſter 
git Ser Stadt. Ich laſſe alle Tage zweymal 
Rs 
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afriſches — Er Hake blos cate mao 
wit . pte as hy 
Aufs Wort): — —— 
MNaun ſo erhole dich an den Gerichten ſelbſt. ¶— 
„Darf ich dir vou dieſer Muraͤne vorlegend ⸗ 
Wahrlich cine der ſchoͤnſten und groͤßten, die maiſ 
jemals and Sieilien heruͤberbrachte ꝛe ⸗Ert 
fiigte mit ſchlauem Laͤcheln ben hohen Preiß hinzu: 
So ſoll mich Jupiter Feretrins — —s So 
viel brauche ich ja fie meine Wirthſchaft taunt: in 
Mronatefrifts - mud werden doc) ſatt und froh, id; 
und meine Tochter, und zwey Gefinde, und mans 
cher arme Rachbar dazu. Peis) PY HD. . 
Aber von dieſem lectern Haſelhuhn, von dieſer 
. gfotlichen Leher? +, Du darfſt nur waͤhlen, ‘nar 
wfagen, nur vetlangen — Alhbinius mochte nichts 
alg Brod und Oliven; und ſo buͤßte Cnaͤus mit Aer⸗ 
ger die gehoffte Bewunderung eit aitf die er’ vow 
Geiten des armen Plebejers gerechnet hatte. 
Nady furzer Zeit Edenn Enaͤus fer war fs 
hungrig, wie.nGé vornahme Eſſer gewoͤhnlich ſind) 
nahmen die Vedienten den Aufſatz weg; und brach- 
& Ff . 
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ten den Nachtiſch·n Cine Menge Magengife, von 


Kraftmehl,Honig, Gewuͤrz and Fruchtſaͤſten, in: 


mannichfaltige Geſtalt zuſammen gebacken; die 


Chierfeige, der Epirotiſche und Perſiſche Apfel, die 


auserleſenſten, fruͤherzwungenen oder ſpaͤterhaltenen 
Fruͤchte, belaſteten die erleuchtete Tafel. Dienſt⸗ 
fertige Mundſchenken boten unſerm Albinius tiefe 

Kelche vom Kryſtaliglas oder Gold; gefuͤllt mit Fae 
lerner, Setiner, Fundaner, Mafjilier, Caͤcuber 
und Spolet ner Wein.Albinius bat um einen Bee 

cher mit Waſſer. Vergebens noͤthigte ihn Cnduyy) 
doch wenlgſtens ſeine Fruͤchte zu koſten: Ich eſſe 
aides Abends eben ſo wenig Fruͤchte, ‘als meine Toch⸗ 
stl ſruͤh Mobgens* fiel die Antwort. 

408 Was war juehun? Der Wirth dem dieſe⸗ 
Enthaltſamkeit woniger auffiel; als fe ihn verdroß, 
und dee im Hetzen ſeinen Gaſt als eine ungeſchlachte 
Kriegegurgel verwuͤnſchte, Grad endlich tury, ab/ 
winkte den Sklaven ſie allein zu laſſen, und fing 
nun das große Werk an, die Gunſt eines Manes’? 
zu erſiſchen / den er doch ſo tief unter fic) gu feyr 
gaubte. Albiniue rar durch alles Zureden nicht ⸗ 

R3 


263 Seba und Stole 





at. die Bouteille zu bringen: Cnaͤus Hingegen fragte 
ſeinen Falerner fleißig um Rath. Ob das Flug war, 
sind ſich bald zeigen. Schurkerey ſowohl als Tu⸗ 
gend lieben die Nuͤchternheit, wd wer ein Bubens 
| ſtuͤck vorhat, ſollte doch, da er mit Beten nicht darf, 
wenigſtens mit Faſten ans Werk gehen. 
Du haſt nus geſehn, Albinius, daß es fo gang 
ere an — * anata as 3 
awœwahr 2° 
Geſehn parry on ede soit sd ges, 
Co St ad a 
| oh Deine Scqhuld, Freund Sigenfinn! Deb sine 
witiht Sift du ein andermal gefilliges, eder — hungs, 
„riger: denn ſieh, Albinius, dieſen Becher trinke 
with auf ſernere gute Bekanntſchaft.“ — (Er trank 
rein aus.) So lebt man bey. mir alle Tage. 
Wuͤnſche guten Beſtand! Aber, frey geſprechen, 
feine Kun, und noch weniger Verdienſt. Brod 
naͤhrt kraͤſtiger, als. dieſe Muraͤnen und Honigpoſ⸗ 
ſen; und der helle Brunn in meinem Hofe ſtillt den 
Durſt beſſer, als dein Falerner, und wie dag andre; 
gelbe oder rothe Gemiſch heißt. Wenn du wuͤßteſt, 
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—— ——— — — — — 
Scipio, wie herrlich ein Drunk Wafer’ dem Soldre 
ten “nach Langer: Marken und heißein Gebalge 


ſchmeckt; oder wie ein Biſſen Salz und Brod tins 


Landbauer nad der abmattenden Feldarbeit eequicte s 
— ‘aber freylich weißt dil: dag niche, wr Rs auch 
wohl zeitlebens Halihye-erfanhrenth O80) Fadl 
Cnaͤus ſchluͤrfte laͤchelnd fein Kryſtallglas halb 
ralishHielt es bliigendegwiſchen fein Auge und das 
naͤchſte Wachslicht, und! fube forts” Das ommt 
ermuthlich daher/ weil ichs nicht noͤthig Gabe. Zu 
„was aud)? Meine Guͤter reichen ja fie allen meinen 
AMAufweand uͤberfluͤſſig “Gin! - ee —— * 
“ert aay Se TEE OE, oo 34 


2 TDeiſend dnb um “as tied —— : 


ren? — Seltſcunnr Ich Have! nue’ zwey Haͤnde: 
aber bleß Pane nahtt tule / mele Vochter/ mein 
Geſinde, und noch — armen Teicha ober 
Kriegskameraden. — — — Gough arrsseis’ oe 
22 0choͤn ‘aie brdvs ——— 
Igen die die Gbtter erhalten, und dein Gefinde auch, 
Anebſt deinen Kriegekamraden! Und veitfe Tochter, 
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a64 hosts s th hind 
teant — hiſcher Sesion) wie. a, 
ſage mir doch ss — — 
men can ; Ue a's tty 
ith ———— ——— eh * 
wollte/ Fen alle deinen Reichthum —- Seu — 
Und fie fpielt ja, — — 
avorxxflich si By MSL op 
sn Wenig mur; — flies, Heus: oe 
auf ainfercnoriges Eomameant gm mp i, 2 aFebs 
Le wend Hngen ſoſl ſi jaſingen, fiefs, 266 
ples rere oi cdosa eRe en ES Syn eBcig 
13 Lebebas tps: Bas ſoll zdgs zwiſchen Mann, und 
Mann? — Joh wollte nur fagen> da heſiheſt gwar 
dioſe weitlaͤuſtige Billa, Halt in, Tibur, ein großes 
Landgut dn Praͤneſte einen Sonmerrolaſt, ce 
ni cn u na ·wohl.beſſtze ich das alles, Freund Pike 
nius aFuͤge nod, bing, .meine Gaͤtten, dig mir 
„Bluhmen und Fruͤchte jeder Artmeine Waldun⸗ 
Aen a cdie win Widphet im iehe ius pcmpeing Tela 
agche cdie mir bie: kiſtlihſten Fiſcha defer sc lerper 
wwine aulsnſihenden Hundan seins Duwen⸗ 
wtyein Golds and ilhergeſchirr meinen, wedehelogn 
o @ 
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„Hausrath ! ntind kunofinge ich dich, ohne Prah⸗ 
leren xiii sina Vertrauen, darf man wohl auf ſo 
oawas ring decht ein werig (tof ſeyn, oder davfman 
zuicht 2.u yh Was fagſt dud or are 
2 Sh ſagendaßz man ſich febdmen:(ollte , fo was 
_ ue tie felbfiynftiedrrer Miene, geſchweige denn mit 
Stol het zuerzaͤhlen Miehry-aon alle, dem befigg 
ich nichts, cond; bis. doch/ snfticden und. glilis, 
Mur dviefe Strohhuͤtte habe ich⸗ nd dieſen Kuͤchen⸗ 

| Garten} nehftr / dem wenigen ſalckeelende ſolglich muy 
Alrmuthagegen deinen: Reicheh umsgehaltons, bey 
was i Gabe ndas..getinitn lee: mit Bing und 
Schweiß wad. nun frage ich dich, wer vom uns 
beiden darſ wohl mit groferm Rechte ſtolz feyry2-., 
Aber malg ein groper Washers Kr Cnaͤus haſtig 
verſchlang Me Woſchaͤmung: aind Unwillen nieder⸗ 
duſpuͤhlert Mach ·giemilicher· Wauſe, fuhr sx fortes; 
119) v Vedevrdag Seine, Jacund binius: ush-alfo 
⸗will ich auch dir dieſes Verdienſt niche abfpre 
shen: Dagegen / mußt du mir auch zugehen. dag 
det Reiche anf. Vorzuͤoeſtolz ſeyn darf. die / der 
vqlrwe gie hihen Lanai yin 25-09 25 vo ary 
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O fa p du lieheſt fle eben abtvaigens sven, 
Die Bemerkung war hoͤchſt bitten Wefhmaks 
fuͤr den Wirth einer ſo lectern Abendmiahlʒeit «Ey 
mußte mit aller Gewalt an die ſchoͤne Luceja den⸗ 
Feit’, voder die Untebrodung hatte mit · einmal ihr Tudo. 
5 yer ſpticht won ·olchen Rieiaigheltdin! Cergeiff 
ei Be Faden wiedermit mettlident: Verdruß) 
Glaubſt du deni aber: auch/ es fey vor eben fo ge⸗ 
ſringem Werthe / wenn ich durch meineũ Roichthuma 
Kunſt und Wiſſenſchaft beſbrdere, wenn ich dem 
Hoandel und Soom Gewerbe pn thum ſchaffeuud 
— von meinem Benuffe mitleben tafe 2: 
Waͤre das nicht ſo taugte — — nine 
——— wade mG Ite 
*Geipio sie inl Get on tn olla | ba 
* dic Glut ſchon pr Wangen tind Angew her aus⸗ 
ſchlug/ fo ſetzte er wee, nahm einen Vecher sit 
Waſſer, und * cc — ee 
— — Od aise 
i gh Habe — — es — daß ich 
Imich irre, —aber doch glaubt es die Welt ſo 
tut ale ih, ve fe en see ſey 
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patriotiſch und edel, wenn man zur Ehre bes Bas 
gtérlandes fo Gant, wie da hier ſiehſt, daß id) gee 
sbaut habe. Das find dod) Werke, Albinius, die 
sits Große gehen, bie fuͤr Noms. Ethabenheit bey 
sider Nachwelt ſprechen, und nach tauſend — 
— beweiſen werden; —~ So” 

Daf Rom nicht wußte was es — 
anſangen ſollte. Guter Scipios Es waren nod 
viel andre Wege;:nm Geld anzuwenden, weun wir 
der Nachwelt zeigen wollten, wie groß wir waren, 
oo’ went it’s anders noch find. Ded) es mag 
ſeyn! Sch geſtehe dir dieſes Verdienſt gar gern zu; 
ich bekenne ſogar daß es weit glaͤnzender iſt, als das 
meine, da ich dieſe Strohhuͤtte erbaute, wo ſonſt nut 
Wildniß war, als ich dieſen Sumpf austrocknete, 
wo nun mein Baumgarten ſteht, und als ich den 
Ader von Steinen befreyte, der mir und den Mei⸗ 
nigen igt Unterhalt giebt. VBeſonders machte mir 
der Sumpf zu ſchaffen. Sein Waſſer uͤberſchwemmte 
ſonſt die ganze Strecke, auf welcher hernach dein 

Vorfahr ſeinen Park anpflanzen konnte. — Aber 
was nun mehr dl Haft du nod ſonſt was her zu 
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ſagen, worguf· du mit Grunde ſtolz zu ſeyn denkſt? 
So mache bad» denn mith Alten fangs an qu ſchlaͤ⸗ 
cada syinallS ν daly aa, | asad Take 
- Dem Pateizter:s dee ie in Gefahr-fand.,» fein 
ganjee Teojet: detec au eben, galt dieß auf ein⸗ 
mal fiir Sefonnertheit und Faſping. BES iſt auch 
wahr/ vieſ ern ich weiß midst ; Mons uns einlaͤllt, 
daß wir den gangen Abend von niches als Motal. 
¶Sitolz und Vorzuͤgen reden Do: wird dich, denke 
ich. nicht beſſer,noch mich ſchlechter machen. Laß 
uns ‘wort was angeniehmnernsfpredhent: Bier: Va⸗ 
pitert) fille: ich dir and mic einen Bechet, - eufs 
witſt aur doch nicht ausſchlagen? Mars aud Venus 
waren vor jeher allzugute Freunde. da⸗ 7) —E 
Aha Rbrarſſt du wir ſo? gee wad 
ich Molleé V Murr werke ich erſt, ato 
* vor ———— 
Wie fo? 7 FB ya? MW, Wa Dye 
u — ean) kehet wan um 
+ See footage den Neherweg ein.rn Du hiſt aͤherwun⸗ 
den CEnlue geſteht ice wart —Alchereaunden wit 
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ſaint deinen Met huͤmern, Schaͤtzen und Palaſten 


Ueberwunden von dem Veteran Wioinius Hahahal 
werbe id doch gary wieder munter. Es ſey drum! 
Ich trinke for ſelten Wein: aber / dieſer Becher ſey 
der ee eines Scipio's geweiht! ied ee 
frais) cue as. erie se me 
Cnaͤus errdthete nod hoͤher, ale itn —* 
Wein farbees? Dev Stolz errang ſich abet mals den 
Worevite: Mie der lage re ſchtie vrs Wie dent ? 
SWentrdenn 2 Woduͤrch denn ye“: I 
Natuͤrlich dadurch, daß du ——— ge⸗ 
ſtehn mußt da habeſt im Grunde,um tol; ſeyn zu 
konnen/ nun weiter nichts gar niches als * 
Armſeligkeiten anzufſihren 77 
Außer,awie ith Sod) wohl the — 
„bitten darf, daß id) Patrizier und Ritter bin!“ 
Wenns auf Seyn ankommt ſo bm auch td) — 
ein Roͤmer; wid war Soldat, Herr, was du niee 
mals werden wirſt! 
Bahaha tnd dat’? Was weiter 
Beym Jupiter, -gernng, daͤcht' TH! Willſt ow 
aber ja nod) mebr wiſſen; zut fo bin ich der Mann, 
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der ſich von: Kindesbeinen auf, durch tauſend Ge 
faͤhrlichkeiten bis zu diefer Otrohhuͤtte durchfocht ; dee 
niemanden beleidigte, als nur den Feind der Repu⸗ 
blik; der jeden verachtet, wer nicht aͤcht roͤmiſch 
henft ; der bey aller Armuth dennoch dem Huͤlfsbe⸗ 
duͤrftigen geen giebtz und Steuern und — nie 
ſchuldig blieb . in ae 
Du — thir ——— Ors, — tous 
gift denn das, wenn dudid mit Dingen groß machſt, 
„die dod) mit entweder dein Vortheil, oder icing 
genaueſie Schuldigkeit waren 2* en a re 
Laß div, fagen,.jungee Mann, daß ine Sent 
. vate thun, fuͤrwahr nichts kleines noch unruͤhmll⸗ 
ches iſt. Willſt du aber auch nod mehr wiſſen, ſo 
hin ich der Mann, der ad — = 
hat, — ey 
_. wOho! Sin — gang muer Meet ‘en. 
„lich darauf muß ich mit einen — Becher fils 
pitt? 
AIn deinen Augen toehls. — der weeps 
und vier Toͤchter zeugte, ⸗⸗ 
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Und großzog; werſteht fish | Drey meiner Toͤch⸗ 
ter find nun an ehrliche Handwerker verehlicht: aber 
ſie geharen dem Staate ſchon funfehn Barger. 
Mein aͤlteſter Sohn if Centurios der zweite traͤgt 
einen Legionen Abler, gerade den ehrenvollen eingi ⸗ 
Gen, den Hingh die Parther zuruͤck gaben. — Ady! 
Es iſt viel Freude und auch viel Leid én dep Welt, 
_ oon Blew, iner Doͤhne find. im Keiege gefallen! 

Mund lade Scipio, lade hier do auch 
-  wBapnabe follte ih, Alter, da, du fo guten Aw» 

— hres ai’ 7 
Wie oe Und bas ſuigt ein —8 
oIn der Hitze, womit du deinen —* 
“orp verſolgſt, witht. du nicht gewahr, wie dich 
alles ſo alltaͤgliche, gewoͤhnliche Dinge find, dag 
sfieganp vnmoͤglich auf Glanz und Ruhm, geſchweige 
vdenn auf Etolz einigen Anſpruch geben fonnen, — 
2Wenn wir von Krlegsenbme ſprechen wollen, — 
„wer darf ſtolzer mitſprechen, als ich, deſſen Ahnen 
adie Unſterblichtejt vorlaͤngſt in. ben Tempel des 
wTubms gebracht hat? Ober. Haft du vergeſſen — 
owenn. bm. e jemals wnůte. ym, SAG. ich gus. dem 


/ 
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e — Et 2 





WBlate bet —* BSeiplonen «wid! Aemile · * | 
Afemime 28 Jeveduad alate Let GRR 
7 B's — auch nichts weniger dl 
detgeſſon. Ahnen Deer dieſet Gripe gebuͤhrt Roms 
vwige Berehtuug und Dane, ————— 
AL Ueto tame thant den Schluß auf · dich hurſick. 
Roc ſuid derin Sete Ahnen?* WONT sale Tp ee 
DHS ato? dien deinigen; in der Tena Aber 
ſchlimm gérig? Sap nee micht einmal weigt/ wee fie 
Find. noMein Sthinnibater, Curiihe Aibinluch Aebte 
ſchon zur Beit, als die Gallier nach Roͤm tent. Die 
Heere waͤren geſchlaigen Vie Buͤrhet verließen ke va · 
tevin} Mtadt⸗ Weis Hriſigthuim der Veſta abſt mußte 
flidGetii? Weiuend begleiteten die geloeihten Maͤdchen 
ben Feinerwagen der Gotiium, halb nackend mie 
aloßen Ase, trv Sturin MMO Megeniverterd!” Mie · 
mind gad darauf Achrungeenniemend⸗ ẽrbaitinte ſich 
ihren) Jedermaun HbA ungeruͤhtt oot ey Nſicht· Oa 
kann Roer meynſt Dit OBR i210! “ahah Tand eie 
624 Wer Forth? ot obey iets Altinas/ mit Weib 
zund Rio Uif einen⸗ wohlbedecklenn Wagen gepacke; 
MWarftſeiie daduing ·heruniet / Ww die heluigeiu Ve» 


„fuͤßigen 
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faͤßigen Jungfrauen mit den vollen weißen Was 
Iden dafuͤt hinein, weswegen denn die Goͤtter ſeine 
Machtommenſchaft geſegnet haben, bis auf den 
gbheutigqen Tag. — Du ſiehſt wenigſtens daß ich 
meine Schulbuͤcher noch — i a 
— ett AGE 29, 

Mit Unwillen ſtand —88* air, Seiten 
fptad et, ift das Sport? + Wife, dag Arbintus 
walt iſt, um ſich der Verachtung eines — 
— wie du biſt/ auszuſetzen. rien 

NRuhig, Alter/ruhig Warum denn! mun 
siebett @ipatt? Weil wit gerade von Ahnen redeten, 
6) nun/ ſo redeten wir davon s und alforfeRe-did, 
Freund Nachbar, und ſage mir, haſt du noch meh⸗ 
Ztere dieſes Gehalts in deinem Stamneeyiptera: 
Albinius dachte einen Augenblick nah :< Mug 
zweh noch Hab’ iche der eine war ein Schwertfeger, 
Ber andre ein Meſſerſchmidt. Jener verferrigte 
das Eiſen, womit Ahala de Freyhetesfeind Mas 
‘find auf dem Forum niederſtieß; dieſer machte das 
Meſſer/ womit Virginius ſeine Tochter rſtach ehe 
Lee ſie in die Haͤnde hed Schurken Apphas kenumuu 
S 
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laffen wollte: «Wir heben bey: unfrer Familie: noch 
ein dergleichen Schwert, und noch ein dergleichen 
MWeſſer auf. Beide kannſt du zu ſehen kriegen, 
ſobald / du . willſt. Guten Nacht. Lehe wohl 
Raſch und ſtolz ſchritt er gum Zimmer hinaus. 

Cnaͤus ſaß, als haͤtte ihn Mutter Canidia fefts 
gezaubert. Er fand fidy ige mit unſaͤglichem Ver⸗ 
druß nuf gang falſchem Wege worauf ihn, voͤllig 
wider Abſicht und Willen, Hochmuth und Falerner⸗ 
wein gefuͤhrt hatten. Nicht genug, quch nicht den 
mindeſten Schritt zur Wertraulichkeit des Ween ges 
than zu haben, fab er deutlich, daß er ihrer var 
viele ruͤckwaͤrts gethan, und wurde mit, Wuth zwi⸗ 
ſchen ſich und der ſchoͤnen Luceja den Abgrund pes 
wahr, den ſeine Unvorſichtigkeit ſelber grub. Sein 
Abend, ſeine Mahlzeit, feine Herablaſſung ſelbſt, 
alles war verloren· An etwas muͤſſen ſich Leute 
ſeiner Gattung dod) halten wenn Hoſnung und Ah⸗ 
fide ſo ganz fehlgeſchlagen ſindz der Zorn unſers 
Enaͤus hielt ſich an den Wein, an den verdammten 
verfaͤhueriſchen alernerwein. Zerſchmettert flog 
ndat vert ihm ſtehende itelchshas vom Tiſche eras 
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fhm folate die noch halbvolle ſilberne Vaſe, und gos 
ihren Purpurſtrom uͤher den weißmarmornen Fuge 
boden. Teller, Leuchter, Kerzen und Fruͤchte ſtuͤrz⸗ 
ten ſich in dieſes rothe Meer, und feyerten in ſchreck⸗ 
Uchen Chaos den Zorn des aufgebrachten Cnaͤus Cor⸗ 
nelius Scipio Aemllianus. Das Getoͤfe war fo 
groß daß die Sllaven mit Schrecken tne: Ziminer 
drangen, indeß andre, itv der feſten Ueber zeugung, 
Alekto peitſchte ſeinen Geiſt wit ihret Schlangen⸗ 
geißel, zum Hausarzt liefen, dee ‘aber, mit’ dem 
Geiſte des Hausherrn und ſeines Weines ſeit gerau⸗ 
mer Zeit bekannt, anſtatt der Wurzel von Anticyra, 
ein tuͤchtiges niederſchlagendes Digeſtiv herbeh 
brachte. Das Mittel that ſeine Wirkung, und 
Caius wurde etwas beſaͤnftigter zu Bette ‘gee 

BGleichwohl blieb es eine Unmoͤglichteit far ihn, 
Schlaf oder Ruhe zu genießen. In aͤngſtlich un⸗ 
terbrochenen Traͤumen erſchien ihm bet furchtbare 
Alh inius, Ahalas Schwett unterm Arme. Cnaͤus 
ihe auf, verwuͤuſchte ſich und. den Alten, ſchlum⸗ 
merte wieder ein wenig ein, und ſah die ſchoͤne Lu⸗ 

Ga 
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gels Ae thee — Bette nahen; ale 
abermals Albinius hereinſtuͤtrzte, dag Virginianiſche 
Meſſer in der Fauſt. So quaͤlte er ſich, bis det 
Tag grauete; ein ſchoͤner heller Morgen zwiſchen 
Sommer und Herbſt. Hurtig ſprang er tom Las 
get, kleidete ſich an, ergriff Stab und Jagdtaſche, 
And ging. in ſeinen nah gelegenen Luſtwald, um den 
auſgeſtellten Vogelheerd gu beſuchen. Die wohlthoͤ⸗ 
tige Fruͤhſonne das Saͤuſeln der Morgenluͤftchen 
Ain den. Gaͤngen des Gebuͤſches, der frohe Flug und 
Geſang dev Voͤgel um ihn her, Hatten fuͤr eine Weile 
gute Wirkung auf ſeinen Geiſt. et ſtand er fave 
ſchend an ſeinem Jagdſchirme, und ſah die Droſſeln, 
die Lohfinken, die Staare, die Goldammer, beh 
Hunderten zwiſchen ſeinen Netzem huͤpſen, von den 
aufgeſtreuten Beeren eſſen, und zwitſchern und ſich 
hegatten. —O Lucejal ſeufzte er bey ſich ſelbſt: 
VWelches Entzuůcken, wenn wir beide, nach woiluſt · 

heiliger Nacht, Arm in Arm Hier lauſchten und 
dieſes herrlichen Schauſpiels der Natur genoͤſſen! 
⸗Wenn das Gefluͤſter unſrer Kuͤſſe von dieſen Lie 
xbesgeſaͤngen hegleitet wuͤrde/ und du, erroͤthend 


A 
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vor dem Muthwillen meiner Bagel; bas ſchmach⸗ 
otende Auge niederſchluͤſt, in meinen Armen auf: 
dieſes weiche Mtoos' iniederfaneft, ‘und nun abere 
pats — £2" Q Vertumnus und Flota! Nein 
wo viel Gluͤck barf ich Unbefonnener , ich Raſender 
„iicht mehr Geffen! Es iſt vorbey mit meiner Zu⸗ 
afriedenheit, wiht td wollte, daß is ales um ml 


obit — kůinte * “«e 
‘ re 7 rn} Be 


¥, Sn ou fice fi. fin Stab — die 
Voͤgel; erſchlug grey Droſſeln, laͤhmte ſechs Fins ⸗ 
fen. and der ganze Ochwarm fuhr mit. Brauſen 
und Kreiſchen in die Luft, Das ve den Delt. 
dem: wieder ein venis zu sig sae 
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* ſeinen ‘Shs pied," J@Habs fo, tvie die 
„Beſchichte offen mir und Miowiinst® Ich hatte”? 
flit gang ſacht bas Netz ziehen HALA teh pai 
dem murt ſchen Graukopfe nite gelaſſen in ait 
Recht geben ſollen, und die Vbgel ivhten mein, tind“ 

a det Hite blieb zuberlatig im Gate! bet ig hort — 

wih werfe mit Pragelit tt den Vohelfang, ats eed 
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: — . 
—* den ſehzen Cute — großen Sarena, 
— ihn gu.geminnen!! ⸗⸗ 
Mißmuthig, langſam kchigndernd und ini vet 
Mubepuntten, trat er feinen Ruͤckweg an, Bas 
nun beginnen 2%. ( fete er ſein Selhſtgeſpraͤch un⸗ 
ter einem herrlich gewachsnen Pinus fort 2 Mein 
Entſchluß, geſtern noch ſo feſt und ſtolz wie dieſer 
Baum, liegt zerſplittert am Boden. Die nvſeli⸗ 
wegen Idus kommen Geran, und nod) iff diafe Rare 
wthago unevodert. — Soll ich Litintus,’ fol ich Lens 
Atulus und Porcius rufen laſſen, um mir mit Rath 
und Hilfe beyzuſtehn —Nimmermehr! Ich hin 
pein Romer; ſo gut wie ſie. Shr Hohngeluͤchter, oder 
wit Mitleid, wuͤrde mich töͤdten — Aber was. denn 
nun ſonſt anfangen, um Biel und Zwech gu errei⸗ 
hen? — Erx warf ſich aufs Blumenufer eines 
beſchatteten Quells, und, dachte nach, fo. tief, ſo 
ſcharf, fo. lang u und hreit, als er kaum Zeit fines 
debens nachged age hatte. — „Deym At aue und 
vMerkur! rief cr, endlich faut qus, und fovang, 
auf; un hab’ id's! Gute otter, ich hab's, 
olf einfa tint naberutete Mittel. yim dice 
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Fa a a a ne | 
ſen Cerberus zu beſaͤnſtigen, und fein Vertrauen 
zu gewinnen! Nichts leichter, als das: und ich 
Thor aͤngſtige mich cine ganze Nacht und einen 
‘Morgen, ohne zu ſehen, was mir doch vor dete 
ZFuͤßen fag i*— Und fo tangte er tt — 
und guftleden nad) Hauſe. ie 
Es iſt eine gute mediziniſche —— die 
auch wohl auf viel andre Dinge in der Welt seine 
brauchbare Anwendung: heeleiben mag, daß die wirk⸗ 
ſJamſten Mittel ſich ev durch Ueberlegung, Verfud 
und Prifunz bewauͤhren: dem erſten beſten, der ibs 
rer gerade bedarf, bieten ſie ſich nur hoͤchſt ſelten 
wor ſelber an. Cnaͤus hatte nichts von dieſer arz⸗ 
neylichen Erfahrung unter ſeinen Kenntniſſen: bas 
her daͤuchte ifm ſein geruͤhmtes Huͤlſs⸗ und Wun⸗ 
dermittel von groͤßerer Kraft als es wirklich beſaß. 
Es beſtand in weiter mits; als darin, Sager ſich 
mit Aller: unverſchamten Gelaſſenheit eines vorneh⸗ 
weil Suͤnders ſelber gui Albinius erheben/ im mit 
erlogener Reue den Sieg uͤber ſich zuſpyrechen, und 
mit erablafjung oder Niedertraͤchtigkeit / ſich· ſein 
‘MBertoauen.cchendhelitalee:*! Ce fing hierhey ge 
© 4 
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wiſſermaßen richtig, und doch falſch· Viele ſeiner 
Tafel: und. Kellerfreunde, wenn fle ihn, in der Aus⸗ 
gelaffenheit eines wuͤſten Abeuds, mit oder ohne 
Willen beleidigten, ſoͤhnten ihn durch aͤhnliche Be⸗ 
nehmung leicht wieder aus, Sein Hochmuth vers 
zieh der Unbefonnenteit allemal auf die Vorbitte 
ber Schmeicheley. Sollte ex foldh cin herrliches 
Mittel niche aud an dem ſtolzen Veteran verſuchen? 
— Der. gute Juͤngling! Er hatte hedenken moͤgen, 
daß ber Unterfchied zwiſchen einem Albinius und 
einem Cndus, die Argney bleichſam im Loͤffel vere 
dndern mute, ae Oe 

Nachdem et ſich sebadee, axfate, —* 
und umgekleidet hatte, unt, wenn nicht ein Adonis 
zu ſeyn, in dem ſich die Liebesgoͤttinn verirren 
founte; ‘body wenigſteus einen Narciß vorzuſtellen, 


der ſich ſelber Liebeserklaͤrungen macht; ging er ſo⸗ 


gleich vin das Bauergehoͤfte ſeines barſchen Mads 
bars; hatte waͤhtend des Umkleidens ſeine Rolle 
diemlich durchprohitt, und ſand, daß fie gehn wuͤrde. 


Wider alles Bermuthen fond er ſeinen Mann nicht: 


Albinius wor {hon laͤngſt auf ſeiner Feldarbeit, und 
$o 


Hos muth und Seolp ade 
niemand gb Hauſe, alg feine Tochter und ihre wohl⸗ 
bejahrte Magd. Cnaͤus boderte hoch auf uͤher dies 
gluͤckliche Ohngefaͤhr; ſah aun mit Entzuͤcken dag 
gange herrliche Maͤdchen vor ſich , und wurde von 
Hr mit Roͤmiſchem Erroͤthen und Attiſcher Artigkeit 
aufgenommen z worunter denn Schalk Cupido: ſein 
vorhabendes Spiel ſchon ziemlich deutlich verrieth s 
denn es darf nun dem Leſer nicht laͤnger verborgen 
bleiben, daß das Sciplonengeſicht wad die Melea⸗ 
gergeſtalt infers Cudus ſich gleich bey der erſten Bee 
gegnung an obgedachtem Seitenwege unaus loͤſchlich 
in ihr Gedaͤchtniß gepraͤgt, und alle ihr noch unbe⸗ 
kannte Gefuͤhle erweckt hatte. Vergebens ſagte her 
Ruf; Ce sft ein Wuͤſtling! vergebens die Vernunſt 
Er iſt zu vornehm fuͤr dich! umſonſt ſchrie der Va⸗ 
ter Er iſt ein Geck, cin Pflaſtertreter, ein Haſen⸗ 
Fuh! ⸗Gedaͤchtniß, Herz und Gefuͤhl ciefen: noch vieh 
lauter: raber er iſt ych ſo liebenewuͤrdigre 

Der Empfang war folglich fie ſolch einen eve 
fahenen Abentheurer, dem: Venus ſelhſt den Mierges 
ging angeſteckt zu haben ſchien, nichts weniger alg 
zweydeutig inder abſchteciend.Binnen einer Vier⸗ 
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telſtunde fam thr beiderſeitiges Geſpraͤch ſchon in. 
vollen Flug: Wis von einer, Beyfall aif her an⸗ 
bern, Schmeicheley und Liebkoſung anfistefer;: hers 
anziehendes Abhalten quf jener Seite, fpietred ſchon 


ir volles Spiel; Cnaͤus vergaß, dag er des Vaters 


wegen hergekommen war; Luceja beſann ſich nicht, 
daß dicfer Vater gang: unvermuthet Gein: formers 
koͤnnte; kurz, die Liebe verſtand ſich, erklaͤtte ſich 
negra und gab ſchon: als, ſiehe da! die afte braune 
Stubenthuͤr zu knarren auſing, und der Urenkel des 
republikaniſchen Meſſer ſchmidts mit dem Ruͤbenſpieß 
in der Fauſt, und hinter. ihm der graͤmliche Dromo 
wit: dem gefuͤrchteten Grabſcheit auf der Schulte; 
| — Auch Phyler und — — 
nicht.. wie be 

| Bivey Dilosinter — einer —— 
die — einander gegen uͤber ſtehn, und ſtarten and 
ſtamen; bas warom itzt die te gfendſten Dinnbilder 
far Albinius und Cnaͤus: nut befandeſich stegterer 
in weit ſchlimmerer Stellung. Aus ben Zauber⸗ 
kreiſe der Wolluſt mit einmal hiuweggeriſſen und 
aus der Sonnenglat in’ eickaltes Waſſer getatcht 
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den Alten rein vergeſſen, und wußte in aller Welt 
nicht gleich, was er ſagen ſollte. Albinlus hingegen 
wußte das ſehr gut, — 
8 Luceja hat’ hiet nite zu ſchaffem und Seipio 
Sock weniger * 2! Suceja’ ſchlug dte Augen nieder, 
ivorin fon zwwey Dyranchen zuſtmmetirannen, und 
ging. °° Der'furdtbard Bromo | ‘ole’ Pheferaorso, 
niid’dte beiden Eerberuſſe folgten’ ihr aach: Cnaͤus 
aber / dem ſein gutet Geniis die aufhabende Holle 
nach und nach wieder ins Gedaͤchtutß rief that ate 
ob er den rauhen Willkommen nicht verſtanden haͤtte, 
und ging dem Alten fo gefaßt entgegen, als er's auf⸗ 
zuhringen vermochte. ele dvmowe oP 

, Guten Tag, alter lieber Freund Schon laͤngſt 
babe id) mit Schmerzen auf deine ee gee 


wartet. — 
„ʒViel Fhre fuͤt ai aber —— weiter 
kein Pfifferling. Mitr on cteig Gg 
1 SO muß dic nur heynuchi geſtehn, — 


| — *— geſzigeg Beſpyraͤch die ganze Nacht hindutch 
wach erhalten hat. a4 


| 


284 Hochcluth uae: et 





Say — Didance ane ats ; 4 anna 
Es war getade Hahnenruf, — ; 


in dt se 
Vermuthlich aug meinen Saale, me ; 


Du ſcher zeſt: aber if fags, bit, 4 war —* 
Tages Anbrud,. als id mich uͤberzeugt ſaud adh 
’ pate zwiſchen Becher und Flaſche wohl ein wenig ax 
viel. aus meinen ſogenannten Vorzuͤgen. und aug 
ben deinigen pick, zu wenig gemacht. Nicht wahr, 
Vater Albining,, das if cin gutes Anzeichen fie 
meine Beſſerung? denn fuͤr was koͤnnteſt du dieß 
aufrichtige Geſtaͤndniß wohl fone halten ap 
oy we Sile-eine: — Luͤgen“ me stot 2 Ort 
Nun wahrhaftig, Freund Albinfus, ziemlich 
bet * gente das aiid befer 
hen! : Sos ceasd fs 4° : a0 
„Gelt? —% * 
lbet!heh alter dem doch ſo wag aiahan· 
darin; fo was im aͤchten altroͤmiſchen Styli fo reas? 
Duititerndpiges’s fo was Cato / Eenſorhaſtes 
Gah man das · Narihe daran ‘Geet’: ſeht gern uͤbere 
ſſeht. Jag anes ¢ ener 
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246 Ueberfteh du meinethalben, oder iberfieh on 
„nicht! Cato Cenfor pflegte ju jovern Getken, dee 
wiht, nabesFam, zu fagen MPate ih: frets! 

SU Rte ‘Feeunb L Sollee id mich 4 fo ganz a 
bit irren Wint dit’ bas gute Zutrauen eines 1b 
wiſchen heffemlich dochwohl tae ſheblen Siinge 
— — mit ſolcher Haͤrte zutit foten —— 


beh ‘bet Hatie f nd wir od) faige nidt, 
per! auch vache i) dit utes, ſetze fie nicht auf 
edie Probe,’ ‘und vale den atten owen ja nicht den 
eBart, Denkſtdu denn, daß id ‘ibd peheia genug 
‘bin, um nicht gewaht su werden, wie es nicht dieß 
Junterm Seth’ grau gewordene Haar): y dak es nicht 
pdicfe meinerbmiſche Treuhetzigkeit it; bie bid) fies 
wher gogen? Ste ſchwatzen Haare meines Tod 

aterchens ſind ee jungey Hert, Und ihre — und 
„Roſenwangen; weiter nidtsle > - 





Oo Da biſt wunderlich Freind Ich — gar 
nicht, wie du auf dergleichen ſonderbare Vorſtellum 
Ben gerathen kannſt; auf — * 
dieſe — wie ſoll ich ſagen? ⸗ URI, Cf 
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isd Eowehn der große tana 
face cinmgl Reins. hash vio 101% | 

Lind ſo wahr ers iſt, ——— 
ehre noch Verhrechen darin, wenn mar, auch einem 
fo reizenden wyhierzognen Frauenimmer, wie deine 
Zeochtet ift, Gevedrigfeit — laͤßt, fle be⸗ 
doundert und anbetet. — ‘tet a 2mn 

0X, Gefevaig! Poff en, gin junges huͤtſches 
Sehihn bewundert man nichtz beter’s auch niche 
pat: fonder wnſcht es zu ſhehen und iM effen. | 
hat 

Benn bag fo viel. heißen, ſoll, daß ein pale 
* veynůnftiger Genuß, 77 verſteht (id naͤm⸗ 
lich, eft ſreundſchaſtlicher, beſcheidner —— bets 
ber Geſchlechter mit, einandet ms 9 ny 
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sriints ſein Maͤdel nicht gemache® | — 
Aber ich bitte dich, was ſoll ——— 
wohlhabender,gutdenkender und menſchenfteundli⸗ 
her Juͤnglins anfangen, wenn man /ihm uͤberall den 
Zutritt fo ſtrenge verwehren wollte? ign — 204 
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„Er laſſe ſich — ſchneiden iy 
"Mean dents. theuver Albinius, du dringſt mich 
zum aͤußerſten. Vernimm ein Bekenutniß, deſſen 
ſich fein. mannbater Juͤngling ſchaͤmen darks ich 
liebe das goͤttliche Maͤdchen, deine Tochter, mehr 
als id) auszuſprechen vermag; td) wuͤnſche tithes 
ſehnlicher; ats zu verſuchen, ob unfee Seegen zuſam · 
menpaſſen werden; und rer weiß? — — 


und bald erſcheint der Zeltpunkt ·⸗4 
“sien us? — Sage — eit : 
pronr's SMe MLA SG tg ard 4 


srr, 


“3 Bete tie e an, bebe slympifde Roster, und 
id foeld e8, y muß ſterben wenn du meine biebe 
mißbilligeſt oder hinderſt! Lertnd Geſuhle tai 
fend Empfindungen — == 7 


ins G6) 


Tauſend und fieben Surien die 9 deing 
* F Hindern? Mißbiligen? - — Zerſtoͤren, 
erdruen⸗ erwuͤrgen und mit Figen treten wil 
with. Diefe, ehrioſe Liebe. eines patrisifiien Bubens ges 
„gen bas } nbeflectte Rind cines timifigen Biirgers, | 


on bins Cikg| 37 
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ae at a ne ede, eee 
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£88. Hbchmuth⸗ uttd Stop 
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Lin aller Bitter Willen rs rie — 
Buter alter BWaterhi—: — —— fi ‘Bans 
vhne. Troſt von dit laſſen ao din) meig 
BGGleich, gleich —*8 — we⸗ 
sis. Dromy, hurti Herbept: ——— nine 
—— rr 

Der erſchrockne Scipio: — ont — yuh, 
nice de abzuwarten, fondertt gewann die Thuͤre, 
ſetzte im Sprunge zum Hauſe hinaus, und nahm 
mit Eilfertigkeit den Weg, den Freund bieinius 
ſchon im aͤhnlichen Falle gefunden hatte. Ee, kam 
yom € Schweiße gebadet, bleich, wie ein Ahelhied⸗ 
net ‘und ‘pitternd wie rin diebertronte had 

Haute. 

Nad ——— Confer init ‘finett Aeſen⸗ 
lap verloren ſich zwar vor dem Galeniſchen Pulver 
Bie’ 5 “inten des Schreckens und det ‘ait His Blut 
und Magen? aber daſür umringten —— 
atte Larven bes gébinttbigten Hochmuths ,t 
Wuth und bet Rache wie ein Haufen —** 
Hatphen Das hat mck davbn, (tobte et) bbenn 
„ſich eit Dann von Stande tit ſeichen Pͤbelge⸗ 

zůchte 
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ʒuͤchte abgiebt! Aber ich will nicht Seipio heißen, 
wenn fd) mid) nicht an dem grobſtolzen, unge⸗ 
cclachten Kerl von Albinius raͤche, daß Vorwelt 
sound Nachwelt erſtaunen ſoll! Koſte es mein hale 
mbes Vermigen, foftees mein ganzes, Ja fogar dad 
„Leben: ich will Rade! Mom ware doc tief hers 
untet geſunken, wenn ein Patrizier, wie ich — 
Coit uͤberall, wollte ex ſagen, fein Maͤdchen frey 
haben ſollte: ein Reſt von Ehrllebe und Vernunft 
aber vertauſchte die Redensart gluͤcklich noch auf 
der Zunge, under ſagte blos:) „wenn ein Patri⸗ 
„lier, wie ich, den Beleidigungen ſolcher Plebejer 
⸗blosſtehen muͤßte lv 
Tauſend Entwuͤrfe sur Race ſchwebten nun vor 
ſeiner Seele. Es war wie eine vom Sturm brau⸗ 
ſende See, wo hundert Meerwunder ihre Koͤpfe 
uͤber die Wellen emporreckten, und, eh er ſie noch 
beym Schopf erwiſchen konnte, wieder untertauch⸗ 
ten. Der Mittag kam herbey: Cnaͤus warf ſich 
veller Zerſtreuung an. ſeine Tafel; ließ ſich von ab 
Tem vorlegen, zerſchnitt alles, und af nichts. So 
trieb ers verſchiedne Tage zwiſchen Entſchluß und 
T 
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uneniſchloſſenheit; fam zu kelnem Menſchen, ließ 
niemanden vor ſich, und war, thie der Planet Met⸗ 
kurius, nur ſehr ftuͤh oder ſehr ſpaͤt ſichtbar. Einſt⸗ 
mals, gegen das Ende der einſamen Mittagsmahl⸗ 
zelt, trat einer ſeiner Sklaven mit dem Nachtiſche 
herein: Gebietender Hert,“ ſprach et, eben igt, 
‘als id) dle Fruͤchte vom Gartner abholte, ſah ich 
von der Terraſſe, daß ein Trupp Reiter anf der 
Straße von der Stadt her gerade auf deine Villa 
zukoͤmmt. Vermuthlich Gaͤſte.“ Cnaͤns war’ th 
ſeinem Leben nie unaufgelegter zu Geſellſchaſt gewe⸗ 
ſen, als eben itzt. Ein rechter tuͤchtiger Verdruß 
iſt wie ein Brummender Baͤr, dent ufemand in der 
Weg kommen darf, und der ſelbſt jedermann aus 
dem Wege geht. — Er wurde roth vor Zorn fibde 
die ungebetnen Freunde, eh er noch wußte, wet fle 
‘feyn koͤnnten; und ward bleich vot Schrecken, als 
er die Pferde in den Hof ſprengen hoͤtte, und an 
‘den Stimmen det Ankoͤmmlinge vernahm, daß és 
der Liſpler Porcius, der Laͤrmer Licinius, und der 
vornehm ſchnartende Lentulus wat. Wie der Blitz 
fuhr er nach ſeinem Kalender. Guͤtigen Goͤtter! 
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Die Idus waren bat Karthago noch unerobert 
Wohin ſollte ev nun feine Demuͤthigung, ſeine Be⸗ 
ſaͤmung, ſeine fehlgeſchlagene Hoffnung und Ent⸗ 
wuͤtfe verbergen? — Ein ehrlicher Mann, wenn 
‘ee wider Verſchulben unter den Schlaͤgen des 
Sdhickſals erliege , darf ſich ohne Scheu vor ſeines 
gleichen ſehen laſſen, und ſogat Troſt und Hilfe vers 
ihnen erwarten: gang anders verhaͤlt fits mit dem 
Bruben, ‘unter dem die heimliche Bruͤcke niederbride, 
“bie ex gum Einbruch in ſeines Nachbars Garten gee 
“gittimiert hatte; wenn der Dieb nun tm Graben⸗ 
ſchlamm ſteckt bis an den Hals. Er hat von ſeinen 
Kameraden nur Gelaͤchter und Hohn, ſelten einige 
Rettung zu hoffen. Gerade das war der Fall un⸗ 
ſers Cnaͤus. Er ſah ſtarr und zitternd auf die 
Thise, wo feine Spotter Hereintreten wuͤrden. 
‘Sie famen, Die Tafel ward vom friſchen be⸗ 
fests Cnaͤus ſchaffte feine beften Seine, feine lecker⸗ 
ſien Gerichte herbey, und unterließ nichts, was 
Runge, Magen oder Kopf ſeiner furchtbaren 
Freunde beſtechen konunte, um die drohende Strafe 
wenigſtens zu ia wenn aud) nicht gang abzu⸗ 
= 2 


aps ose ath und Stolz · 

—— Bice si — beſer, alg er oe» ver⸗ 
muthete. Cin hinlaͤnglicher Rauſch hatte ihren Giſt 
niedergeſchwemmt; laute Froͤhlichkeit ſtroͤmte aug ih⸗ 
een Derien a Reta und.  Becennieiaee 





sew 


| hnen, nob fenen Puntt fo Hig in Ache, trug 
ihnen fein Mißgeſchick und trauriges Abentheuer jo 
behutſam vor ,, verwebte damit. fo viel Schmeicheley 
‘fie ihre Klugheit, und fo viel Zutrauen gu ihrer 
Freundſchaſt, daß er vollſtaͤndige Theilnehmung evs 
weckte, and. ſeine Sache ſehr geſchickt gu der ihri⸗ 
gen machte. Dev gewandteſte Cauſendrechsler in 
Rom wuͤrde vor, den Roſtris nicht halb ſo viel a -_ 
ihn erſchwatzt haben. eGo sk | 


‘eMart und Meder! “fale Gicinius aba 
iſt ja noch Agee, als mir es feb biederfubi 
⸗Aber foarte, Albinius! Wir woilen dich Seger, 
: „dich und deinen Dromo und eure oe daß ioe 
⸗dran denken ſollt ie — 


Beym Herkules * Clipett — me ete 
Griff cine gedaͤmpfte Faſankeule, daß die Truͤffeln 
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Hoch aurh⸗ und ‘Sito fy. £93 
— r— — — —— — — 
umherflogen) Vbbiſchlahen ſollted man — 
ihe ‘Bas’ ohne Nũnſtunde jo at HE ug tadunne 
VEentulus nippte ſchlau und — — 
ent Becher: Freund Potcluse ſchnarrte eee 
cheind) „wir konnen hier!weder tte. Keule Gee Heu⸗ 
afules, tod) das Schlvert bed Mavbes brauchena 
Wir ſind $e Mom ; nd Hie im Landecdet Bar’ 
ied wo Din tobtſchlaͤzſt, fo: viel “bul Raft haſti 
Das itd “etites Feldzügs taugt gat hichthlehern 
ret lifts ben Fall ats eine age behtnideln, Mtoe! of? 
Lift borangeht ‘Wid Gewelt nur Nebenlverke uns: 
Sieh tng iſt.Wir find ihrer Viere ; Jebet erfahren 
whens,” ruͤſtig and ſchlau⸗ was mehnſt Sw Scipio⸗ 
wenn wir ins verbaͤnden, bie das saree nebe Meh 
An detivet até ju lefern 7 > Gout phage Cetin 
atoll tidferre! Seibib, du darfft aint dutch Bema 
en Acht haben teiferi” wenn dev dite MATa’ - 
J anderthalh Geftnde nicht fu Bauer: eer - 
ei awendisetgenn ib toe bad wuar⸗ 
en tHe Glane fotki aie Boreas’ tnd Cutie 
afintd Wie Gey bee Wah"! alls tragen das ucbiſche 
eer ees deinri ateine! = Sink, HRW aie 
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: wb latte, use fn ase, twit 
mnebenher gu Pferde, fliegen ach degend einem bebe 
nner antieruten Landhaͤnſer . Der Alte koͤmmt Wim, 
obt wand, roſet umſonſt:z / du aber genießeſt. deint 
Wuͤnſche und wir alle, bes Bergniigens ber Rade 
~ einem ͤbermuͤthigen Pleheler.⸗ sagt? 

OSolch. ein ſreundſchaftlicher wodkerer, verniinge 
tiger Vorſchlag fonnte sang smug lich, anders, ny 
mit lautem Beyfall aufgenemmen, und mit vollen 
Pokalen gefeyert werden. Zwar fiel bem. Zweiſler 
Lieinius ein, was wohl der Cenſor, der Praͤtot, 
vder gat der Imperator gu dem Spage ſagen wuů · 
den? “Aud Porcius entſann ſich itzt wie er ſeit 
etlichen Tagen aus ſeinem Quartierſtande Briefe 
mit der Nachricht erhalten Habe, bag Alblnius Altes 

flee Soh, det Centurio, ſeinen Bate anf etligye 
Wohten dehichen, wad wermutiih ou unteewoeons 
ſeyn, wuͤrde: allein der wigige deutnlus fpdttelte biefe 
 BedentliehEciten, ginatisy hinweg, Cnaͤus oyh ihe 
‘wen vir aeigentlichſten Verſtaude “neuen, Muthee sin, 

- aesbald Morguus gerſſchertz nun geteptty 96 b 
wa eae files itis au hin gricgetemered 
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ſey, er dennoch Kuͤhnheit genug haben wuͤrde, das 
Maͤdchen ſelbſt unter ſeinen Augen aus dem Hauſe 
gu holen: „aber deine Leute, Cnaͤus, muͤſſen auf jes 
⸗den Fall wohlbewaffnet bey der Hand ſeyn, das 
„verſteht ſich. Dev kluͤgſte, gluͤcklichſte Feldherr 
muß ſich oft dod nur * den — verlaſ⸗ 
wien. a 

Die austiseuns. ihres — ward ate 
wo moͤglich, auf ben nachiten Tag feſtgeſetzt. Drey 
der ſchlimmſten und abgefeimteſten Sélaven vote. 

Ecipio's Liverey, befamen in vollem Rathe Befehl 
und Anweiſung, den Ausgang und Eingang bes 
Maͤdchens, oder die Abweſenheit des Vaters, abe 
zupaſſen, und ſogleich zu verkuͤndigen. Gegen 
Abend brachte der eine Schildwaͤchter die viermal 
vermaledeyte Nachticht, daß eben igt der Centurie 
Lucius Albinius in dev vaterlichen — anges 
Ungt ſey. pe ie 
⸗Nun ee * mit dem — auf bie Fes 
. fg ſelbſt,“ fagte Porciuss „wit -miffen's in 

offnem Felbe verfuches!* —- Ja, das muͤſſen wir 

wollen wir, und werden’s aud‘, rieſen alle: ratht 
| Te | 
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| ſchlagten, beſchloſſen und tranken, beſchloſſen, trau⸗ 


ken und rathſchlagten von neuem, bis ihre Schild 


wachten die Verſicherung gaben, es ſey nun alles in 
Albinius Wohnung zu Bette, und der Feldzug fuͤr 
heute beendigt. Am naͤchſten Morgen, als eben die 
verbuͤndeten Helden beym Fruͤhſtuͤck ſaßen, erfreute 
fie der cine wachthabende Sklav mit der Nachricht, 
daß itzt die ſchoͤne Albinia Lucéja gang allein nad) 
einer Eleinen Wieſe zwiſchen dem Garten ihres Var ⸗ 
ters und dem Parke des Patrizlers gebe, um dore 
ein Seis yum Bleidhen aufgelegte Leinwand gu bed 
Gefen. Sogleich ſetzte ſich das Heer tn Marſch. 
Die Bedienten erhielten Befehl gum Satteln und 
Anſpannen: Lentulus aber Licinius und Scipio, 
gefuͤhtt von Porciüs eilten muthig aufPsSchiachte 
feld, gum Kampfe wider — ein Maͤdchen. Dae 
unbeſorgte holbe Geſchoͤpf hatte die Leinwand bereits 
gewendet und begoſſen, ſaß darneben am Huͤgel eh 
Hes Beerenvollen Hageburtesiftrandes, und fang ſich 
din frohes Morgenliedchen. Atme Leche! Der” 
Sripet' war ſchon in der Nahe.” ——" - Yur Einmat 
teat Cnaͤus mit glůͤhender Wange /funkelnden ain 
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gen und achemloſer Bruſt hinter dem Strauche her⸗ 
vor fie wat it auf’ sKnie, fagte ihre beiden Hande⸗ 
und bat ſtammelnd: »O Buca ‘ghettieges Mabe 
wien Gab" if dich nan? “Sch ese did}, Tochter 
bes harteſten aler Rater. Siehe Yas Shlsſal 
bie d bie ‘Bite reine Siti att, hind vi * —* 
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mit —* wenn bu hucht meinen Tod toile! 
Zondern mein Leben; fo kommind folge mie" 


Heilige Befta! rief das Madchen 4 nnd, {orang 
erfdieocten, auf. Bas feblt bi, Scipio? Du, biſt 
außer dir Was ogebet du. ven Gucejen? und 
wohin birfe ich dir folgen, wenwẽ mein Bates 
) nicht. beige? Berlange Feine unmoͤglichteit 
W3WUnmoͤglichkeit amathuntiſches Madchen, da 
„du doch nur wollen darfſt? Nur wollen, nur fols 
agen, um in meinem Arm, Treg Boater; und Bruder, 
gouf immer angebetet und gluͤcklich zu ſeyn 2 

SS Enaubreben bag! kann ich unindgiich wol⸗ 
feet Bea ti an ies, is ant we 
gh" TNS OGD al sadainda the iilen 6 
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oe (orange Sentulue, Sicinjug, up, Porcing . 


bestiey. Fort, Kinder, fovt Bir, Hoven huſten, 
ehn und kommen! Gort, fort, wenn end, Gluͤck 
v„und deben Ge, ig! — Sogleich ergriffen ſie das 
zitternde Roͤchen. Apben’s mit ihren frechen Armen 
empor, usp Atugen’s * wyinend und SHalfe, rufend der 
offnen Parkehure. Wa Porcins, Haste ſein neupolit ⸗ 
ces, Shiver, generac, folate langſamer/ fab. fie nach 
allen Seiten um, und deckte ſo den Ruͤcken des 
— 

sss ‘Biche, ba fait ie one Sptaͤngen ein Mann 
i teidjten, ‘ftegenten Morgengewande hinter den 
Raubern get, ‘and feinen Flag’ beſirdente ein lan⸗ 
ger Stat, ten ett fn der Hand trug. Es war fue 
cejen Bruder , der Centurion Albinlus, dex ſeine 
Schwoſter· von der: Bleiche heimholen wollte, und 


ſchon von ſern thr: Geſchrey gehoͤrt hatte. Porcius 


vertrat ihm den: Weg. Willk ommen Herr Kam⸗ 

rad !erief er ihmentgegen: Auß ein Wort, wenn 

aid hitten datf! Die Sache iß gicht ſo geſahrlich, 

olf fie anefightcoind wyitd ie hofiensih ohne Sera 

v druͤßlichkeit abmachen laſſen. pag, purer Spafiy 
22 
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—9— queso auf * ‘int binnen “einer halben 
Sane war er sw Esme, — 
aid @ wtérafeung nicht mehr fahig, oon — aaf⸗ 
ibn “Y Unter bet Haud des tite, ‘Wohioéotage 
mit Umſchlagen Saiben, ‘rahe et ben fue 
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hts ith ele 308 
wens night anders fan: fonnte,,, fogar im vollen 
Ernſt eine Heivath vorgufdhlagens denn ohne den 
Beſitz des gellebten Maͤdchens glaubte et nun nicht 
langer leben zu koͤnnenz und was zhut nicht ein 
Weiſer oder gin Geek in Todesgefahr? Seine eins 
zige Sorge warnur, daß ber Stolz des alten..unp 
die Hihe des Mugern Albinius, feine Abſicht uf 
eine oder die atzdere Art vereilteln modtens,- als 
aber der Bediente mic der Nachricht zuruͤckkam, dag 
der Contyvion ihn auf erhaltne Begruͤßung beſou⸗ 
ders vorgenominen , ihn wegen dex, Flucht der drey 
andern Wichte ausgeforſcht, und ſich genau nach dee 
Krankheit des vierten erkundigt haͤtte; ſo warfen 
Abn Furcht und. Hoffnung: ejnander wiederum wech ⸗ 
elsweiſe zu, und er wartete mit Sehnſucht, eine 
Stunde nach — auſ. den zudeſegten me 
ſuch. ihe " 

434 epee — — ee — in »e 
Dimmer Dee, kranten Seipio 8c. .-- 

„Sieh, Vater Albinius,* cöhnte ibm — 
zient von ſeiner Lagerſtatt entagegen ) . ..fieh-einmal, 
wie krank idy bin, und habe Mitleid mit mix! 


308 Hochmutheund Stoly. 
— a ais 

ks — bie — bet tape 
Das iſt in bee Sebring, | GV vos 
12 Odu biſt Gat | das weiß a8 und Babs 
yecfahren: aber wenn bu meine Reue teine Shee 
Iſchaͤmung und 'Shmegen gait kennteſt da ich in 
Gefahr ſtehe, meitien Fuß durch ver Brand zu 
Averlleren, “Ober zenebens ein Repay: bleiben, 
Sheet” woͤhl gai baran Sat gi — Ro — 
Ketone ats a! ag? 11, eer 
X —e — — ——* a 
(wich Deine Halberd ſchwerlich durchwiſchett taper | Ee 
würde immer noch -feager Woher des! ‘SBeset, 
Hinkemann Pe wionn. Hie BG TIT 
Bie Wolken ans nicht erbittertis'fiel ihm / der 
Gentarto mit floljek Kaͤlte ins Borer MA Tobten 
Piidet Kein Beferhe , undumit Krankenkein Zant 
State. Hunger Here, du Haft uns wegen elite 
gender ‘Wngelegen beret hetruſen tiffed runs/ die 
deine Verwegenheit bis anf Biut uhd: — ‘ele 
Mar ao* s3rsaht) Sau + LasteS oF ' 
devin, Sh bekenne BAG) und severest ¢ age : 

* Sange nicht peage 8 eS Se tak a9 
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„Auch wieder gut madjen titl ix geri 
nih verbroden habe, an 
| ‘Wenn wir's annehmen wollen ct’ det 
Soldat.“ Sawer follteft bu mir Bigen, nod) heut: 
abet ich ſehe nun, weswegen {ch aud) eigentlich Get: 
Fam, daß du witklich krank and webtlos bift, Wit 
ſprechen uns ſchon wieder, Itzt Habe iG weder 
Luft noch Zeit zum Verweilen. Alſd, deine drin⸗ 
genden Angelegenheiten, and bas Ont, rwenn’s = 
Tibet | 

„Du biſt der Sohn eined — Vaters; 
‘eich Habe dich und ihn beleidigt, und darf freylich 
nicht auf willlge Verzeihung Anſpruch machent 
water, o Centurio, tu bit Soldat, ſolglich ein 
„Mann von Erfahrung; warſt jung, wie ich, lebſt 
noch in bet Welt, und weißt zuverlaͤßig, daß nicht 
„alle unfte Fehler aus unſerm Herzen geboren wer⸗ 
„den. Jugend und Wohlleben, Gelegenheit und 
Verfuͤhrung, Unbeſonnenheit und Liebe, haben 
awohl noch andre Thorheiten veranlaßt. Glaubſt du 
‘saber nicht, baß dieß der Fall mit mir, noch metne 
„Reue wahr und aufrichtig fey; wohlan, fo burchl ore 
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„nur ohne Dedenten die Bruſt eines Clenden, ders 
„du fir ein Ungeheuer hielteſt, und der im — 

udoch nu ein Thor war “ 
Der Centurio ſchwiea, und ward — 
& fah mit fragendem Wii ſeinen Vater an, Dies 
fee hingegen, viel zu erbittert, um den uUnterſchied 
zwiſchen Geek und Boͤſewicht gelten zu laſſen, ere 
stiff einen Sohn benm Arme. Komen fort! rief 
ec: Was follen. wir nod) langes Geſchwaͤtz ands 
ret, nachdem wir fo grobe Beleidigungen erfahren 
mußten? Der Praͤtor mag die Sache in naͤheres 
Licht ſetzen: und thut der nicht, was fines Amtes 
iſt; wohl, ein alter Soldat weiß den Weg bis june 
Imperator! Ich laſſe gleich amen fobald id) 
Heim bin. 

so Ge ging: Det Sohn. warf — mitteibigen 
Seitenbsiet auf den armen Suͤnder und folgte. 
„um aller Gẽtter willen!“ (hat der erſchrockene 
Scipio mit aufgehebenen Haͤnden) „Um deiner 
„Aochter, deiner Schweſter willen beſchwoͤre ich euch, 
verlanßt mich noch niche! - Hort mich, fo wahr Sus 
„piter euch Hove! Ohne Sucejen kann id) nicht leben: 
| vid 
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„ich biete ihr als Gemahl die Hand; ſchlagt ein, 
„und wir ſind alle gluͤcklich 1“ 
Der Centurio ſtutzte, und wandte fid) ſchon halb 
qu dem fo unvermutheten Schwager: aber fein Vas 
tev 30g thn zuruͤck. Es iff Scheinreue, ſprach er, 
und Scheinerbleten, weiter nichts: Doch geſetzt 
auch, du ſpraͤchſt Wahrheit, ſo ſollſt du das Maͤd⸗ 
chen dennoch nicht haben! Lieber will ich ſie meinem 
Nachbar Krautgaͤrtner oder dem Nachbar Schuh⸗ 
flicker geben! Lieber ſogar ein andrer Virginlus wer⸗ 
den, wenn du ein zweiter Appius waͤrſt; was wohl 
nicht Noth hat! — Ungeſtuͤm brauſte der alte 
Starrkopf zum Simmer hinaus; ihm folgte der Cen⸗ 
turio mit langſamen Sdhritten. Nod an der Thuͤre 
wandte er fich Herum: „Junger Mann,“ ( fprad 
et Halb faut), tvir machen alle tolles Seng, fo lange 
wir in deinem Alter find; da haf ou ſchon Recht, 
Ich wuͤnſchte, div Helfen gu fonnen: aber id) bin 
Sohn, und darf weiter nichts, als] dic) bedauern. 
Inʒwiſchen — biſt du aufrichtig geweſen, fo boffes 
bas ift alles, was id) dit rathen Fann: und vorzuͤg⸗ 
lidy, fey verninftig !* 
u 
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Die Heftigkeit diefes Auftritts hatte die Kraͤfte 
des armen Seipio's vollends erſchoͤjpft. Die Albi⸗ 
niuſſe waren kaum aus dem Zimmer, als ihn eine 
tiefe Ohnmacht befiel, aus der ihn der Arzt uur mic 
Muͤhe zuruͤckbrachte. Ein heftiges Wundfieber er⸗ 
griff ihn nun. Er gluͤhte die ganze Nacht durch, 
wie ein heißer Ziegel; phantaſirte von Lucejen und 
Albinius, von Virginius und Ahala, und konnte 
nur mit Gewalt im Dette erhalten werden. Gleich⸗ 
wohl Fam feine Sugend und gute Matur dem Arzte 
maͤchtig gu Hilfe. In ein paar Tagen verlor fid 
die Hige, die Befinnung fand fic) wieder ein; nur 
die auferordentlide Entkraͤftung fchien dem Arzte 
nichts Gutes vorherzuſagen. 
Indeſſen kuͤmmerte ſich der grimmige Cajus 
Albinius wenig um den Zuſtand ſeines gehaͤſſigen 
Nachbars: er furchte nur, daß, role er ſagte, Las 
Hefis ihm einen dummen Streich maden, und durd 
einen zu fruͤhen Schnitt ſeine Rache vereiteln moͤchte: 
jedoch hatte der Centurion und ſeine Schweſter noch 
ſo viel Gewalt uͤber ihn, daß ſie ſeinen Beſuch beym 
Praͤtor vor der Hand hintertrieben. Auch nuͤtzte 
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der Bruder dieſe Zwiſchenzeit, um alle Falten und 
Faͤcher des ſchweſterlichen Maͤdchenherzens genau zu 
durchſuchen; und da fander denn gar bald die waͤrmſte 
Liebe far den Berbrecher Scipio, fo heimlich auch 
Jungfernſcham und panei fl e zu ver⸗ 
ſtecken geſucht oe, 


Es war eines Abends ſchon (pat in die Nace, 
alé diefe drey Hausbewohner nod) vertraulich bey⸗ 
ſammen ſaßen, der Sohn ſeine Feldzuͤge wiederholte, 
der Vater feine Herzensluſt an dem braven Stamme 
Halter hatte, und Luceja bey ihrer Spindel hoͤchſt 
aufmerkſam — an Scipio dachte. Auf einmal 
ließ ſich ein lautes Pochen ant der Thuͤre hoͤren. Bie 
Mago wurde hinausgeſchickt, und brachte den Leib— 
diener des kranken Cnaͤus mit, der ihnen mit allen 
Zeichen Ber wahren Beſtuͤrzung die Nachricht gab, 
daß ſich die Krankheit ſeines Herrn aͤußerſt vers 
ſclimmert, er eben ibe fein Teftament errichtet habe, 
und nur noc um die eingige Gefalligtett bate, daß 
Barer und Sohn ihn’ auf ein paar Augenblicke beſu⸗ | 
chert moͤchten. Luceja; erſchrack daß ihr die Spine 

Ua 
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del entfiel. Sie eilte hinaus, um ihren Thraͤnen 
Luft zu machen. Der Centurion ergriff ſtillſchwei⸗ 
gend ſeinen Hut und Stock. Der Vater hingegen 
war nicht von der Stelle zu bringen. „Sage du 
„deinem Herrn, (murrte er mit Verdruß) daß ich 
Aihm verzeihe, ſobald der Praͤtor ihm verziehen has. 
when wird; daß wir aber fonft!, weder fir Leber 
„noch Sterben, etwas mit einander gu ſchaffen ha⸗ 
wdett finnen! — Du wilt hinuͤbergehn, mein, 
„Sohn, wie id) ſehe? — gut, gut! — wit. bas. 
pben nidt allecinerley Verdauungskraft. Ich aber 
pmuf nun gu Sette. Gute Nace, Kinder! Es. 
wift ſpaͤt.“ Er begab ſich in feine Rammer, und. 
der Centurion in Begleitung des Bedienten ging. 
nad) Scipio’s Palaſte. Sim Borfaal traf er der. 
Arzt, und fragte ihn aufs Gewiſſen, ob Cnaͤus wirk⸗ 
lich ſo gefaͤhrlich krank ſey? „Gefaͤhrlich genug !* 
erwiederte der hippokratiſche Zogling: „er Hat alles 
weile fein Teſtament gemacht. Inzwiſchen hoffe ich 
gleichwohl noch, ſeinen Lebensgeiſt zu verſtaͤkken: 
aber er hat geheime Kummer, die ihm das Herz ab⸗ 
freffens und ef dieſe nicht gehoben find, fo gebe ich 
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“alle meine Mittel fonder Crfolg. Binnen drey Tas 
gen laͤngſtens', ift er todt.“ 
Nun trat der Centurion ins Zimmer des Kran⸗ 
fen, den et aͤußerſt matt, aber gelaſſen und vöoͤllig 
gefaßt antraf, um ohne Furcht tn Charons Nachen 
zu ſteigen. Mit Betruͤbniß fah er dem Kommenden 
entgegen: „Alſo will der Groll deines Vaters mich 
„armen Sterbenden doch noch bis aris Ufer deg Cos 
„eyt verfolgen? — © Lucius, wie danfe ich dit> 
„daß du menſchlicher dachteſt! Du ſiehſt Hier ein ſehr 
„ungluͤckliches Schlachtopfer uͤbelverſtandenen Stol⸗ 
gies und jugendlicher Unbeſonnenheit.“ 

Gey ruhig, Cnaͤus. Wer ſeine Fehler kennen 
lernt, der hat ſchon den halben Weg zu cai Vers 
Gefferung gethan. 

„Guter WAlGinius! Leider iſt mir bie andre 
„Haͤlfte des Weges verfagt: denn ich fuͤhle mich; es 
wift aus. 

Nur nicht verzagt! Uebel iſt Uebel: aber Furche 
iſt mehr. Du iE jung: noch darfſt du hoffen. 

“ WRomme 8, wie es forme; ich ergebe mich. — 
wd Sto, wie ſo gary finkeſt du endlich zuſammen! 
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„— Noch haͤtte ich gewuͤnſcht, deinen Vater auszu⸗ 
ſohnen: da oieß aber nicht moͤglich iſt, fo will ich 
wenigſtens an ſeinen Kindern gutmachen, was ich 
„gegen in ſelbſt nicht ſoll. Hier iſt mein Teſtament. 
„Dich erbitte id) mir zum Ausrichter, und erſuche 
„dich, nach meinem Tode dieſe Villa gu meinem Ans 
„Adenken anjunehmen, Deine Sdhwefter iſt meine 
‘gp Haupterbinn. Moͤge fie dereinft im Arm der Liebe, 
„bey dem Nachlaſſe ves Mannes gluͤckich feyn, 
„der fie zwar beleidigte, aber der als ihr Anbe⸗ 
ptet ftirbt* 2 es 

Freund, du wirfſt mich in die —— 
Verlegenheit. — Ich weiß vor Beſtuͤrzung nicht, 
was ich dir antworten ſoll. 

„Eben darum bitte ich dich nod).um dies. — 

— verlaß mich! Lebe als mein Freund, und 
— deine Schweſter eine Thraͤne fuͤr mich hat, 
wf troche fi fi e” | 

Lucius verfudhte fein moͤglichſtes, ibn zu —— 
higen; umſonſt! Der Kranke wandte ſich ſchluch⸗ 
zend und muͤhſam hinweg, und winkte mit der Hand, 
ihn allein gu laſſen. Der geruͤhrte Centurion begqb 
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fih mit naffen Augen hinweg. Er traf zu Hauſe 
ſeine Schweſter i in der aͤngſtlichſten Erwartung. Sie 
machte weiter kein Geheimniß aus ihrer Liebe, und 
der Bruder, nachdem er ihr des jungen Roͤmers 
ganze Großmuth und Sinnesaͤnderung eroͤffnet 
hatte, beſtaͤrkte ihre Leidenſchaft durch ſeine Billi 

tig; Sie hofften, daß eine behutſame Nachricht 
hievon, gute Wirkung auf die Geſundheitsumſtaͤnde 
des Kranken haben wuͤrde: nur ſtand noch der Va⸗ 
ter, dieſer geliebte, ſchreckliche Vater, mit ſeinem 
nvnuͤberwindlichen Starrfinn im Wege. So vere 
ſchwatzten fie die ganze Nacht, uͤberlegten, rath— 
ſchlagten, glaubten endlich ein Mittel gefunden zu 
haben, und erhielten am Morgen die Nachricht, daß 
Knaus dieſe Nacht viel xuhiger zugebracht haͤtte. 
Kein Wunder! Das Bewußtſey wirkliche Fehler 
erkannt, bereuet und gutgemacht gu hahen, iſt gar 
eine vortrefliche Arzney fiir dergleichen iia 


J der Alte dns Sette vere, fa a mit Crs 
—* ſeinen Sohn; fin Auſpacken aye 9 R seis ge rays 
beſchaͤftigt. „Was da, Lucius? Un afer eter 
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„willen, was geht vor? — Haben die Germanen 
„wieder ein paar Legionen zuſammengehauen? Oder 
„ſind die Parther wieder im Aufſitzen, daß du mid 
„ſchon fo bald wieder verlaffers willſt 2* 


Nichts von alle dem, Water. Aber ich mug, 
undid) will fort. 


„Mußt fort, undrwillft fort! Wer warum denn? 


„— Gelt, da ftecke wieder der sida att Scipio 
pbabinter 2 6 


Gewiſſermmaßen, und gewiſſermaßen aud) nicht. 
So viel darf id) did) jedoch auf Ehre verfidern, 
daß der Sterbende feine Fehler aufrichtig bereuet, 
und daß wir folglich ſehr unrecht thun wuͤrden, 
wenn wir ihm nicht vollſtaͤndig verzeihen wollten. 
Vater, du warſt Soldat, und mit Ehre: ich bin 
eg noch. Nun Frage id dich, iſt's erlaubt, den 
Feind zu mißhandeln, wenn er beſiegt iſt, und f id) 
auf Gnade und Ungnade ergab ? 


Hm! — Manchmal doch wohl. Sind die 
Schurken erſt aus dem Wege, dann faͤngt man an 
„u ſengen und gu brennen.“ 


Hodmuth und Stoly 313 
a — 
Pfuy! das fann niche dein Ernſt ſeyn. Und 
geſetzt, es ware geſchehn, ober geſchaͤhe nods fo 
frage ich did) auf Ehre, it es großmuͤthig; iſt es 
darum erlaubt, weil es ungeftraft it? — An dies 
fen Schweigen erkenne ih meinen Vater swieder. 
Noch mehr :] Hier iſt Scipio’s Teſtament. Der 
Exekutor bin id); Luceja die Haupterbinns dich ſelbſt 
bittet er nodhmals um Vergebung, 


wDarf ein romifhher Birger nicht Erbſchaft aus⸗ 
efhlagen, wie er will? Du Haft sein Schwert, ih 
whabe meinen Feldbau, Luceja hat rothe Wangen 
und ſchwarze Acuglein genug. Was braudyen wit 
aAdenn der Plunder des Patriziers 28 


Ich fehe wohl, th muß fort: denn ich vermag’s 
nicht gu ettragen, daß der, von dem id) das Leben 
Babe, feinem etgnen Herzen Gewalt anthut, um 
Gigenfinn.und Groll yu befriedigen; daß er den 
Hochmuth eines unbefonnen gewefenen Juͤnglings 
mit gleich uͤbertriebenem Stolze beſtrafen, und mit 
Hartnaͤckigkeit lieber unmenſchlich und undankbar, 
als edeldenkend und großmuͤthig ſeyn will. 


Us 
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„Hm! hm! — Iſt's ſonſt nichts, als dag? — 
Lucius, mache mir keine Streiche! Du weißt ja, 














„der Schuft da druͤben Hats wohl noch aͤrger un 


puns verdient. Es iſt gar fo ſchlimm nicht, daß 
„manchmal ein Patrizier um den Hals fommt, das 
omit dic andern kluͤger werden. Es iſt recht gut, 
„ſage ich dir, ihnen einmal gu zeigen, daß wit eben 
„ſowohl Buͤrger ſind, als fies | | 


| Ich follte doch meynen, bas ware ihnen hinlaͤng⸗ 
id gezeigt worden, ſeitdem die Republik ſteht. Aber 
hat's deswegen Menſchenherʒ anders geformt? Laß 
uns ihnen vielmehr zeigen, daß wir rechtſchaffen, 
menſchenfreundlich, altroͤmiſch ſonder Eigenſinn, und 
ohne — cia find. 


i 


smn! — Gang vernuͤnftig, das muß id. gee 
ft! Haſ im Grunde fo ſehr Unrecht nicht. — 
»Aber — iff er denn auch wirklich ſo gar verdammt 


vkrank? eng pray bh —— 


Krank, ſage ich dir, bi zum Vemitleiden. Ohne 


Troſt von unſrer Seite iſt's rit ihm vorbey. 


t* 
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„Doch wirklich? Hm! — Es find doch gam 
Sentſetzliche Milchbrehe, diefe-heutigen Patridier! 
„— Aber,’ Kinder, wenn wir nun aud) verzeihen 
und vergeben, und — aman fattn doch manchmal 
„nicht wiſſen — er koͤmmt wieder auf; wie haͤlt's 
‘denn dann ums Teſtament ?“ 


Lebe wohl, Vater! Von nun an haben wir tele 
ter nichts mit einander gu ſprechen! 


Der Alte hielt ihn mit Gewalt: „So warte 
„doch, Hitzkopf! — Es iſt doch aͤrgerlich, daß das 
Auffahren fo gern in der Familie forterbt! — 
„Aber, was ich ſagen wollte, — Luceja du biſt 
9910 bod) die am meiſten beleidigte: tas meynſt denn 
du dagur ey J 

O Vater, — ich meyne, — ich ſage nur — 
(Thraͤnen erſtickten ihre Stimme, und fie war nicht 
vermoͤgend, ein verſtaͤndliches Wort Hervorgubrine 
gen.) - 


36 vetſtehe le aing — der Vater an: „du 
„ſagſt, indem du nicht ſagſt, daß der Vater vergeb⸗ 
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lich murrt, wenn die Freundſchaft des Sohnes auf 
Zeiner, die Liebe des Toͤchterchens auf der andern 
„Seite, ihn in Arbeit nehmen. — Mun, fo fey 
„es Denn! — Mache was ihe wollt! Aber aus der 
Helrath wird nidjts, das bedinge id mir im vors 
aus! und du, Luctus, mußt gleich wieder abe 
„packen laffen, oder id) verzeihe dem Buben nice, 
pund wenn’s ifn von Minos Gericht erretten 
„koͤnnte 6 — | 


Und fo. ward bern fiirs erſte der Hauefriede vols 
tig wieder hergeſtellt. Der jſuͤngere Albinius trug 
Sorge, dem kranken Cnaͤus die giinftige Wendung 
ſeines Schickſals behutſam zu hinterbtingen, der 
daruͤber vor Freuden außer ſich gerieth. Nach zwey 
Tagen konnte er ſchon das Bette verlaſſen. Die 
naͤchſte Woche verſuchte et tſeinen erſten Sbitietens 
in die Gaͤrten ae 


Der Senturto elle feine Zei zwiſchen dem Sav 
ter und dem neuen Freund; bradhte nach wenig Ros 
‘Gen leztern ſelbſt in feines Vaters Behauſung, und 
‘foGrite beide mit einander fo ziemlich aus. 
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Cuaͤus, von feiner Unbefonnenheit uͤberzeugt, 
und von feinem Hochmuthe geheilt, uͤberließ ſich 
ganz der Fuͤhrung ſeines neuen Freundes, und ver⸗ 
abſchiedete ſeine bisherigen wuͤſten Geſellſchafter 
ſaͤmtlich, uͤberwarf ſich mit Lentulus, und pruͤgelte 
Licinius aus dem Hauſe. Porcius war gu fein, 
un fic) vor. ifm und dem Rameraden Centurio fo 
bald Hlicten gu laffen. Vater Cajus war tagtdalich 
beffer mit feinem Patrizier (wie er ihn nannte) 
zufrieden; Lucius hingegen brachte den Punkt aller 
Punkte, die ſo ſehnlich gewuͤnſchte Heirath, nach 
und nach, und immer wieder von neuem in Vor⸗ 
ſchlag; nach der Regel, daß der Stamm nicht von 
Einem Hiebe faͤllt. Lange ſtand er unerſchuͤttert; 
lange wankte er: endlich fiel er, dieſer Stamm zum 
Hochzeitbette. 


Bald hernach verband Hymen den gluͤcklichen 
Scipio mit ſeiner geliebten Luceja. Ee ward fein 
Held, fein Staatebedienter, fein Gelehrter: aber 
er liebte fein Vaterland aufrichtig, beforderte jedes 
Gute werkthitig, (haste Wiffenfhafe und Kunſt, 
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war geehrt, wohlhabend und zufrieden fein Lebelang. 
Sedermann, det ihn guvor gefannt hatte, geftand 
nun. mit Verwunderung: „Cnaͤus iff nicht mehr 
hodmithig: aber firwahr, er hat Urfade 
ſtol z gu ſeyn! “· 
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SY) pevion bare eth af as ungeiiesttee 

. det großen Welt gewagts hatte vergeblich 
auf Otditt oder Eldorado. zu lander getrachtet/ hatte 
zuletzt firinliden Schiffbruch gelitten, und war nun 
mit dem geborgenen Refte ſelnes Vermoͤgens, ſeiner 
Seclerts und Leibeskraͤfte, nach dem vetjenden Dorfe 
S** geflohen, um hier int Schooſe Set Natut die 
Wunden ſeines Herzens zu heilen, und Frieden und 
‘Rube wieder gu findeti,” die er tut noch dem Na⸗ 
men nach kannte. Die Kur ging ein wenig lang⸗ 
ſam von ſtatten· Eitie unangenehme Ermattung, 
‘ett Drang yur Einſamkeit ein kaltes murtiſche⸗ 

* 


~ 
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Weſen, entfernte ihn immer weiter von der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaſft, je laͤnger ev das Landleben ges 
wohnt wurde. 

Umſonſt ſuchte ihn Ehren⸗Pompilius, der sins 
ter des Orts, mit Erzaͤhlungen von Fiedlern und 
Bahrdten aufzuheitern; umſonſt ging er fleißig zu 
Muͤntern und Jeruſalem, Ulbern und Goͤtzen, um 
ihn des Sonntags erſtaunt gi machen: Menipp 
kam wenig in die Kirche, und lud den Pfarrer nur 
ſelten auf einen Wildbraten, wortiber Se. Chriviire 
den endlich mit unter etwas von: Verachtuſn | bes 
gittlijen Wortes fliegen gu foffen anfinge; °° 
:. Dev fuftige Landkammerrath von G*", ple 
Landfammerrachinn, ein beredtes anftelliges Weib, 
und Klorinde, ihre Uber und uͤber ſentimentgliſche 





Tochter, waren ſeine naͤchſten Gutsnachbarn in dem 
gemeinſchaftlichen Dorfe: aber ſchon nach wenigen 


Hefuchen.fand er weiter fein. Vergnuͤgen in ihrer 


Gefellſchaft. Der Vater war ihm zu rauſchend, die 


Mutter zu geſchaͤftig, und die Tochter — groar jung 
and ſchoͤn genug, um einen rekonvaleſeirenden Mis 


ſanthropen vollende kuriren zu helfen; Aaber bod 


ate 
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wiel empfindfamer , als er's brauchte. Siegwart 
und Adolph, Burgheim und ſogar Werther, deſſen 
Zucker doch wahrlich nur das Vehikulum mancher 
‘Bittern Wahrheit ſeyn ſollte, hatten ihe wirklich (pon 
den Geſchmack ein wenig zu arg verwoͤhnt. Gegen 
dieſe Art von itzt fo gaͤngen und gaͤben Gnom⸗Syl⸗ 
sper und Salamander-⸗ Ondinen, brachte Menipp 
Hod) aus der Welt einen gewiſſen Widerwillen mit 
heruͤber, det, too nicht in Haß, doch wirklich ſchon 
in Mißtrauen und Verachtung ausſchlug. Hiezu 
kam noch, daß das Haus von Junkern und Dich⸗ 
tern wimmelte, die Klorinden ihre vierte Grazie 
ound zehnte Muſe nannten, Verſe vorlaſen, Alma⸗ 
nache herzutrugen, mediſirten, perſiflirten, mit ih⸗ 
rer Halbgoͤttinn in ſtillen Hainen oder in liebeheili⸗ 
“gen Mondlichtſchatten herumwandelten, und den 
empfindſamen Spektakel ſo arg trieben, daß Menipp 
(fich allen fernern Umgang mit dieſem Hauſe verbot. 
Sogar Ehren⸗Pompilius, der ſich in biefer Wirre 

verdrungen und vergeffer fah,. machte ſchon hoͤchſt bes 
denkliche Gloffen daruͤber, und verglich dieſes fleiſch⸗ 
ich geſinnte Weltweſen einſtmals bffenslich. mit dem 

Xs 
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weit zuͤchtigern Betragen der. en Woe 0 zum 
Nachtheile des erſtern. 

Menipp war den Stadtgeſellſchaften — 
die Landgeſellſchaften ekelten ihn an: was blieb alſo 
far den Murrkopf uͤbrig? — Der ſchroffe Abhang 
eines Felſens uͤber einem reißenden Strome, der 

dickſte Fichtenwald, die verſteckteſte Buſchwieſe, ſo⸗ 
gar der naͤchtliche Kirchhof, wurden ſeine Lieblings⸗ 
ſtellen: aber gang allein, das verſtand ſich. So 
trieb er's bis zum naͤchſten Sommer. 

An einem ſpiegelhellen Sommerabende ſchlich er 

am Kirchhofzaune hinum, und lauſchte hinuͤber auf 
das Feld der allgemeinen Ruhe; er verlor ſich in die 
Geheimniſſe der Stille, der Nacht und des Todes. 
— Siehe, da fam Klorinde uͤber die Graber das 
her, weiß gekleidet wie cin Geiſt, ‘und blleb nicht 
weit von ihm unter einer ſchwarzſchattenden Linde 
ſtehen. Menipp erſtaunte noch mehr, als er bald 
nachher eine ſchuͤchterne Zofe kommen ſah, die eine 
Schaͤchtel und einen Spaten trug. 
Klorinde ſchloß die Schachtel inbruͤnſtig in ihre 
Arme, und beugte ſich mit lautem Schluchzen bars 


! 
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Wer. Die Magd grub indeß ein fleines Grab, und. 
yar fertig, — ,Geh nun, und warte draufen!* 
fagte Rlorinde. — Raum war die Zofe fort, fo 
warf fid) ihre Gebieterinn zur Erde nieder, mit der 
geheimnißvollen Schachtel, die fle raſch eroͤffnete, 
wid mit taufend Thraͤnen benetzte. Menipp ſchau⸗ 
derte, als Klorinde fortfubr: „Liebenswuͤrdigſter 
„Gegenſtand meiner Wonne! Zaͤrtlichſtes, gelieb⸗ 
„teſtes Weſen! Gepflegt mit Mutterſorge! Ad, fo 
daft du mich verlaſſen? Ach, daß ich dir dieſe lezte 
„Pflicht nur ſo heimlich abſtatten ſoll Aber die Pom⸗ 
„piliuſſe ſind grauſam, und die Wels iſt lieblos und 
„ſchmaͤhſůchtig — Wohlan denn, ob aud) das Gee 
heimniß deine kleine Todtenfeyer umhuͤllt: dennoch 
„wirſt du fanft ruhen in dieſen Roſen und Ver giß⸗ 


vmeinniqt und Lilien, und wag meine grime ſchuͤch⸗ 


pterne Siebe ſonſt nod vermochte. Ruhe wohl te 
vdieſem Sterbekleidchen, in dieſer Todtenhaube 
„Noch einen Rup! Mody tauſend!und nun zu oe 
wtet Nacht auf immer!“ — — 
Die Thraͤnen erſtickten ihre Stimme. ane 
— Tin ſchrecklicher Verdacht uͤberſiel ihn... 
X3 
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Die Ungluͤckliche! (ſeufzte er) gewiß begraͤbt fie: 
yden elenden Zeugen einer heimlichen Liebe. O Em⸗ 
„pfindſamkeit, wohin bringſt du manches ſonſt fo 
„gute Maͤdchen!“ — Er ſtieg leiſe uͤber den Zaun: 
aber Klorinde Hatt’ indeſſen das kleine Grab zuge⸗ 
worfen, den Spaten in die Erde — und war 
entflohn. 
Menipp konnte ſeine Mendier — er 
flog ans Grab, und warf die Erde leicht heraus; ex 
fand die Schachtel, fanddie Rofen, die Vergißmein⸗ 
nicht, die Lilien; und — Himmel! mitten darun- 
ter, einen todten angeputzten Schooshund 





| II. 4, 
Die Dame und der Frames, 





DB. ses bev Stab von diefem neuen sage 
Von dem Lioner Hie ? 

Madam, zwey Friedridisd’or. —„Ich ſchweige. 
pau ſolche Preiſe biet’ id) wie. 
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Serbo. Sie * zu fn wie fi 4 bi — 
gatten; 

ie Streifen, Serahlen, Muſchen , Schatten 

So neugewaͤhlt und lebhaft ſind! 

Wohl wahr: doch, nur ein bischen Wind 

Und weg iſt, tie in heißem Sode, 

„Der ganze Kraml!s 

Lim fo viel beſſer nad der Mode, 

Smadar! i F 

Nach der itzt in der ganzen Wel 

Das Schoͤnſte ſelten Farbe haͤlt. ws 





: “ft , uve" 3 fy ey orf eA 
E. ssnners leicht mee Menſchen ovr Zaghiede⸗ 


als am Sturme geftorben ſeyn. — Mesdames, 
wollten Sie das wohl ein wenig vaher Behe 


aigen? 
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Iv. 


~ Cine Parvallele, 


— — ) 


Meee , leber Hauptmann , wie fonnte ich nun 
„immer wieder die alten Schlachtfelder durchftrets 
fen? Immer wieder in Roßbach, in Hohkirch, 
in Kollin, in Kunnersdorf anhalten, um gu fee 
„hen, wie es die Helden machten, daß brav viel 
„Menſchen ing Gras biſſen ?* 


Aber, lieber Dichter, wie koͤnnte ich nun immer 
die alten Poeten durchniſtern? Immer tvieder im 
Oſſian, im Tyrtdus, im Homer, im Virgil lefen, 
um gu fehen, wie fle es — daß brav * 
— hekaͤmen? 


“adi Paral geht nid ‘enn ig lee, J 
ich ju Be 


Sie geht aber recht gue, fage ih Sionen: — 
cch beſuche die Schlachtſelder aud nur, um mid gu 
8 
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— Wie denn, bey dem heutigen 
Kriegsmechanismus? — Und zu was denn? Fuͤrs 
akuͤnftige Quartier im agareth2™ > | 

Und Sie? Bie denn, hey dem Mehanisnms 
bes Sylben ⸗ und Meimpwanges? — Und gu was 
denn? Fir die kuͤnftigen Peitſchenhiebe einer un · 
billigen Kritik? 

Kritiker find niche immer unbillig. + 

Und nicht alle Goldaten kommen ing Lagareth! 

Bey Mars und Apollo! — Mann! ih glaube 
„gar, Sie bereden mich noch, unſer Handwerk singe 

vſo ziemlich gleichen Schritt 2 
Der Unterſchied liegt biog zwiſchen Blut und 
Tinte. 

Aber — bas ift bod), baucht mich, bey als 
adem ein gewaltiger Unterſchied ee 

Und alſo — aufrichtig, mein Here! - — wo bie 
Parallele aufhoͤrt j auf weſſen 1 Seite neigt ſie 
wohl? 
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¢ >. V. | 
Griebrigs 
Commentar uͤber ber Tacitus. 





Stud ruͤhmt mis Rede eine Gewohnheit der 
alten Deutſchen, nad) welder fie ihre Deere aus 
layter Verwandten und Vaterlaͤndern zuſammenſetz⸗ 
ten. Ein großer Theil ihrer Tapſerkeit, und ſogar 
ihres Kriegsglücks, beruhte ganz auf dieſem Ume 
ffande. Es it mehr als wahrſcheinlich, bag Fried⸗ 
rid) ber Große hierdurch veranlaßt tard, feine Res 
gimenter an feftbeftimmte Rantons gu binden, unk 
fie aus den Eingebornen gu ergaͤnzen. Oft finden 
ſich Maͤnner, nicht nur aus demſelben Orte, ſondern 
auch aus einerley Verwandtſchaſt, Vater, Soͤhne, 

dame, Briider Ochwaͤger und Vettern unter 
einetley Regimente ? “und unter derſelben Compag⸗ 
ple, Ich Habe im ſieben jaͤhrigen Kriege ſelbſt gee 
ſehn, daß eine ganze ſolche Familie ins Quartier kam. 
Gs bedarf keines Beweiſes, was dieß fuͤr Cinfiug 
auf Orduung, Sitten wid Muth haben muß. 
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VI. 


Mets, fuͤrchte deinen Gott und liebe deinen 
Rinig: 
Nur jenen niche au viel, und dieſen nicht zu wenig. 





® 
I im Traume find Phantaſie und Gedacheniß 
unverloren, und nur allzugeſchaͤftig: blos unſre Bers 
nunft ſchlaͤft ein. Ein armer Phaeton, mit zi 
wuͤtenden Pferden vor ſeinem Sonnentwagent ~ — 
Sehr demuͤthigend, in ber hat, fuͤr jeden, bet | 
ea getrdume hat, ee eae ele 
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VIN. 
— — homo bonus tira eft, 2 


Mart. 





oF gute Phar! Studieren, Fleiß und Wachen. 
Hilfe ihm fuͤrs Gluͤksziel feinen Schritte, 
Bag foll das Gluͤck bern mit Gm madjen, 

Der immer aus dem Geile tritt? — 

Gang nahe dran, ein feiſtes Ame gu ſchnappen, 
Meche’ ex's aus Lieschens Schuͤrze niche : 

Gang rahe dran, ein reiches Erbgut pL ertappen, 
Saat er dem Vetter Wahrheit ing Geſicht: 
Garry nage bean, ein (chimes Rind zu freyert, 
Syrah er mic ihe vou Weihertyranneyen, 

Bon Rraenpflid, bon Mutterſchaſt. — — 
Der Viedermann bleibt doch ſtets ſchuͤlerhoftt 
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IX, a 
Weſſen iſt das Bildniß? 


Man ſucht Zufrledenheit in anlmanſchen Ge. 
voͤtzungen der Sinne; man will gut eſſen, trinken 
„und ſchlaſen; auch oͤfters Perſonen sind Stelle vers 
„aͤndern, um nicht verdrleßlich zu werden; man 
ſucht oͤſtern und differenten Beyſchlaf; man hegt 
ptvotliftige Phantaſien, erregt und unterhalt dieſel⸗ 
siden durch Tanzen, Singen und anmuthige Erzaͤh⸗ 
„lungen; tart flieht nur Schaden und Verdt 
druͤckt hingegen der Schande die Augen zu, und 
halt nichts, was plaͤſitlich, fuͤr ſchandlich.“ — 
"So beſchreidt der treuherdige Stettler’ ben Charak⸗ 
"tee — weſſen Berit? — ſeiner ungeſchlachten Kamt · 
ſchadalen. Man muß geſtehn, baß bieſts Bild, dem 
erſten Aublicke nach, von einer weit polierlern und 
wohltiechendern Menſchenart hergenommen gy ſeyn 
ſcheint, 7 en ee 99d doo! SSD 
— = 78 — boy , 
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*2134 
K. irae Motto in det any fie tn Trauer⸗ 
Mandat, als der Opruch: „Zerreißet eure Herzen, 


—— 

pind uicht cure Sieiher — {tid 
a. wld mig& abu i A. 
be Teer ey f ah to ; ert 4 BAS Jae 
e737 7 SH OTs IE ghee s et Se 


137* ag): vip teen XI. — 
> Oe De MOR OR 7G Bo i ME a 
Ride Amor und der Hund. 3 


. . 
* ts + ee — ñ—ei 
. tee x +s Bee bed sale ’ q Pr . ‘a * 


Govier si bie fante, gefiibtoolle Sophie, hatte | 
des guten, hiedern Lifimons Herz gewonnen. Sit 
Hah e6 alé einen Saag an, und irrte ſich nicht. 
Ewig SOqhade, dat Schaͤtze lelchter gemißbraucht, 
i geboͤri ig, genige und genoſſen werden. 
Einſtmals/ da et fle noch als bloßer Hausfreund 
asian, ſtand Ge von ſeiner Geiteiauf:, um. ihren 
Siegwart herbey gu langen, auf welchen eben das 
Geſpraͤch gefallen war. Bellinchen, das niedlichſte, 
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aber aud das ungezogenſte Schooshuͤndchen, Cabs 
ſchon deswegen nicht weniger: der erklaͤrte Liebling 
“bes Maͤdchens) ſprang zugleith mit ſeiner Gebiete⸗ 
rinn vom Sopha, und: Hef ihr fo ungebaͤrdig im 
Wege herum, daß Sophie zu taumeln anfing, me⸗ 
derſtuͤrzte, und den Arm zerbrach id aye 


Der Bater, ein Barter Nan, bie Mutter, 
noch in einem unempſindſamen Jahrhunderte gebb⸗ 
ret, die beide das unmanierüche Thierchen ſchon oft 
verwůnſcht hatten, ſchwuren ihm itzt den Tod. Yi, 
fhrion felbft war nicht abgeneigt, dem Urtheil benji 
ſtimmen. ‘Bas that aber Sophie? Sie aſtehe 
ihrem eiebten Verbrecher Leben und Verze hung. 
Sie ertruͤg den Schmerz ſtandhaſt, und liebte te 
ten digimon hod) einmal fo ſtark, weil er ſich ifre 
Grogmuth ruͤhren ließ, und fi) mit dem Urheber 
ihres Unjals ausſhnte. Bald darauf heiraihele 
Liſi mon Soerhien, hrer lahmgehellten San — 


er⸗ verdient meine gange Zaͤrtlichkeit * —* 
ESophie, als fie gue Trauung ging.) „Wo rife 
kluͤgerer, beſſerer, herziger Dann, . denn ee? 
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| + yGle wird mein Gluͤck, mein Alles ſeyn! Cfagte Li⸗ 
fimo, als et von der Trauung Cam). fie liebt mid, 

und wird kleine Schwaͤchen ane Liebe gut mit gar 
bald verlernen.* — Sonderbar, daß bey dieſem 
Selbſtgeſpraͤche owor an * — — 
tind Liſimon aud. 

Indeß Fam Selinger mit in bie neue Wiri— 
ſchaft. Wo Sophie war, war auch Bellinchen: 
und tif mon hatte Muͤhe, ihn von einem Antheil 
ati Ehebette aus zuſchliehßen. Dafuͤr raͤchte ſich det 
| tleine rauhe Unhold, und ward von Tage zu Sage 
fo knurrig beißig und unertraͤglich daß er dem 
Eheherrn gewaltig zur Laſt gu fatten anfing. Sein 
Verdtuß. brady erſtlich imi Spoͤttein aus; Sophie 

fyatd empfindlich. Er gab ſeine Meynung certifi 

thet iu ‘verftefert und Sophie ſchmollte; er zuͤch⸗ 

tigte den Ungezogenen, und fle weinte und fait ¢- 

‘Rif mon watd nod) aͤrgerlicher, und gab ihn ſeinem 

Pachter mit aufs Lands Sophie war untroͤſtlich 

Nun uͤherzeugte Me ſich endlich ſeſt von der eben fe 
flaren als vernuͤnftigen Wahrheit, ihr Mann koͤnne 
iti lieben, da er ihren Hund nicht liebte, 
und 
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Liſimon fand das fin Ernſt zu widerlegen “ute. 
ter feiner Wuͤrde. Kurz, Gophiens Liebe verwan⸗ 
belte ſich in Haß, Biffinons Liebe ſchwand tt Ver⸗ 
achtung; Amor war zum Hunde geworden, weil der 
Hund gum Amor tard: Bey allebem dettubte ſich 
Liſtmon herzlich Wee den Unſinn ſeiter Fraure ‘ber 
Sophie, die ſonſt ſo großmuͤthig den Schmerz des 
Armbruchs ertrug, wuͤrde nun mit eben fo groper 
Gelaſſenheit geſehn haben, wenn Liſtmon am “den: 
Hals — a 


th — . a’ 9 Se ia . 3 —8 * D. 2 





ee Ty ae 1* 


Der pene ——ã— —V 





of hilt si 


W. Herz und Ohren hat, der komme 

Und Gite, was ber fanfte, ftomme, 

Ehabne, ſchreckliche, liebreiche tite finge; 
Hii; was er immet will) dutch ſeinen Paak zwingt⸗ 
9 


‘ 
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Gs. bout, im — der — — 


Bald, Paradieſe, — PO eS 
Und maser. baut, dad, HAR des «Sa 
— — ae gon! pace cane 


Kommt, kommt ihm Herg und ro welhen 3 
— von einer Kunſt fo viel * wollt: ich 


GQ) seta ae. glaub’st 5, we 
* wenn hh hoecht, ee bat durch fie Be 
reyen Ay ats 


Sebt Masdeburs ie gut, * sa 


ene. - Sea er OP) eats ee eh 5 





kim. 


‘mahiey > ange THO 
SD. 4 Regeln der Dichtkunſt kommen mit gerade 
ſo noͤthig und ſchicklich vor, wie — die Drelfen fins 
gel des Eichbaums. Weder, David nod) Sot, 
weder Offian nod) Shategpeare, weder Kloepſtog 
noch Goͤthe, ſind durch Regeln geworden, was fit 
ſind. Das Genie iſt ſich ſelbſt Regel genug. Was 
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der Philofoph und ‘der Kunſtrichter varliber abſtra⸗ 
Girt, Cand wohl bekomme es hnen!) iſt bem Grits 
lenfanger von manchen, bem denkenden Kopfe von 
wenigen, dem Dichter ſelbſt von gat keinem Nutzen. 
Hie ſollte das auch? Die Regeln lehren ung 
zwar, gum Beyſpiel, nicht nur was eine ſchmach 
hafte Paſtete, eine tuͤchtige Nehnadel, eine genaue 
Uhr ſey, ſondern auch wie ſie verfertigt werden 
muͤſſen: mit einem guten Gedicht aber geht es ge⸗ 
rade wie mit einem guten Weine, ober, einer herr⸗ 
lichen Frucht; deide werden nicht gemacht, ſondern 
entſtehen von Natut. Gebt uns Maͤcene; dee 
Aviftardhe wollen wir gern entbehren! 





- * 
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6,7 ¢.* ee ‘a as om Gq, cea or ee es 
be ibe MA42 ues . ov eotbte 


Oe nn Vieeel ‘bes Chavatters iſt ste 

ſein Werdersen: Das fprdve Metall foringt : aber’ 

bas biegſame laͤßt fic) bald serwitien- “Go Har? 

miaucher Voͤſewicht zuerſt ſeine Tugend aus Gefut⸗ 
Y 2 
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: figteit Preiß gegeben, und —* Hange zum 
Laſter. Eine ſchmale und gelaͤht liche Grevgliniet 
Der weife Ganganelli fagte bey Shntider Veran⸗ 
laſſungz » Freund, ich bin bereit, fuͤr did) bis ane 
- dle Pforten ber Halle gu gehns — nut, nicht 
vhinein.⸗ 





‘ XV. -- ai — 


Das Fohlem 


vi. (Eine Fabel. si, 


E. war fm Fruͤhllng, ale et muthiges Fohlen 
feine Verzaͤunung uͤberſprungen hatte, das weite 
Feld gewann, und fich nicht wieder einfangen lief. 
Muthrwillig fam es oft an die Straßen und an. + 
Aeckerʒ ſpottete der, Kutſch⸗ und Reitpferde, weve 
achtete ben Gaul am Pfluge, und ſchlug nad dem 
geduldigen Efel aus. So verlebe’ es den Sommer, 
Aund den Herbſt in Thatkraſt und. Freyheit ; allein 


⸗ 
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der Winter fam Herbey, und Mangel an Gutter, 
Froft und Schnee, lichen ihm weiter keine Wahl, 
als elend zu verhungert, oder ſich ſchimpflich einfane 
gen gu laſſen. Das leztere ward ‘nicht ſchwer. 
Was ſoll uns nun aber. die Kracke ? (rief dep 
Stutterey ⸗ Meiſter, der ein beleſener Mann war.) 
Das Thier hat verſchlagen, und iſt herunter gekom⸗ 
amen, wie faut eines unſrer beſten Kraſtgenies s® 
—5 





— 
Der Mufti und die Juriſtenfakultaͤt. 


B 





Uni Geſebver ſtaͤndigen ſchlieten hie urthel al⸗ 
lemal mit dem Trumpfes wand das von Nets 
wegen! Der Mufti, dag Oberhaupe der tuͤrki⸗ 


ſchen Geſetzkundigen; ſchließt ſein Fetfah mit den 
Worten: Gott weiß, was beſſer iſt. Qe 


ſpricht dev “~ sina ok und * ‘sane 
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. ih XV. 
Parentation 


—auſßeinen Proofeſſor. 
t, ‘he fish ll aa vey Dye, Whey Pe am aA 





SH. tg evevsn dahin, dew weiſe ieee, rm 

Gr, der ſo tief gelehet und hocherſahren war; 

Firs Gruͤndliche _— fein Prunfer und fein 
Prahler! 

—9— man —* ſo wl may, nun er⸗ 
‘faut, ae 

Kaum fieben Piſtoletten werth: 

Vein Keller aber flebenfundert Thaer. 





2 SE i Be a XVIII. — 
eri peinigt {Gren Maun Bis aufé, Blut, ſpei⸗ 
fet ihn aber herrlich. So oft ih an ihrer wohlho⸗ 
fegten Tafel war, fiel mir Bie Stelle aus dem Sea 


é * 
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neca bep  Sepofitos ad capitale:fupplicium, nen 
tam anguſte, qui oceifurns eft, pafei, =... 


* 





Beſchluß einer Difputation.. 


x 





S.. Profeffor * * und ber Dotter * * hatten 
in dem Garten des erſtern, „den gangen lieblichen 
Sommerabend hindurch, bey einem Glaſe Wein 
einen harten gelehrten Kampf getirmpfe um fo viel 
bitter, ba dev erftere ein Philoſoph woekulativiſcher 
Klaſſe, ber andere hingegen mehr nicht und nicht 
weniger als ein bloßer Bon⸗Sensualiſt ware ders 
gleiden Menſchen zuſammen ſich tn einer Streit 
frage gerade ſo gehaben, wie Keebsangen und ii 
tronſaft in elnem Mir turglaſe Der Kampf ſchloß 
si far dießmal folgender Maaßen: Sy 
SSqhelyen Ste fo viet’ Ste wollen’; Reber Dok · 
«tet atgumenttren Gt fo viet Sie conten’ send 
04 
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anoch wird es wohl eine ewige Wahrheit bleiben, 
odaß es ders Degriffen von det, Albarmferaistet 
wind Liebe am beften entſpricht, wenn wit anneh⸗ 
atten, dag aud die Thiere, die armen unſchuldigen 
Thiere, nach ihrem Tode einer Art von Seligkeit 
„faͤhig ſeyn, wenigſtens dod) auf eine hoͤhere Staf⸗ 
wid Heer Vervolkommung treten werden: deun 
w— — Better! ba hat mid eine infame Tide 
alls aufs Blut geſtochen. « 
Ich bedaute Sie nur halb, “Sere Deore. 
Aber nun fagen Sie mir dod, bitte ih, was Oie in 
ber Augenblicke vor cinem Himmef denken, we 
bie Meigen Bed wel Nattemnener ore thet 
ben? - 
», Dee Hrefeſſer ſchenkte mit einer Sand bie tee 
. ‘on beiden Glaͤſer ein, rieb ſich mit der andern 
das Schienbein, und murtte halb laut: Argu⸗ —F 
»mente fing leichter genio madjeu, ale uv wi⸗ 
vderlegen. ad | 
Der Doktor ergriff das Silas Auf eine geru⸗ 
‘ ‘tie Nacht, lieber Freund! Vefchlafen Sices bia 
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morgen, ob manche Argumente ig dem erſtern 
nicht aud) hinlaͤnglich das leztere finden? Und nun 
leben Sie wohl: die Muͤcken, merke id) nun ſel⸗ 
Ber, fangen heut an imwmer vollkommner gu wees 
den. 


Richtig gefielt, rind doch feblgefGotfen, 


Loa, Or: . 1 As 


> * aa SSSR ted. > Boe 
Morin a ous, ites diches und frommeg 
Maͤdchen, betete alle Tage ihren Morgenſegen, in⸗ 
bem fie zugleich ihren Kaffee trank. Shr Bruder, 
ein friſchausgebadner Candidat ber, Gottesgelahr⸗ 
Belt, uͤberſah ihre gute Meinung, bemerkte dios den 
Uebelſtand, und uͤberfiel fie. regelmaͤßig alle Drore 
gen, um ihr dieſe nahrhafte Andachtsuͤbung durch 
den beißendſten Spott zu geſeegnen. Dadurch er⸗ 
langte et ſeinen Endzweck voͤllig. Nerine trank 
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alle — ihren beads ad! betete gat * 
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NS... did) nicht ge, fe cae Sid, | 
Ras er aud mathe ot bleibt pinige SO 
Wie fauer ließ ſich's nicht auf Groen 
Amint von Kindesbeinen werden, 5 


Um uͤberall der erfte Maree’ jit ® ‘fet: ein:. de 
Und uͤberall tod) hinkt er Ginter deein·· 
Er bleibt zuruͤck im Laufen und fm’ Schtitte; 
Zuruͤck im Streben und Verſuch? 
Sa, ee nach fein Weibes Spruch, 
wit ~ ber bieete, oder ot ltte — 
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MNYongeachtet dieſer Theil meiner geſam⸗ 
melee Worker außer denen ſchon ſonſt 
belannt gewordenen Stuͤcken, eine nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Anzahl noch ungedruckter Aufſatze 
enthaͤlt ; ſo darf man deswegen doch nicht glau⸗ 
ben » daß ich dadurch meinen Abſchied von der 
ſchoͤnen Litteratur widerrufen habe... Es bleibt 
beym Alten: ein ehtlicher Teutſcher Hale. fein 
Wort und =e aud wohl — mins 
Falke... 
Ich bebe * — ilies nue 
— im: Voraus zu erinnern. Sie find fap 
alleſamt, bis auf etliche juͤngere, ſchon vor vies 
len Jahren gefertiget worden; und nur der Ent⸗ 
ſchluß, meine Arbeiten dieſer Met vollſtaͤndig ju 
fammeln, hat fic dem laͤngern Mufenthalte is 
meinem Sereibpulte entruͤcft. 


2 . 
Oe ay 
vw he 


Diewenigen Gedicht e, zu Anfange dieſes 
Bandes, ließen ſich ihrer Geſchlechtsart halbet 
nicht fuͤglich unter die Abſchnitte der erſter 
yo an | 
nen dieſte abgeſendeett Pluthhe anhewieſen 
wh ne Die Entſteheng BUS BAH Fite chelbs 
died Frau! vott(g** mit be re Babonege: 
vron BA Hy owmenigfend' tiie, Ausgezeichnet 
und merkwur dig.Ich ſchrieb bieſe Briefe auf 
Veranlaſſung eines der wůͤrdigſten net} 
bie! Sachſen jemals “Meg et Wichtigtein gefuͤhr⸗ 
ie lemieeGrleuchtung bes Verſtaͤndes, und 
Guͤte des Herzens verehrt hat. Ich ſchrieb ee 
glut Zeit wed ſchreclichſtecn ungluͤcks, (bas je 
mals ein poltzirtes kandtreffen FAH Jur Rel. 
bee allgemelnen Hungersnoth,di bie dauch aͤber 
Sachſen mitten im Fiieben Lov Lind Verderben 
nausbteitete Durch die Beyhuͤlfe dieſes keh 
hen: Mannes ſowohl als aud) Hes edelmüuthl⸗ 
gen damaligen Verlegers Hever Relchs wid 
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XXII. 
Patriotismus, 





S., alle dem ein herrliches Ding, der Patrio⸗ 
gtismus!* | 

Wohl wahr: Schade nue, daß dieß herrliche 
Ding uns beherrſchten Menſchen nicht ſelten eben 
fo koſtbar gu ſtehn koͤmmt, als es uns im Grunde 
entbehrlich oder unbrauchbar iſt. 


Ey was! Unbrauchbar, entbehrlich? Cine 
„Eigenſchaft, die Griechenland und Rom vor aller 
welt fo hod empor hob, und nod itzt die Bewun⸗ 
„derung einer ausgearteten Nachwelt erzwingt 24 — 


Bewundernswerth, iſt eines; aber brauchbar, 
iſt was anders. Ein griechiſcher Schild aus den 
Truͤmmern Athens, ein roͤmiſcher Helm aus Rome 
Truͤmmern hervorgegraben, und ibeyde fo dauerhafe 
als zierlich gearbeitet, wuͤrden nod) ist die Berwuns 
derung jeden Renners ſeyn, aber doc) nur in das 
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Kunſtkabinet, und nicht in dle Ruͤſtkammer gehoͤ⸗ 
ten. — Die Englander, freylich, follen fo was auf 
ben theuerſten Pfennig begahlen. — Firs Gide 
und den Ruhm unfree Zeiten ‘ind Verfaſſungen fey 
eg genug, daf der Menſchenfreund der grogte 
Patriot it. — DBefonders lage uns den Himmel 
Bitter, daß er uns vor Hollaͤndiſchen und Pohlni⸗ 
Gen Patrioten bewahre! 








XXII. 
Sed his non erat locus, — 


Cine Fabel. 


Feet ‘ 


. &,, junger geſchickter Gartner, der Difang, and 
Arnanas, und andre feltne Frichte 309, wollte mit 
bem oͤffentlichen Verkauf einen Verfud machen: 
er Bradhte feinen Vorrath auf den Wochenmarkt. 

„Ananas Heift das Zeug? Mag wunderlich 
affmeden! Sieht gleich naͤrriſch aus. — Zwey 
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„Gulden, einen Dukaten? Fuͤr ſolch eine Ruͤbe! 
O geht wieder heim, geht !“ — „Der Biſam (hes 
werkte ein dritter ſehr kluͤglich,) „iſt, wie ich gehört 
„habe, nicht zum eſſen; iſt nur fuͤr alte Schaͤden 
Abrauchbat.“ — 

Go fielen dle Urtheile durchgehends aus, und 
der aute Gaͤrtner mufte des Abends feine Fruͤchte 
unverkauft zuruͤck nehmen. Ich ſah ihm aus mei⸗ 
nem Fenſter zu, und konnte mich nicht enthalten, 
zwiſchen ihm und vielen unſrer guten Schriftſteller 
gine ſtarke Aehnlichkeit gu finden. 





XXIV, 


B iſt du groß? Boid wirſt du groͤßet/ 
Nur nicht beſſer werden. 

Biſt du gut ? So kannſt du beſſer, 
Nur, auf dieſer Erden, 
Schwerlich groͤßet werden. 


— — — ⸗ 
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| XXV. 
Franzoͤſiſche Galanterie 
mit deutſcher Erkläärung. 





NP ines, der blinde Bewunderer bes romanti> 
ſchen Verſemaͤdchens Seuͤdery, behauptete kuͤhn, 
ſie ſey wie der Koͤnig in der Fabel, der alles in 
Gold verwandelte, was er beruͤhrte. 


O mein Here Menage! Dieſer Koͤnig — sae 
Midas. 





| XXVI. 
Die Fr 6 ſch e. 
Eine Fabel | 





A. elnem ſchoͤnen Maͤrzenabende ging Damon 
mit Doris auf einem ebenen Teichdamme ſpatzieren. 
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Det Larm der Froͤſche gu beiden Seiten war unges 
heuer. *F 

Verwuͤnſchte Schwaͤtzer, (rief Damon) wenn 
werdet ihr aufhoͤren! 

„Gerade nach Johannis, (gurgelte ein Froſch) 
„wie die Nachtigallen.“ 





xXxvu.⸗ 


Juſtitia eſt perpetua voluntas, — 
Suum cuique tribuendi. 
Iuftinian, 
eal 


SY, reiche Naͤvius iſt recht fuͤrs Recht gemacht. 
Kaum zeigt er ſich an Themis Tempelſchwelle, 

So wird bas Angeſicht der finſtern Schoͤppen Helles 
Der Anwald jauchzt, der Schreiber lacht; 

Der Frohn ſpringt hin, hilft ſanft ihm aus dem 
— Wagen, 
Und raunt ihm jus „Ergebner Knecht! 
„Sie haben heut wie geſtern Recht: 
„Dieß foll id) nur im voraus fagen,* 
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XXVIII. 
Kriegeriſcher Witz. 


ôů— — 


a vor Mannsfeld, oder tole man ihn auc 
fur; weg nannnte, der Mannefelder, einer der Blue 
tigften Helden, unter deffen Geigel Deutſchland zur 
Beit des dreißigjaͤhrigen Krieges ſeufzte, ſagte zu (ele 
nen 1 Soldaten, als er fie ins Darmſtaͤdtiſche fuͤhrte: 
Kinder, bey Todesſttafe befehle ich euch laßt mir 

Moͤhlſtelne und gluͤhendes Eiſen liegen: ſonſt 
„nehmt was ifr tollt! © 





XXIX, 


Va ohngefaͤhr traf ich in einem uralten Stamm⸗ 
huche folgende naive Stelle; : 

Liebe, und heirathe! Denn wenn du less, 
wo bu nicht heiratheſt, fo wirſt du heirathen, 
yoo bu nicht liebſt, und with wuͤnſchen, daß 
dy weder geliebt nod) geheirathet haͤtteſt. 


a )—— 


— = 
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. XXX, 
Aln ein großgewordnes Moaͤdchen. 





We oft, Philinde, hab ich dich, 
In deiner Kindheit erſten Tagen, 
Auf dieſem Arm empor getragen. 

Wie aͤndern Zeit und Sitte ſich! 
Was wetten wir? itzt traͤgſt du mich. 





| XXXL 
Der Doktor und ber Tod. 





D sce R*** war cin fleipiger, erfahrner unb 
wacker Arzt. Er befudhte feine Kranken wo moge 
lich des Tages zweymal; er fing regelmaͤßig mit 
Pulvern an, fube mit Teopfen fort, und vollendcte 
mit Piden und Krduterthees ec war fogar befcheine 
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ner, verſchwiegner, und wohlfeiler als feine Rol, 
legen, und bradjte manchen Patienten gluͤcklich 
durch, wenn nicht etwa der peremtoriſche Termin 
ſeines Lebensendes vorhanden war, wie er auf den 
Fall jedesmal unwiderſprechlich darzuthun wußte: 
aber, daß er den letzten Druͤckel abgewartet, und 
einen ſeiner Kranken wirklich ſterben geſehn haͤtte, 
dazu konnten ihn weder Bitten noch Geſchenke be⸗ 
wegen. Er eilte ſo hurtig davon, als ob er ſelbſt 
vor Poriks Suͤndergreiſer die Flucht nehmen 
muͤßte. 

Man konnte ſich dieſes Benehmen bey einem 
alten Arzte gar nicht erklaͤen. Man rieth hin und 
her; aber vergeblich. Nur ſein Famulus munkelte 
im Geheim, daß ſich dieſer Widerwille noch von 
dem erſten Anfange ſeinar Praxis herſchtiebe, als 
ihm einſtmals, da er eben zu einem abfahrenden 
Patienten fam, der Tod dle duͤtre Hand uͤbers 
Bette mit den Worten dargeboten haͤtte: „Auf 
„gute Bekanntſchaft, Herr Doktor! * 
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XXXII, 
Aus der Handelsgeſchichte. 





D ie goldgierigen Spanier kamen zu den reichen, 
und doch armen, aber dennoch zufriednen Amerika⸗ 
nern hinuͤber. Sie tauſchten Juwelen um Spiele 
werk, Perlen um Glasſteinchen, und Goldſtaub 
fuͤr einen Schluck Brandewein; gingen froͤhlich 
davon, und praßten von ihrem Raube, indeß die 
armen Nakten darbten wie vorher. Ein Handel, 
der an Unbilligkeit nichts aͤhnliches hat, es waͤre 
denn der Handel der Englaͤnder mit den Negern, 
oder der Handel mancher deutſchen Buchfuͤhrer mit 
den Geiſtesprodukten ihrer Landsleute. 


XXXII, 


De meiſten Ausleger der ſogenannten klaſſiſchen 
Autoren haben mir von jeher viel Spaß gemacht, 
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See 
und madden mit ihn nod); warlich nur ein kleiner 
und billiger, obgleid) einziger Erſatz fuͤr den Ver⸗ 
druß, wenn man oft um Blutwenig, oͤfterer um 
nichts, noch ͤfter um viel ſchlimmeres, ihre ſtaubich⸗ 
ten Winkel durchkrochen hat. So ging mir's bey 
Florus Ueberſetzung. Unter andern hat ihn Son 
hann gelens deim kommentirtt, und Chriſtoph Adam 
Rupert and), Der erfte ift befannt, ſchulgerecht, 
und was man brauchbaren Herausgeber nennt: der 
leztere hingegen, ein geweſener Profeſſor Hiſtoria⸗ 
rum guy Altdorf, mag wohl der drolligſte Plaude⸗ 
ter ſeyn, der jemals feinen kritiſchen uUnkram uͤber 
einen Griechen oder Roͤmer ausgeſchuͤttet hat. Sagt 
Florus, diefes Habe fi ich gugetragen; jener hahe 
das gethan: ſogleich ſchnallt der grundselehrte 
Rupert ſeinen Buͤcherkiemen auf, und vermeldet 
uns, dieſes ſey auch ſonſt ſchon da, und wiederum 
dort, oder doch was aͤhnliches Hier geſchehen; 
das hingegen hatte dieſer und jener ebenfalls, obs 
gleich verſchieden, gedacht, geſagt, gethan, oder 
doch thun, ſagen und denken koͤnnen. — snd Be 
den wird Hergklit ſelhſt folgende Stelle nicht leſen 
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koͤnnen. Florus verſichert vom Lande der Par⸗ 
ther, es ſey Waſſermangels halber den durſtigen 
Kriegern nicht guͤnſtig: mit Proſeſſor⸗ Weisheit 
ſetzt unſer Rupert hinzu: in ſiti totius exercitus 
quid faciendum ſit bono duci, docet — Freins- 
hemius. Gerechter Himmel! Alſo deer Schul⸗ 
mann dem Feldmarſchalle! 





XXXIV, 
Harpagons Erben. 





Nat muthig! Beſſer heut als morgen! 
Stirb nur getroſt, Freund Harpagon. 
Du brauchſt aud) eben nicht gu ſorgen; | 
Wir zahlen die bas Todtengraͤberlohn. 
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XXXV, 





| Ni. manchem Tongeber ſeines Jahrhunderts, 
ſeines Landes, und ſeiner Stadt, iſt's gerade wie 
mit mancher Stadtuhr: ſie geht unrichtig; aber 
alle andere Uhren richten ſich nach ihr. 





| XXXVI. 
Hans Lafontaines Grabſchrift. 





E. trollte Haͤnschen ſich, ſo wie es kommen war; 

Aß feing Guͤter auf, mit allem was ſie geben, 

Weil Reichthum ſeinem Sinn ſo viel als Unrath 
war. 

hn zwey Verrichtungen vertheilt' er ſchier fein Les 

ben: 
Den einen Theil, um auszuruhn; 
Den andern Theil, um nichts zu thun. 
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XXVII. 
Ueber Verſchiedenheit und Unterſchied. 





a it ein grofer Unterfchied zwiſchen Ar: 
fentE und Subblimat, zwiſchen Phalaris und Dyo⸗ 
nis, zwiſchen Brutus und Ravaillac: und gleich, 
wohl ſind alle dieſe Dinge nicht um ein Haar brelt 
verſchieden. 


—ñ —— — — — 


XXXVIII. 


Use den Geſchmack iſt niche gu ſtreiten. Folge 
mlid) darf es wohl aud) Leute geben, die die Dicht⸗ 
„kunſt nice ausſtehn fonnen.* — Richtig! Habe 
ich doch Leute gekannt, die uͤber den Geruch einer 
Roſe ohnmaͤchtig wurden, und bey einer Ananas 
den Mund verzogen. Die Kamtſchadalen ſollen 
ſogar den Zucker ſalzig nennen. 
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XXXIX. 
Priors Grabſchrift 
—in der BWefiminflers Kirhe 


a 

He ſchlummert, (Koͤnige, ihe werdets body ver⸗ 
goͤnnen?) U 

An eurer Seite Prior ſeine Ruh. 

Er war, ſoll ich die Ahnen nennen, 

Adams und Evens Sohn. Wirſt du dich ruͤhmen 
koͤnnen, 

Du ſtammteſt hoͤher ab, Stuart, anid Naſſau du? 
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XL, | 
Eine 2B i {i 0 tt 





Eset Ser, Grofe wat geſtorben. Ich fab im 
Traum, wie dfe Summe feiner Talente und Eigen s 
ſchaſten erledigt vor bem Throne des Schickſals (ag. 
Hundert Competenten fanden fic) ein, um auf dice 
es oder jenes Stick Anſpruch gu machen; niemand 
faufs Ganze. ; 

Meir feinen Wie! rief Gallien: denn ich war's, 
Ser ihn ſchuf und bildete. 

Mir feine Weisheit! rief das graue Griedjens 
(and: denn aus meinen Quellen ift fle geſchoͤpft. 

Mir meine Tapferkeit zuruͤck! rief Rom, Mir 
meine Vaterlandslicbe! rief Albion. 

Und Deutſchland? — trauerte weinend, und 
ſchwieg. Aber das Schickſal winkte ihe ndber 
Heran: „Nimm zuruͤck, (ſprach es,) was allein 
„dein Werk iſt, fo oft es aud) verfannt wutde. Des 
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Erbe des großen Oheims ſey auch hierin ſein Neffe, 
„der Geliebte, der aͤchte Kinigemilde mic deutſchem 
Biederſinn, und Duldungsgeiſt mit jeder Chriſten⸗ 
„tugend vercinbart,© 





a 


Mpophtegme 


an 


einen jungen Portrdtmaler. 


Ya 


oogle 


> 


U d by C 
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9 {fo wilt Du Did, lieber jungee Mann, Bigs 
- fing unfers guten großen S**, — alfo willſt 
Du Dis nun vorzuͤglich ver Portraͤtmalerey wid⸗ 
men? Schoͤn und brav! Man ſagt zwar dleſem 
Velde ber Malerey viel doͤſes nach: man ſagt, es 
ſey gu einfoͤrmig, gu eingeſchtaͤnkt, und ndbre. ſei⸗ 
nen Mann blos durch Handarbeit; Genie und 
Kunſt Habe da wenig, Fant und Augenmaaß alles 
gu thun, Aber glaube Du von alledem fein Wort! 
Du wirft finden, daß Deine Kunſt gerade das Gee 
gentheil erfordere und gewaͤhrt. 


. ehrenvoll it ber Segenftand dleſer delner 
Kunſt. Sr iſt das Meiſterſtuͤtt der Schoͤpfung, 
‘ein Werk, bas die unbegreiflichſte Allmacht mit eben 
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fo unevflarbarer und ungemefner Liebe ſchuf; der 
Ynbegriff jeder Schoͤnheit des Ebenmaaßes und 
ber Farbe; der wuͤrdigſte Gegenftand des Schate 
tens und bes Lichts; das Beſte, was Gottes Sonne 
jemals beſchienen Hat. Engel und Selige, ja Gott 
ſelbſt, laſſen fic) nur unter Menſchengeſtalt anſchau⸗ 
lich machen. 

Was iſt unter Gottes Werken das beſte? — 
So viel wir wiſſen und glauben, dieſe 
“+ Welt. Was in dieſer Welt? „Der 
‘py Meen(d.” Wasaber andem Menſchen? , Das 
GGeſicht.“ Und was in dieſem Geſichte? ,Der 
Charakter.“ — Mun, flehe ba, die Ehre, 
den Gegenftand, und den Inhalt Deiner Kunst! 

Jedes Blatt diefer Eiche, jede Nadel jener 
Tanne, ift der anders aͤhnlich: aber feing dem ans 
dern gleich. Tauſend, bald fleinere bald groͤßere 
Verſchiedenheiten, machen den blaͤttervollen Strauch 
ſo mannichfaltig, als deine Kunſt. Dieſe Abwei⸗ 
chungen zu finden, gu bemerken, gu haſchen und feſt 
gu halten, wie der Naturſorſcher den bunten Zwie⸗ 
falter, das, junger Freund, bas macht eigentlich 
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den großen Portraͤtiſten. Gedanke und Leichtſinn, 
Laͤcheln und Ernſt, Leidenſchaft und Rube, zufaͤl⸗ 
lige Schatten und Lichter, Wendung des Geſichts, 
von der ſcharfſten Kante des Profils, bis zum ab⸗ 
gerundeten Vollgeſicht; Kleidung und Waͤſche, Haar⸗ 
wuchs und Friſur, Stellung und. Bewegung, Bey⸗ 
werk und Schmuck — welche weitgeſtreckten Fel⸗ 
der fuͤr die Kunſt, aber auch wie fruchtbar und 
ſchͤn! Laß immerhin den Geſchichtsmaler ſich mig 
Gruppitung ſeines Drama's bruͤſten aud Du kannſt 
im einzeln Geſicht die ganze Geſchichte bes Mena, 
ſchen darſtellen, af den Bataillen ⸗Maler ſtolz 
auf die Gewuͤhle des Lebens und des Todes ſeynz 
auch Du vermagſt in deine Geſichter ringendes Le⸗ 
ben und kaͤmpfende Leidenſchaft au bringen. Laß 
den Landſchafter zufrieden auf ſeine ſchoͤne Natur 
zeigen: und zeige Du ihm, daß auch Du im Men⸗ 
ſchenblick uͤbet Sonnenſchein and Regenwolke gebie⸗ 
tex kannſt. Die Blumenmalerey, (ich wuͤnſchte, 
daß dem holden Geſchlecht dieſer Abſchnitt der Kunſt 
ausſchlußweiſe zugehoͤren moͤchte,) wird Dir nichts 
vorwerfen: denn auch Du beſchaͤſtigſt Did mit 

Aa3 
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Keim, Se Rnifpen und sien’ der nee 
Art. 

Setze das Genie in — Bach du wit ve 
wird uͤberall grog werden. Daß es auch der Por⸗ 
traͤtiſt in ſeinem Fache werden koͤnne, — wer bes 
zweifelt das? Selbſt die groͤßten Maler aller Reis 
ten verſchmaͤhten es keines weges, zuweilen aus ihren 
Feldern auf das Deinige heruͤber zu kommen, und 
ſich and da unverweltliche Blumen fir ihren Une. 
ſterblichkeitskram zu ſammeln. Denke an Raphael, 
an uberis, an Vandyk, Kneller uno: Mengs. 
Zittre vor dieſen Namen s aber niche wie der kraft⸗ 
lef Schwaͤchling, ſondern wie der junge Athlet, der 
bem gekroͤnten Sieger nachzukommen, gleichzukom⸗ 
tment, wenn auch nicht vorzukommen ſtrebt. 

Wenn Du geuͤbt genug biſt, deinen Mann fo: 
auf dic Leinwand zu heſten, daß jeder Bekannter aus⸗ 
rift: „Er iſt's, und fein andver ! — wohl gut! 
aber der Geiſt, junger Freund: wie haͤlt es mit dem? 
Darum fey Du Zauberer, und banne mie ride nue’ 
die Erſcheinung des — auf dein Tuch, ſondern 
obit flrs Geiſt. (hn AM SSPE ae 
gah 
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See 
Ruͤndung, liber Freund, iſt die Seele des Lee 
bens ¢ Deiner Kunſt. Plattſeyn, iſt in jeder ‘Rie. 
fide ein Schimpfwort. NRNichts hißlher alg, 
wenn bie Geſi chter wie ein Eyerplat auf ‘ber Seine 
wand liegen! Niches tauſchender nichts Golder, | 
nichts lebendiger, a wenn fie ſih fo pecaueie 


oes “a8 


—*— nicht allein Contorn und Farbe; ſey auch 
vorzůͤgllch genau bey Augen — fle’ 
i die lauteſten Sprecher der Serle ow 

Das Geſicht iſt freylich das Centrum eines ae 
ten Poriraͤts: allein and keibecgeſtalt, es ſey pu 
Bruſtſtuͤck, Knieſtuͤck, oder ganze Figur, wollen 
genau abgeielt ſeyn. Selbſt ble Stellung ogeport 
zur volltowmenſten Aehnlichkeit. Wovor Horaz 
warnet, daß man keinen Menſchenkopf auf einen 
Pferdehais fegen, noch bie uͤbrigen Gileder baher 
und dorther zuſammen leſen fotte das iff origi 
und ‘em Bus fabenverftande dem Portrdtmater gee 
fast. ‘Mies erſcheint undGalicher und Uscertifer 
zugleich als ein Hebe Giſicht auf einen pippotrae 
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tigen n Riper, ober cn Sindestovf iu einem * 
— ibe, | 

Auch wirſt Su wehi Portrait bleiben, * wenn 
Si nue Blog bas wohlgetroffene Geſi cht und weiter 
wenß wehr vom Leibe darſteliſt: aber der Sohn 
ter reichen Sunt mug nicht fo knickerhaſt erſchel⸗ 
nen Dein iſt das _unee(chapflige Geld ber Dey, 
werke: allein deine Gabe mus wohlgewaͤhlt und 
vyllſtaͤndig ſeyn. Auch das Beywerk hat, Anſpruch 
auf Vollkommenheit. Die alten Bildner dachten. 
„nur die Hauptfigur gut, und dann nebenher — 
wa⸗ ihr wollt! Die Zeit dieſes Grundſatzes iſt 
ne wehr und dann chun auch oft Brey ef einertey, 
und iſt bed Iweyerleh. 

Voewahre Deinen Geſtalten und b Gefitetn ibe 
ren eharatter getreulich und Du haſt den Giyfel 
der Kunſt erreicht. Aehnlichteit iſt freylich tas ge 
tities, geſetzt aud), daß fie (wie bey den mele 
flen Vildniſſen wohl der Foil ift Py) bloe in ben, er⸗ 
ſten handgreiftichen Grundgtigen beftinde,. an 
mice tein Auge haben, wenn man aus ern aus. 
genet ¢ Sete night. fem folte, bag dich ¢ ci 


ee 
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Sous m und eine Ederer — Alein, ——* 
ren ‘Posted gehoͤrt eine. verfeinerte Aehnlichkeig 
Gs. giebt unendliche kleine Zuͤge, Faͤltchen, Schat · 
ten und Lichter, die nue. die ſen und keinen any 
dern Menſchen charakteriſiren. Darum findet, man 
oft. ſehr aͤhnliche Abbildungen; getreu wie gine Sil⸗ 
houette: aber eben ſo ſteif, und das Leben war, fe 
darinne. Sie ſtehn da, und ſcheinen mit, Angſt 
au ſragen; „Was will ih denn? Warum bin ih 
pdr? — Suͤrwahr, lieber Freund, eg, if ein 
ſehr ſi ſchiimmer Charakter, wenn man gor we 
Khagateer | bat. — — 
Das grotte Studium Denes Rupe ieee ta 
@, in Dar ſtellung des. eigenthoͤmlichen Charakters. 
Es iſt nus, cin Alerandes, nus gine Aſpaſig, nur ein 
Sokrates, nur cin Archimed: doch find fle es fuͤr 
den Poxtpdtiften nicht an jedem Tage, nicht zu fey 
der Stunde. Die Bluͤte deg Chgrakters ſchließt ſich 
fo. wie, bie Bollfommenheit einige, Blumen, nur zu 
gewiſſen Stunden aus. der Maler wie der, Botq⸗ 
niker muͤſſen fie, ſo zu ſagen, belauſchen und abe 
ayers, Ich mag — im Sehleity 
; a5 
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bie Aſpaſia nicht nach einem Zant mit ihter Zofe, 
bei Sokrates nicht tat Shchlachtgewuůht, noch den 
Auchimed⸗ beym Vecher ſehn.Suche ‘Ben Augen⸗ 
Mil wo be ſie ganz fio was fe find,” und ait tteu⸗ 
Sep wahr und treu, * auch fein’ * 
Et auch ber Pudel, tind doch ein haͤßliches Thler. 
Man verlangt nicht, daß Du Wochen tind Monate 
vor einem Bilde ſitzen, Haar ſpalten nnd Schweiß⸗ 
locher bohren ſollſt: aber mam wird verlangen dag 
ber Greis alt, und bod ein ſchoͤner Kopf, der Juͤng⸗ 
ling hold, das Kind lieblich, und Menſchenhaut 
nicht Chagrin ſey; man febe fie in der Ferne oder 
RAGE Frehlies kannſt · und ſollſt Dir! He Meut 
nicht veraͤndern, ſondern iht getreulich nachfoigen 
Heine Kunſt iſt auf jeden’ Fad’ nur ihre Bienes 
Ethitt doch trifft fichs oft ; daß die dofe ſchoͤner 
iſtlals die Herrſchaft⸗ hintet welder ſi fie’ hetgeht. 
ML "Mage fy auch · Deine Farbe, ungeſchmelchelte 
iitid unberdorbene · Nachahmung bee MPinſels der 
Natut in Deinen Orlginalen; weder fetes bliben⸗ 
ſarbtie Schervkeſenkolotit, deena dntee 
X 
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Heise, im Grunde aber ſehr unmanierlich iſt, noch 
dieſe Muſterkarte von allen Farben, durcheinander, 
hunt und krell wie ein Prisma. Eins: fchecfiges 
Bild iſt — — Bild. — iſt Kin⸗ 
ee vb eh ger! RISE Si23 OR 
eau ah ber OEE , 2 ¢ oF giz tgthsjce 
Es gab zu jeder Sele und giebt nod bey Deinee 
si, gewiſſe Modethorheiten, die ſelbſt der großt 
Maler nicht allemal vermied, ohnerachtet er ſie ſehr 
leicht haͤtte vermeiden koͤnnen und ſollen. Erſt war 
es die Mode der ſpaniſchen Peruͤcken, die jedem 
Manns portraͤt aufeſebt wurde, do Original mochte 
dergleichen tragen oder nicht. Hernach war es der 
Harniſch, in welchem ſich vom Feldnaeſchall bis 
gum Stadtivademeifter Jedermann darſtellen lleß. 
Endlich war es elt | Febbhiet feſtlicher Scharlachman⸗ 
tel, aus welchem die Figur, wie der Nachtlchter bes 
einer’ Exekutien, herausguckte. Aled dieſes fame 
und ſonders, und was die Narre gottinn Mode nod 
ſonſt jemals erfand/ oder erfinden wird, um Got ⸗ 
tes Geſchoͤpſe zu werunengeln, das. meide mit ſtolzer 
Beradtung.:’ Deinererſte Stage Gey Dearerje und 


374 Ar einen Portratmater, 
SSS eee 
Puy fey dieſe: iſt es ſchicklich? iſt es ſchoͤn? - das 
heißt, iſt es gefhmadvol? 29 sc iS 
Schmeicheley tft meiſtens Thorhelt, oft ein Sap 
— nie eine Tagend. Der ehrliche Mann wird 
ſich nie darzu herablaſſen, und nie der große Drape 
ler. Vielleicht findeſt Du Originale genug, die ge⸗ 
ſchmeichelt ſeyn, :alte Weiber die wie Rofer bluͤ⸗ 
hen, Mulatten, die durch Deinen Pinſel gebleicht 
ecfheinen wollen. At Deiner Stelle — 
oe —A wes] 


| Bergeben blelcht mon Aaen Mehten, 
Velgebens fine matt eine ‘Shoren! * 


sviebe ig denken: und ber alten, Narrinn fing 
Rungel, dem Reger keine Tinte feinee Grundfarbe 
exlaſſen, und wenn fle mir, ieden Pinſelſtrich mig 
einem Louish‘or. abtangen wollen! — 

Stelle Dir vor, Deine Kunſt ſey bie Mutter, 
——— das Kind. Geboren zu ha⸗ 
ben, will wenig ſagen? erzegen/ zu haben, datauf 
timmt es allein an. Deswegen mußt Du ‘deine 
Buder nicht bios ſchaffen, wie det Luͤderliche fete 


J — —ñ— — 
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——— 
Rind in die Welt ſetzt, und verlaͤßt; ſondern aus · 
bilden mußt Du es mit Liebe und Fleiß: ſo wird 
Gedeihen und Segen, Schoͤnheit und Ehre nicht 
— — — 


Mit ects — ich: aber aud mit t Liebe, 
Athyuftrenge Erziehung teißt auf einet Seite nieder, 
tas fie auf der anders baute. Man, mug aud 
aufzuhoͤren wiffen 5: man mug wiffen, wenn es nun 
genug iſt. Ich habe Portraͤts gefehen, dle mit 
Ruhm von dee Staffeley geradezu ine den Rahm 
wandern fonnten: gleichwohl hielt fie der furcht⸗ 
fame Maler nod guricf, war, alleStunden. wieder 
uͤber ihnen hers erhoͤhte dort nod) ein Licht, vertiefte 
hier nod) einen Schatten, legte da noch eine, Tinte 
drauf; und. fein. unbeſonnener Fleiß machte aus bem 
guten und. friſchen Werke ſeiner Kunſt, einen vers 
dorbenen Staffeleybruͤtling. Darum iſt, Eile mit 
Weile, gwar ein ſehr brauchbares altdeutſches 
Soruͤchwort; allein, wer deswegen immer auf ele 
niem Flecke ſitzen bleiben will, arene mit Uns 
verſtand oder Mißbrauch. a ae 
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Ueberhaupt daͤucht mir, daß in allen Feldern 
der Kunſt das wahte Kolotit weniger Aufwand erfor⸗ 
dere, als mancher Maler glaubt. Farbe anf Farbe, 
bunt ‘Ger einander wie eine Bandtorte, iff unan⸗ 
ſtaͤndig, ekelhaſt, und verfeblet bes Zwecks. Tritt 
Gin zu Titian Vande, Vanderwerf, und lerne bes 

wundernd von ihnen, mit welcher welſen Sparſam⸗ 
keit die richtigſte, dad heißt, die ſchoͤnſte Karnation 
hervorgebracht werden kann. Sparſam aber, und 
mager, iſt ſo verſchieden, als Wirthlichkeit und Gein 

Deine Kunſt legt Dir Verbindlichkeiten auf, 
fhe die Vorwelt und die Nachwelt. Aehnlichkeit 
iſt die erſte Bedingung deiner Bilder, gum Leben; 
Ausbildung iſt die andre Bedingung derſelben, zur 
Dauer. Das aͤhnlichſte Geſchmier die gleichfors 
migſte· Familien «Frage, lebt auch mit Ser“ Familie 
dus, und mat duldet es nue fo lange ini Simmer, 
als noch jemanden daran liegt gu wiſſen, ob ſein 
Großvater, fein Gukel, oder ſeine Mutter fo ‘und 
nicht anbers ausfah: wenn das Original verweſet 
iſt, trage man das Ronretfait in die Geruͤlkammer. 
Nur das Portrae von der Hand der Kung dauert 
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fort, tind mache fein Original ſelbſt unſterblich 
Mancher Kraͤmer vind Nikodemus vor Rubens 
oder Rembrandts Hand, durfte in fe erlauchten 
Sammlungen zu Dresden, gu Duͤſſeldorf, yu Wien 
kommen. Darum iſt Aehnlichkeit ohne Kunſt blos 
ein geſchmackloſes Familieneſſen: Kunſt ohne Aehn⸗ 
lichkeit iſt gwar genießbarer, aber wider Abſicht und! 
Zweck. Ruhm dem Manne, der fuͤr Vorwelt und 
RNachwelt malt, wie Graff und Reynolds. 

2 Der beſte Boden bleibt unſruchtbar oder geringe- 
Haltigy: wenn ihn nicht redlicher Fleiß bearbeitet 
Das Talent iſt bieſer Woden: aber ohne Fleiß, 
Ordnung, Treue, Rechtſchaffenheit und Tugend, 
geht es entweder ungenuͤtzt verloren, und traͤgt blos 
Unktaut, oder es traͤgt bey weitem nicht, was es 
kann. Geprieſen fey Deine Runfes . denn die befor 
fern; Maler waren andy immer rechtſchaffene und 
tugendhaſte Menſchen. Die Grazien verſchmaͤhn 
die Roſe aus dem. Munde der bunten Schlange,“ 
und nie; machte das goldue Gefaͤß den Gottern die 
peſtilenzialiſche Aſſa zu angenehmem Rauchopfeti : 
Der ehtliche und tugendhafte aber talentiofe Meas’ 


ih ' 
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er, kann noch immer ein ſchaͤtzbarer und ſogar 
brauchdarer Mann fey: der laſterhafte Maler iſt 
ein Abſcheu, und malte er wie Raphaekl:::. ° 

» Bor CitelFelt, vor Ruhmſucht und Stolz Hite 
Did ! -Oie find wie Quecken, die das Land ausfaus 
gen. Beſcheidenheit it die Blume ſchoͤner Seelen, 
und die lieblichſte file. dew Kranz des Kuͤnſtlers. 
Doch, Dubiſt G**s Boglings; Du witht von ſei⸗ 
ner Kunſt lernen, was ihn ſo groß, und von ſeiner 
Beſcheidenheit, was ihn fo liebenswuͤrdig macht. 
Auch verlierſt Du durch Beſcheidenheit nicht tas’ 
mindeſte von Deinem Ruhme: die Welt legt Dir 
zwiefach hinzu, was Du freywillig auſglebſt, Die 
Trowpete vor eignem Munde verſtellt das ſchoͤnſte 
Geſicht. Der große Maler chut ſich ſelber ſelten 
genugs dex ruhmſuͤchtige Thor aber zu allen Zeiten, 

Ach kenne fein hertlicheres Medicament wider 
die Kuͤnſtler⸗ Influenza dieſer Arey Als dew Ge⸗ 
danken, daß hier unterm Monde nit oder doch ſel⸗ 
ten etwas in jeder: Ruͤckſicht ganz vollkomtuen werden 
kann. Wer hat. dle Staffel erreicht, uͤber welche 
teine audte iſt . Selbſt Naphael chat ſeint Schrd 

chen, 
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chen, Michael⸗Angelo feine Unrlſchtigkeiten, und 
der goͤttliche Homer ſchlief bisweilen. | 
Berninftigen Cadel und. befheidene Kriti 
nimm mit Dank an. Den Schuſter, wenn er ſich 
anmaßt, uͤber Figur oder Farbengebung zu urthei⸗ 
fen, wirſt Du leicht unterſcheiden koͤnnen. Ein ach⸗ 
ter Wein, ein aͤchter Freund, ein aͤchter Kritikus, 
ſind in unſern Zeiten ſo ſeltne Dinge geworden, daß 
Du Dich freylich nicht ohne Pruͤfung mit ihnen 
einlaſſen darfſt. 
Verbanne Du fern von Dir, was man Sint 
pe nennt, und tweit-ridtiger unfreundlichen 
igenfinn nennen follte, Die Mufen ſind feine 
bifen Sieben, fondern eben fo gefillige alg keuſche 
Maͤdchen. Se freundlider Du seine Originale. im 
Sigen ethaͤltſt, deſto beffer dein Bild! 
Schon der biebere Doktor Luther ſagt: „Itzt 
laͤuft Rane nach Brode: aber wohl wird die Zeit 
stoinmen, wo Drod nad) Kunft laufen, und niche 
finden wird.“ So ſchlimm als damals. iſt es in 
dieſem Punkte hoffentlich itzt wohl nicht in unſerm 
deutſchen Vaterlande: leider aber doch nicht ſo gut, 
D6 | 
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als es ſeyn koͤnnte tind feyn follte. Gleichwohl vers 
gage nidjt! Der gute Kuͤnſtler bringt fidy uͤberall 
leichter und Bequemer durch, als der grbite Dichter : 
und dann ſtaͤrke Did) auch der Gedanke, daß deine 
gewaͤhlte Kunſt, diefe Selbſtſchoͤpſerinn, dtefe Mads 
ahmerinn der edelften Werke der Gortheit, gewiß 

Diefer Gottheit lieb, und ihrer Vorforge wuͤrdig iſt, 
Schon Habe ich ein halbes Jahrhundert gelebt, 
Saber noc nie geſehen, daß ETRE OEY ‘und 

Kunſt ganz verlaſſen wurde. 

Eundlich gedenke Du auch bisweilen bey deinen 
Bildern: „Dieß wird dauern und leben: zwar nicht 
ewig, aber doch laͤnger als ich ſelbſt; wird noch bluͤ⸗ 
yen und daſeyn, wenn ich laͤngſt verbluͤht, verweikt, 

„verſtaͤubt ſeyn werde. Doch, ſollte denn das Werk 

„meiner Haͤnde unſterblicher ſeyn, als ich ſelbſt? — 
„Darum, o Gedanke der Ewigkeit des Menſchen 
„und der Kunſt, verlaß du mid) nie, und verbreite 
„deinen ſeligen Einfluß aud) ſchon hier uͤber m mein Gee 
when, und aber meine astelt, « Beasts 
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Sterne und Chodowiedi. 
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Fine ber Correſpondenten, womit uns das 
deutſche Muſeum im Monat Oktober 

1778 beEannt macht, verfidert, dem Anſcheine nag 
im vollen Ernſt, unfer As mus fey der deutſche 
Sterne, nue von befferm moraliſchen Chavatter, 
Gern wird Deutidland= feinem Sohne Gerechtig 
keit wieder fahren laſſen; gern wollen wie ihm ſeine, 
obglelch von Porifs Manier himmelweit verſchle⸗ 
dene, Drolligkeit, Spas und Laune, und alles andre 
ſamt und fonders gutſchreiben, was er. fetnen Bos 
ten denken, fuͤhlen, beurtheilen und herwaͤlſchen 
laͤßt, ohngeachtet man es im Rangel des ehrtlichen 
Wandsbeckers eben fowenig, als Sternes Schwaͤnke 
beym Hofſpasmacher des Koͤnigs Horwendillus ſu⸗ 
Db 3 | . 


384. Weber Sterne = 
a SS en 
Gen ſollte: — aber einen beffern moralifden Chas 
rakter als dieſer zweyte Vorik gu Gaben, vice 
tigere Geſinnungen und beſſeres Herz, Coenn dag 
mute bod) wohl der Correfpondent unter moralis 
ſchem Charakter verſtehn, oder er meynte gar nichts:) 
— o gewiß dieſen Lobſpruch, auf Koſten des ar⸗ 
men Porik, wird unſrer wackrer Bote — 
am erſten verbitten. 

Diefer Correfondent, will ich vermuthen, mug 
doch fein Urtheil entweder auf Sternes Leben oder 
auf feine Schriften gruͤnden. Sein Leben, fo viel 
der Welt davon befannt geworden, — (das alle 
gemeine Erbtheil der Schwaͤchen abgerechnet, und 
nad feinem Lode den Anekdoͤtchenſchwarm, der dem 
Namen eines großen Mannes wie der Wurm der 
Verweſung nachkriecht,) — fein Leben war ſo un⸗ 
beſcholtrn, wie mans von einem Manne erwarten 
darf, der warme Menſchenliebe in ſeiner Bruſt hegte, 
zarte Empfindſamkeit / und faſt enthuſiaſtiſches Ge⸗ 
fuͤhl fie alles was gut, was ſchoͤn, was angiehend 
und ruͤhrend iſt. “Seine Schriften aber find durch⸗ 
gehends der unverfaͤlſchte und genaue Abdruck diez 
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fes Lebens; belde fonderbar, beide launigt und ete 


gen; aber gewiß beide unverdammlich vor dem 


Richterſtuhle, welcher Moral es auch ſeyn mag. 
Selbſt wenn ihm ſeine muthwilligſte Laune den Pin⸗ 


ſel fuͤhrt, wenn er die drolligſten Karrikaturen 


malt, iſt er nichts weniger als lieblos, nimmt er 


feinen Figuren niemals bas Menſchliche, das ſie hae - 
ben mußten, nod) bas Gute, das fie haben. konu⸗ 


ten. Durchgehends fchimmert -feine vortheilhafte - 
Meynung fiir dle Menſchheit hervor; fie iſt und 
bleibt ihm ehrwuͤrdig: und ob er gleich mit leicht⸗ 


ſertiger Hand bisweilen ihre Naktheit verraͤth, 


fo bedeckt er Schaͤden doch gewiß lieber, als er fie. 


enthuͤllt. Freylich war er kein Maler fuͤr vervoll⸗ 


kommte Eugelsgeſichter und Cherubimsſiguren: ver⸗ 


muthlich, weil er dergleichen eben ſo wenig in dem 
Zeichenbuche ſeiner Freundinn, der Natur, ſand, als 


Phidias, Praxiteles, Apelles oder Dioskoridee 


ihre Goͤtter und Heldengeſtalten. Menſchen wollte 
er darſtellen, wie ſie ſind, nicht wie es unſerm Ideal 


ober unfter Pfuſcherey beyfaͤllt, daß fie ſeyn fonns © 


ten und follten, Gleichwohl war er fein Zeichnet 
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gon Teufelslarven, oder heiligen- Antons⸗ Ftatzen, 
die mancher font brave Schriftſteller mit ſolchem 
Fleife ausmahle, der fogar Vergniigen am Werke 
gerrath. Alle unſre ſatyriſchen und launigten 
Schriftſteller haben ſich hier mehr oder weniger an 
Menſchen, Natur oder an Wohlſtaͤndigkeit verſuͤn⸗ 
digt; anſtatt daß Sterne kaum im Stande war, 
einen vollſtaͤndig ſchlechten Kerl, geſchweige denn 
einen Boͤſewicht in Forma gu ſchildern. Anatomi⸗ 
ſche Zeichnungen des menſchlichen Herzens gu mar 
chen, dahin bing feine Neigung: aber es ſtrebte 
ihm wider den Mann, die Auswuͤrfe der Menſchen⸗ 
natur darzuſtellen und gu anatomiren. Er war 
hierzu entweder gu empfindſam, zu freundlich, gu 
Efrs und Schaam⸗ liebend, oder auch alles das gue 
fammen, | 
Bort fold einem Maler und feiner Are nnd 
Kunſt, fann man ja wohl mit Zuverlaͤſſigkeit fagen, 
daß fein Herz uͤberall mit in der Miſchung iſt. Aus 
dieſem Geſichtspunkte betrachtet, C ohngeadhtet id) 
Richardſons Genie und Charakter von Herzen gern 
alle ſchuldige · Ehrenverbeugung erweiſe,) wuͤnſchte 
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ich doch lieber das Kabinetſtuͤck der harmloſen Shan⸗ 
dyſchen Familie gemacht zu haben, als die großen 
hiſtoriſchen Tapeten vom Siege des Teufels uͤber 
ben Engel, oder der Clariſſen und-Lovelacen; der 
Grandifone und der Henrietten, oder bes engliſchen 
Grußes an eine Faum mehr fterblidhe Madonne. 
Das befagte Familtengemalde ift gwar, gegen dieſen 
Prunk oer Compofition, Zeichnung und Farbeges 
bung gehalten, wenig mehr als bloße Skizze: gleich— 
wohl ſind alle ſeine Umriſſe voll Ausdruck und Kraft, 
und manche ſeiner Partlen vortreflich kolorirt, und 
bis auf den Firniß vollendet. Kein Zeichner kann 
richtigere Menſchenkonture, kein Titlan wahreres 
Fleiſch hervorgebracht haben. 

AIch weiß wohl, daß man in Sternes eigen⸗ 
thuͤmlicher Manier verſchiednes gu tadeln gefunden 
hat; aber welche Manier irgend eines Meiſters auf 
der Welt, iſt dieſem Schickſale ganz entgangen? 
Det Buchladen, dieſe große oͤffentliche Gemaͤlde⸗ 
ausſtellung/ ſcheint jeden Herbeykoͤmmling gu ſelbſt⸗ 
beliebigem Urtheile zu berechtigen. Es iſt hier wie 
dort, Ueberall Kenner, die im Mangel eigenen 
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ſchat fen Gefichts, nach dem optiſchen Betruge ihrer. 
aft erbaͤrmlichen Lorgnetten richten; die ſich verwun⸗ 
Bern, warum der Converſations ⸗Maler keine Land⸗ 
ſchaft gab; die den Wald mit Delphinen verziert, 
und das wilde Schwein in ein Seeſtuͤck wuͤnſchen: 
Aberall noch unausgeborne Koͤpſe, die den ausgeſtell⸗ 
tcn Vorrath gu beftehlen kaum Genie genug, aber. 
hinlaͤngliche Unverſchaͤmtheit haben; Figuren und 
Idee in ihr Taſchenbuch ſammeln, und dann bey 
naͤchſter Ausſtellung ihre Nachaͤffungen mit der Un⸗ 
terſchrift aufhaͤngen: in Portes, tn Fieldings, 
in Lefages, tn Hermes, in BWielands 
Manter! — Gleichwohl entiinne iG mid auf 
verfhiedene- Vorwuͤrfe, dle man Sternen wegen 
feiner Manier gemacht hat, und die doch einige nae 
here Beleuchtung verdienen; ohngeachtet ich im 
voraus fagen muß, daß fie nicht ſowohl Fehler⸗ 
haftes, ale Eigenthuͤmliches betreffen. 
Das Augenſcheinlichſte wider ihn, iſt der Vor⸗ 
wurf einer zu oft unterbrochnen und immer abge⸗ 
riſſenen Darſtellung, oder, wenn ich jagdmaͤnniſch 
reden duͤtfte, ſen Gang und Wiedergang, 
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feine eplſodiſchen Raͤſonnements » feine Schellen⸗ 
fappe,; wie er es felbft nennt: — „Mein Gort! — 
ſagte einſt ein kritiſcher Phutatorius,) „kann man 
Idenn, went man Blumen hat, nicht lieber einen 
ierlichen Kranz daraus winden? — Meine 
Antwort war: Man kann — wenn man will; 
wer darf fic) aber beſchweren, wemn id) meine 
Blumen aud) zu einer Feſtone, gu einem Ropfpuse, 
gu einem Blumentopfe, gu einem Srrauge, zu 
zwey, drey und mehrern ene pbet gu ivas 
id till anwende? 

Da th uͤberhaupt nirgends einen Grund, ges. 
ſchweige denn ein Runftgefee vor mit fehe, aus . 
weldem man einen Rinftler oder Autor wegen der 
Wahl ſeiner Manier in Anſpruch nehmen koͤnnte; 
ſo ſchlage ich mid) auf die Seite der genauſten Wile — 
figteit, und ftele mir Sternes Werke ‘als eine 
Reihe vow Gemaͤlden vor, die svar Bezug auf ein⸗ 
ander haben, deren Zwiſchenabſtand aber mit einer 
mehr oder weniger koſtbaren Raͤhme, Schnitzwerk, 
Schnoͤrkel und Vergoldung ausgefuͤllt iff, Wer 
kann und darf tun was darwider haben? Bee 
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will Einfaffung und Bild mit einander vermengen 2 
Wer darf ſagen, das Gemalde tauge nichts, weil 
ihm die Raͤhme nicht anſteht? Oder, wenn die 
leztere geſiel; wohlan, das erſtere wird and ſeinen 
Liebhaber finden! Denn, Gat jemals ein Schrift⸗ 
fteller fiir den Geſchmack der Menge geforge, fo iſt 
e¢ Sterne, oder Ecin andrer. 

Dag th aifo meine Manier nach. Herzensluſt 
wablen mag, ich fey Maler, Bildhauer, Schrifts 
fteller, Profeffor, Tanger oder Holzhacker, das, 
glaube ich, if in der Regel. Inzwiſchen will. ich 
doc nidjt gang in Abrede ſtellen, daß eben in dies 
fen feinen Schnoͤrkeln, Einfaſſungen und Raͤhmen, 
ein wenig gu viel Affektation feyn mag, Es geht hin, 
went, nach ſeinem eigenen Gleidniffe, Autor und Lee 
ſer mit einander cinerley Straße ziehn, undjener ſich 
mandmal auf Nebeuwege verliert, ober mitten int 
Srott feiner beften Erzaͤhlung ſcheu wird, undanfdie — 
Seite fpringt, oder gerade dafeine Schellenkappe Bers 
vortangt, wo der Lefer das Doktorbaret erwartetes 
wie gefagt, manchmal! Aber al lzu oft, verraͤth 
bed) wohl einen Hang zum Sonderbaten, und iſt 





und Chodowiecki. 394 
a nnn 8 
nicht. mehr bloße Manier? — Rod eine nabere 
Probe meiner Unparteylichkeit: ich bekenne, daß 
mich nicht ſelten Zeit und Muͤhe gedauert hat, die 
unſer Maler in ſeinen metaphyſiſch⸗ moraliſchen 
Schnoͤrkeln vertaͤndelte, und zu intereſſantern Kunſt, 
werken haͤtte anwenden kdanen. Dod das iſt auf 
ſeine Gefahr, pflege ich dann zu ſagen. 

Keinesweges aber will ich hierunter einige ſei⸗ 
ner beruͤhmteſten Grillen verſtanden wiſſen, die auch 
dem beſten Meiſter Ehre machen wuͤrden; keines⸗ 
weges z. B. den Schellentraͤger, wenn er im Huy 
die Kanzel beſteigt, und vom guten Gewiſſen pre⸗ 
digt. — Nie ſtoße ich (im Vorbeygehn geſagt) 
auf dieſe Rede, daß mir niche zugleich der trofireiche 

Zug bepfiele: „Seyd ruhig, Deutſchlands Harle⸗ 
fine, wenn euch die fAlimmen Litteraturbriefe vors 
warfen, (hr legtet manchmal die Pritſche weg, und 
ſetztet euch um zu philoſophiren: Englands Hare 
lekine predigen ſogar; und das nicht en als 
ibe philofopbirt. es | 

Alles genau ertoogen, ließe fid Sternes Selt⸗ 

ſamkeit, dle beſonders im Triſtram auffallend iſt, 
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mit einem Worte in ein vortheilhafteres Licht ſtel⸗ 
len, ſie ſey ihm eigen; auf daß das Wort ſei⸗ 
nes Vaters erfuͤllet wuͤrde, fein Sohn wuͤrde nie 
etwas denken oder thun, wie itgend vines andern 
Menſchen Kind: und ſo waͤr's ſogar ein unentbeht⸗ 
licher charakteriſtiſcher Zug. Immer beſſer, ſagt 
unſer liebenswuͤrdiger Harlekin, man iſt ein Thier 
‘nad eigner Art, als ſich wie der Loͤwe zum Katzen⸗ 
geſchlecht rechnen zu laſſen. Wer an der Anwend⸗ 
barkeit dieſer Wahrheit auf unſern Yorik noch zwei⸗ 
fein wollte, der gehe Sod) elnmal in die Buden ſel⸗ 
‘ee! Nachahmer; ſehe (re Verrenkungen, ihren 
Angſtſchweiß, ihre Bedlamsſtreiche; und ihm wied 
ſeyn, al8 ob et vom Anſchaun eines. grofen Movers 
riſchen Ballets: Hinweggeriffen, und miejeinmal in 
die Gaukelbude einer Bande Aequilibriſten verfege 
wuͤrde, wo es jeder je unnatuͤrlicher je beſſer zu ma⸗ 
chen ſucht. Er wird nie fo anſchaulich uͤberzeugt 
worden ſeyn was Natur und was Nachbildung, 
was Nachahmung und was Affe, was — oder 
Hans⸗ —— — 
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Ein Mange von wirklicher Cinfiche uͤherraſchte 
mich einft mit einer wenigſtens mix damals auf⸗ 
fallenden Bemerkung. Sie Geftand darian, daß 
Triſtram . niche reichhaltig genug an Figuren fey, 
Es waͤren alles Shandy⸗ Geſichter; bloße buͤrger⸗ 
liche Perſonagen; Kapitaͤn Toby’, und Paftor Vos 
rik ſelbſt, exfchienen bey weiter aide genug auf ber 
militaͤriſchen und theologiſchen Seite; die hoͤhern 
Staͤnde wirden vollends viel vortrefliches geliefere 
ifaben: ‘aber diefe Aernte fey nun gang verpaßt. — 
Ich gebe es gu, eine Hoftratalferie, Hoffadaͤſen, 
Hofſchranziſche Are, Thun and Laffer, von einem 
Sterne geſchildert, wuͤrden unnahmliche Meifters 
sgtige verſchaft haben: aber iſt nicht die ganze Be⸗ 
merkung ein pium defiderium, dariber mati keinen 
- Autor mit Fuge zur Rede teller darf? Zu wuͤnſchen 
. Soar es; gu verlangen war es nicht, und gu thun vidl. 
le icht nod weniger. — Ueberhaupt und ein fiir allemat 
ſeyes gefagt, Daf das Bud nidt vollſtaͤndig 
iſt, daß der. treflidhe Verfaffer ſtarb, ef ers ender 
Fonnte) und dab wit, anftatt ihn daruͤber gu tadeln, 
was der Tod verhinderte, vielmehr nurfeinen Vers 
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tuft beflagen ſollten, Dod genug von Sterne! 
Avner Yorié! ~Quiefcat in pace! Machen wit 
fein Dud) gu, thit der vollen ſatten Aeberzeugung, 
daß es gut , und: nehmen ——— Beidynutts 

gen vorl * 
Der gute Zeichner ‘ei einem Budde» von ‘tie 
fram Shandy's Natur: gerade den Dienſt⸗ den ein 
-treflidver Schauſpieler einem Drama erweifet. Go 
uͤberfluͤßig and) der franzoͤſiſche Vignettenkram ſeyn 
mag, der manche ſonſt ſehr mittelmaͤßige Schrift 
verkaufen bilft; ſo ſchicklich, und fuͤr manche Lefer 
‘fo unentbehrlich, fied: gute Kupfer einem ſo hchen 
Buche. Aber wo: immer einen Kuͤnſtler herneh⸗ 
men/ der mit ſeinem Originale in gleichem Paare 
zu gehn, Kraft and. Werth hat? Auf dieſen Ere 
mangelungsfall ware. es frenlidy beſſer, dat Buch 
bliebe unverziert, und das Schauſpiel unvorgeſtellt, 
blos dem Leſer auf gut Gluͤck uͤberlaſſen. Schon 
lange hoͤrte ich den Wunſch, daß Triſtram Shandy 
einen wuͤtdigen Seidmer {it dieſem Liebecdienſte be, 
geiſtern moͤchte; ſchon lange hoͤrte ich auch die Ringe, 
Hogarth moͤchte mehrere Blaͤtter, als die zwey, ſo 
wir 
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wir von ihm befigen, dieſem Buche geſchenkt haben. 
Ich ſtimme dem Wunſche bey, aber nicht der Klage. 
Hogarths Laune war viel gu bitter, um an der mile 
ben Yorickiſchen Heiterkeit nichts gu verderben. 
Eben dieſe beiden Blaͤtter fuͤhren meinen Beweis. 
Sie find nichts weniger als Yoriks Natur und 
Drolligkeit; find Groteskeni, find Verlaͤumdun⸗ 
gen der menſchlichen Geſtalt, und der Manier ihres 
getreuſten Zeichners. Dieſer Doktor Slop, vielleicht 
bas biſarreſte von allen Porickiſchen Individuen, 
iſt hier big zum ekelhafteſten Popanze, quem mas 
tris in gtemio formidat rufticus infans, herabges 
ſunken. Sterne wollte lachen; Hogatth grinſete 
ihm wie ein uͤbelgearteter Faun nach. Es iſt dem 
Genius des guten Geſchmacks nicht genug ju vers 
danken, daß Hogarth nicht auf die Idee im dritten 
Theile, wo Slop ſeinen beſterpruͤften Forjeps av 
den Haͤnden bes Kapitaͤns Shandy probire, gefallert 
iſt, Ich erſchrecke vor der bloßen Vermuthung, wel⸗ 
ches Karneval det Britte aus dieſer Seene gemacht 
haben wuͤrde, die man itzt in Chodowiecki's Bears 
beitung, wegen dev beſorglichen Attituͤde des Waters, 
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der kunſtrichterlichen Miene der Hebamme, der 
Angſt des Kapitaͤns, und der aͤußerſt ſchnurrigen 
Satisfaction des Aecoucheurs bewundern mug. 

Alfo niches mehr von Bedauern, dag uns Hos 
garth nicht eine ganje Folge Triſtramiſcher Zeid. 
nungen lieferte: defto aufrichtigern Gluͤckwunſch 
aber an Deutſchland, daß unfer Chodorvieck dem 
Lefer den reihten Standpunkt anwieß, aus welchem 
Sterne’s Manier betrachtet werden muß. Seine 
Zeichnungen haben das vbllige Verhaͤltniß ſeiner 
Originale; ſind weder uͤber noch unter der Natur; 
| wenig Karrikatur, nod) weniger Grotesfe; durch⸗ 
gehends cin getreuer Abdruck des Geiftes der Tri—⸗ 
fitamiade. Mit Freude bemerkt man, wie unſer 
Callot ſeinen Sterne ſo ganz umfaßt und erſchoͤpft; 
wie er nicht allein alle gegebenen Winke des Vers 
faſſers realiſirt, und den geringſten Umſtand zu be⸗ 
nutzen verſteht, ſondern auch nicht ſelten ſeinem 
Originale neue Zuͤge leiht, ote vbllig in Yorids 
Manier ſortgedacht und ausgefuͤhrt find. 

Aud) Bergers Grabſtichel, det wir bie Bera 
vielfaͤltigung diefes Kunſtwerkes gu verdanfen: has 
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ben, muß hier nicht vergeſſen werden, Ich welg 
nicht, war es ſchon im Plane des Verlegers Hime 
burgs, oder hatte Chodowiedi gerade zu viel. andre 
Arbeiten Wer ſich, dag niche ex ſelbſt, fondern Ber“ 
ger, der wuͤrdige Schuͤler des vortreflichen Schmidts, 
die Uchertragung ser. Zeichnungen auſs Kupfer un⸗ 
ternahm: fo viel iſt gewiß, daß, fo meiſterhaft auch 
Chodowiecki ſeine Zeichnungen ausgefuͤhrt haben 
wuͤrde, dennoch niemaud bey dem Raufe verliert. 
Das Publikum weiß ſchon aus mehrern Proben, 
wie gefaͤllig und paſſend dieſe beyden Kuͤnſtler thre 
Arbeiten vereinigen. Go wie nur Chodowiecki Tri⸗ 
ſtramen bildlich darzuſtellen vermodtes fo konnte 
uns aud) niemand Chodowickin beſſer und unvers: 
dorbner wiedergeben, als eben Berger: Leider: har. 
ben wit ſchon mandye Chodowiecklſche Zeichnung 
durch andre Grabſtichel virunglimpft, und, daß ich 
ſo ſagen darf, aufs ſauberſte verhunzt geſehen: ſelbſt 
Geyſern, einem unſrer niedlichſten Vignettenzeich⸗ 
ner, und einem unſrer angenehmſten Kupferſtecher, 
iſt Gey vielen ſeiner nad) Chodowilecki gefertigten 
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Blaͤtter, Geiſt und Leber des: ome ente: 
an | : 
In jedem — Lande ſolten Kuͤnſtler von 
viet: Range fir dergleichen vorttefliche Arbeitert 
int Lebert belohnt; und int Grabe beruͤhmt werden. 
Aber, weitlaͤuftiges, gerechtes, großmuͤthiges und 
wohlhabendes Vaterland, wie haſt du denn dieſen 
beyden Kuͤnſtlern deine Dankbarkeit bezeigt? — Cine: 
Buchhaͤndlerſpekulation, nicht deine eigne Ermun⸗ 
terung verſchaffte dir dieſes Kunſtwerk; die wenigen 
Thaler Arbeitslohn, die in England fo viele 
Pfunde wuͤrden beteagen haben, ſind von einer gewiß 
niche yu zahlreichen Subſcription abkalkulirt; und 
ber vielleicht ebenfalls nicht zu reichhaltigen Reſt, 
traͤgt der Kaufmann und — der Kuͤnſtler al 
Budel ‘ 
Es iſt ein Gluͤck fuͤt Vaterland A Sunt, * 
sneer wie Chodorwied! und Berger aud) den 
Ruhm, fuͤr den fic arbeiten , zu ihrem Gewinnſte 
rechnen: ſie werden alſo den Wunſch, daß wit noch 
mwehr ihrer vereinigten Arbeiten uͤber die Triſtra⸗ 
miade beſitzen moͤchten, nicht als eine zudringliche 
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Begehrlichkeit anſehn. Da man den Erfinder in 
die engen Grenzen von zwoͤlf Blaͤttern einſchraͤnkte: 
ſo war er unmoͤglich im Stande, alle Gemaͤlde, die 
es werth geweſen waren, nachzuzeichnen. Eine 
Menge it uͤbrig geblieben, jedes unſers treflichen 
Chodowieckis wuͤrdig. Man verlangt den Beweis? 
Hier iſt evs ich wage es einige anzuzeigen, die als 

eine Zugabe zu den neun Baͤnden des Buchs, zu 
Ditelblaͤttern zum Exempel, gewiß jedem, der Herz 
und Auge fuͤr — ‘Hat, das sienna 
— wardens HES 
Fuͤr den — Band — ihalſov vor⸗ 
—* Sterne s Bildniß zu haben.Es war ſchon 
ein ſehr gluͤcklicher Einfall, daß Chodowiecki auf 
dem Blatte zum ſiebenten Theile, mit der Taͤnzerin, 
die gang viva la joja iſt, und im letzten Blatte 
mit der ungluͤcklichen Marie, auf Sterues Fiqur 
anſpielte. Im letztern find ſogar Srernes Geſichts⸗ 
zuͤge fuͤr jeder kenntlich, deme: fein: in England oes 
ſtochnes Bildniß vorfam; | Abee ein groͤßeres Por⸗ 
traͤt des treflichen Britten vor. der Hand Chodo⸗ 
wieckis, ein Portraͤt, worin Geiſt und Laune oes 
Cc 3 
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Urbildes eben fo meiſterhaſt, als in bem Voltaͤri⸗ 
ſchen Bildniſſe vor der’ Myliuſſiſchen Ueberſetzung 
ded Candide, beybehalten und behandelt ware, wuͤr de 
gewiß die ſchoͤnſte Zierde ſeyn, die man fuͤr das 
Frontiſpiz des ganzen Werkes wuͤnſchen koͤnnte 
Zum zweyten Theile befigen wir ſchon 
zwey Blaͤtter von Chodowiecki, den gedemuͤthlgten 
Mundarzt’, wad den im erſten weichen Urſtoffe vee 
Matur Hegenden Doktor Slop; beyde gut und tref⸗ 
Hid, ohngeachtet mancher wiifhen wuͤrde, daß auf 
dem zweyten Blatte die Scene etliche Augenblicke 
fruͤher ergriffen, und Slop noch in aller werdenden 
Angſt, Schlamm⸗ und Wafferfaen- wegen bes gee 
‘gen ihn und fein Roͤßlein hevahbrauferidven Kutſchets 
geſchildert worden feyn michte,’ Wer wuͤrde aber 
nicht nod mit Vergnuͤgen ſehn wollen, wie Kapitaͤn 
Toby ſeinem Bruder und Sloper, hn beſten Troit 
ber ſteckenpferdiſchen Laune vordemonſtrirte, was 
halber Monde / und was Ravel fey? Dew: Gifer 
Hes kruͤplichten · Ingenieuts muͤßte in dev That 
aͤußerſt beluſtigend gegen die Ungeduld: bes: Aitorn 
Shandy um Glopens sfaden Dpott abſtechen/ 
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Auch die Flucht des Kapitaͤns, whe et id eben, 
feine Kruͤke unter einem, Trim unter dem andere 
Arme, mit allem Apparate feiner Schanz⸗ und 
Belagerungs⸗Werkzeuge in den Wagen begiebt, 
um feine Feldzige auf dem gruͤnen Boßelplatze zu 
erbffnen, muͤßte unter Chodowiedis Hand ein’ ine 
tereffantes Stuͤck werden finnen. — Befonders’ 
gut aber wuͤrde bie Scene ausfallen, wo Trim fete 
nem ganz von biefer Idee Begeifterten Herren dew 
etften Vorfthiag yu dieſen beruͤhmten Fortifikationen 
thut, ihm an dem gezeichneten Riſſe weiſet, wad’ 
er in der Natur daraus zu fertigen im Stande ſeyn 
wuͤrde, und ihn mit vorkoſtender Miene verſichert, 
daß ſeine Feſtungswerke ſo leckerhaſt wie Butierku⸗ 
chen ausſehn ſollten. Es ware bier uͤberftuͤſſig, wes 
gen Ausfuͤhrung, Gruppe und Beywerk weiter et⸗ 
was ſagen zu wollen. Al buon aed — 
parole! = 4 
Den dritten Theil wuͤrden die Situatlonen 
Befonders ſchmuͤcken, worlnnen der aͤltere Shandy, 
gang von der Laſt ſeines Familienkummers darnie⸗ 
der gedruͤckt ‘auf dem Dette liegt, und Toby neben 
Ceg 
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ihm auf dem alten Tapetenſtuhle ſo bruͤderlich Wach 
Halt; oder auch, wie der erſtere in ſeinem originel. 
len Ingrimm, das verhaßte Leibgedinge aufzaͤhlt, 
um das ihn die Naſe ſeines Ahnen gebracht hatte. 
Da aber der ehrliche Schlag Trim ein ſehr merle 
wuͤrdiger inkorporirter Theil der Shandyſchen Fa⸗ 
milie iſt, ſo wuͤnſchten wir vorzuͤglich zu ſehn, wie 
er bey hellem Mondenſcheine, ſeinet Brigitte die 
herrlichen Fortifikationen ſeines Commendantens 
"(die im 22 und 23 Kapitel des ſechſten Bandes ge: 
nauer beſchrieben ſind) mit aller eignen Theilneh⸗ 
mung des Werkmeiſters zeigte. 

Zum vierten Bande hat. ung Hogarth 
ſchon Triſtrams Taufe geliefert, wobey zwar Wals 
ther Shandy's Figur ſo ziemlich in Porics Style 
gezeichnet ift: aber der unformlide Kaplan verderbt 
alles. Unſer Chodowiecki mag ſich zwar wobl auch 
hin und her, zum Beyſpiel im Nothanker, ein wenig 
am geiſtlichen Stande verſuͤndigt hahen; allein gu 
fold) einem Pas quill war, dep edle Zeichner, 
nicht faͤhig. Ihn noͤthigte wohl nut Det Kontrakt⸗ 
nad Nicolais Egrrechnung dee Suvfaytenien, 
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Pirerhrenen und ‘Bultenteagenief zu arbeiten; 
ba hingegen Porick den taufenden Saplan, meines 
Wiffens, nipgends weder gezeichnet nod) verzeich 
net, und Hogarth folglich allen Porwurſ hieſer gate 
ſtigen Groteske allein gu tragen hat. — Die 
ſchichte des Naſenkdnigs Diego zeichnet dieſen Bast 
fefonders aus, So drolligt ſie aber auch immer 
ſeyn mag: fo habe id) mir doch nie vorftellen tine 


nen, daß ſich daraus gute maleriſche Gegenſtande 


ziehen liefen; es iff eine bloße Zeichnung far die 


Feder, Das Blatt, welches Chodowieckl bem Cine 


guse ing Straßburger Thor gewidmet Gat, giebt 
den augenſcheinlichſten Beweis davon. Um fe viel 
mehr nahm es mich Wunder, daß der Zeichner biefe 
Geſchichte allen andern intereſſanten Skizzen Diefeg 
Dandes vorzog. Der komiſche Vorfall mit der Sas 
ftanie ip Poytatoriug Veinkleidern, und uͤberhaupt 
der ganze ConſiſtorialSchmaus woͤren Thoda, 
wieckis Bearbeitung viel wuͤrdiger geweſen. Die 
dius, K Ryfaccing, Triptolemius, Sahr hogtee. Eye 
genius, Porick, die beiden Shayt hſguter ab(ie 
eae Sharatigg, oben so vai 
¢ 5 
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lichſten Zufim henſetuns ſabis fron. Vorzuͤglich 
aber geht mein Wunſch aͤuf die Seene wo Watt 
ther feinen Bruder und Trimen fm vdlligen Galopp 
ihrer Steckenpferde betritt; Trim eben in die Bre⸗ 
fie ber zwey Sriifte gedrungen iſt, und fener 
Stock von neuem kadet, Held Toby aber mit fea 
nem Kruckenſponton muthig bas Glacis — 
ſchirt. 
Die Trim · Geſchichte des fiinften Bandes 
wo der ehrliche Korporal vor der geſammten Kuͤchen⸗ 
ver ſammlung uͤber den Tod predigt, iſt von Chodo⸗ 
wiedi’s Hand zwar die einzige, aber auch eine fo 
ungemeine Rierde dieſes Abſchnitts, daß faſt eine 
zu große Begehrlichkelt in dem Wunſche zu ſeyn 
ſcheint, der Kuͤnſtler moͤchte uns aud) eben dieſen 
Trim zeigen, wie er in der Beiten Shandy’s und 
des Pfarrer DYorics Gegenwart , nady dem Cons 
mando der Tadackopleiſe Alber’ die Zehngebote exa⸗ 
minirt wird. — . DieGojftenent aiis der Zeit der Ko⸗ 
niginn Margoreihe von Ravatea, 2 E wie la Bauſ⸗ 
flere gan fer in das Geheimniß der Zwickelbaͤrte 
vertieft, auf item ruithetghte gor bem Sattar 
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mente, vor den Bettelminden ind vor dem ars 
ent Heron Better, ohne zu hoͤren noch zu ſehn, vor⸗ 
beytrabt; oder wie, auf Koſten des Sieur de Croix; 
die Hofdamen ihr Weſen treiben, einige das Spiel 
durch unendlich weiſe Mienen fortſetzen; fa Fouſ⸗ 
ſeuſe ſich mit dee Haarnadel einen Zwickelbart 
zeichnet/ Bauſſiere in ihren Muff huſtet, und die 
Koͤniginn ſelbſt mit Theilnehmung zu ſagen fceines 
Kinder;! ich verſtehe euch * wuͤrden unter Chodas 
wiedi’s Hand gewiß die ſprechendſten Gemaͤlde vow 
dir Welt werden. Aber bey alledem betreſſen dieſe 
Zuͤge nur ein Nebenwerk: wir wollen beym Fami⸗ 
lienſtuͤcke bleiben; und. ſo ziehe id) jene — Ge⸗ 
ſchichte od) wor, er 4 

Es ſcheint beym erſten Aublicke kaum wahr⸗ 
ſcheinlich im fed ſten Dan de zwey treflichere 
Situationen fuͤr den Zeichner aufzuſinden, aig Choy 
bowiecki bereits getroffen hat; nuͤmlich Slopen, aus 
deſſen Peruͤcke Duſanne ein Feuerwerk mache, auf 
er laͤcherlichen / und berifterbénden Le Fever anf 
ber ruͤhrenden Seite; Das letztere Blatt iſt ſonder 
Zwoifel das beſte der ganzen Suite, Choedowieci 
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ſcheint ſich hiet ſogar uͤbet fein Original zu erheben, 
Kurz, es iſt der Triumph des Zeichners und Kup⸗ 
ferſtechers; denn auch Berger har ſich hier ſelbſt 
uͤbertroffen. Der letzte ſterbende Blick des Kran⸗ 
fern; det feſte Eutſchluß, das ſtille Mitleid, die uns 
geſchminkte Gutherzigkeit und beſcheidne Freude an 
einer guten That in Kapitaͤn Tobys Geſichte; 
endlich Trims maͤnnlicher, ſaſt andaͤchtiger Ernſt bey 
dieſem edlen Auftritte, — wuͤrde ſelbſt einen Bare 
baren ruͤhren ! Bolle wohl dieſer Band noch ans 
bere, wo nicht vellig gleiche dod) aͤhnliche / ruͤh⸗ 
rende ober komiſche Suͤjets enthalten? Dee 
daͤucht, ja. — Wenn Toby, nach dem Begraͤb⸗ 
niſſe und Bezahlung aller Schulden des armen 
Le! Fever deſſen Degen an die Wand haͤngt, und 
gu deſſen Sohne fagt;. „das iff alles, was dle Gore 
beſchert hat “urement dieſer liebe Knabe, zwar 
mit Schmerz gegen ſeinen verſtorbenen, aber aud 
init voller Zuverſicht gegen: ſeinen zweyten Vater, 
ben Schluß faßt, ſich damit dard die Welt gu fech⸗ 
tens Trim daben ſteht, und mit Ehr ſurcht die Uni⸗ 

form des Verſtorbenen, die ihm Toby ehen geſchenkt 
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Hat, gleich einer heiligen Rellquie betrachtet; ſo 
ſollte bas body wohl keinen unwuͤrdigen Pendant zu 
dem vorherigen Gemaͤlde abgeben. — Die Seene 
verwandle ſich nun in den gruͤnen Boßelplatz. Trim, 
in voller Beſchaͤftigung ſeine mit Tabak geladenen 
Kreuzbatterien gegen Lisle ſpielen gu laſſen, wird 
in det Hige bee Attaque von ſeinem Comrnandent 
uͤberraſcht, der, gu der Feherlichkeit der Handlung 
mit voͤlliger Uniforth herausgeputzt, feitt Erſtaunen 
mit herzlichem Entzuͤcken und Danke vermiſcht. 

Der ſiebente Band hat,“ fo wie jeder ser 
beidert folgenden, von Chodorviectis Band nur ein 
einziges, aber auch deſto treflidjeres Blatt erhalten 
Pas erſtere zeigt uns Triſtrams Tang mit der Lan, 
guedocker Winzerinn. Viva la-joja! eine froͤhll⸗ 
chere Compoſitlon muß man nie geſehn haben. Die 
elgne ſchalkhafte Art des Maͤdchens, den Kopf auf 
die Seite zu wenden, thee in dee muthwilligſten 
Laune und der gutmuͤthigſten Nalvitaͤt ſchwimmende 
Miene — ihren Rockſchlitz nicht sa vergeſſen — 
und dann Triſtrams ſtrotzende Sympathie fis dad 
alles; — es iſt unbeſchteiblich (aon! — Abet wie? 
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Sold ein Blatt follte ohne Compagnon bleiben? 
Mein, das geht nicht, liebſter Chodowiecki; blos 
der Symmetrie halber geht es unmoͤglich! Nicht 
wahr? — Mod) find ja eine Menge maleriſcher 
Gegenftande in diefem Bande, daraus Ste trad 
Herzensluſt wablen migen: z. B. Triſtram, wie 
et auf der Flucht vor dem duͤrren Suͤndergreifer 
dem Tode, feine Chaje eiligſt umſpannen laͤßt; wie 
die Neugierigen, in verſchiedene Gruppen vertheilt, 
ſeine Haſtigkeit ſehr weislich auf begangenen Hoch⸗ 
verrath, Mord, oder Schuldenlaſt deuten. — 
| Ferner, der Eſel at der Hoſthuͤre, mit ſeinem 
Freunde Triſtram im Geſpraͤche, gruprirt mit dem 
herbeyeilenden Treiber, und dem Poſt⸗ Commis; 
— Endlich die Abbatiſſin von Andouillets, nebſt denm 
Noͤnnchen Margareth, beyde voll Angſt und Warten 
der Dinge, in ihrer Staatskaleſche, woren die tikes 
kiſchen Hunde von Maulthieren keinen Strang wei⸗ 
tet ziehen wollen, bis endlich der kleine derbe Sauf⸗ 
aus von Kloſtergaͤrtner und Kutſcher herbeyeilt; ⸗ 
furg, wer ſieht nicht, daß hier uͤherall mannichfal · 
tiger Reichthum zur Sea: WA ak — aes 
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Im achten Bande if die Geſchichte rims 
mit ſeiner Beguine ſo hervorſtechend, daß ſie einem 
Beobachter wie; Chodowiecki nicht entgehn konnte 
Gleichwohl ſcheint mic die Epiſode, wo dieſes chriſt ⸗ 
milde Maͤdchen mit Trim gang allein iſt, ihm das | 
Roie veibt, und ihm verfidert; dag fie des lieben 
Heilandes wegen nod) zehnmal mehr thun wolle, 
turz, wo Trim anfaͤngt, Knall und Fall verliebt zu 

werden — nod) weit vorzuͤglicher, als die bearbei⸗ 
tete. Auch die Familiengeſellſchaft, beſtehend aus 
Walthern und ſeiner Frau, Slopen und Poricken, 
ouch allenfalls Trim, denen Toby mic ſeinem Lie⸗ 
beshandel das große Gerichte iſt, wuͤrden den Erfim 
dungs · und Bearbeitungs⸗ Talenten unſers Chodo⸗ 


wiecki's ein weites Feld geben. Die weiſe Miene 


der Frau Schwaͤgerinn bey der Frage, ob Toby 
verliebt geworden fey? Walthers und Slopens ef» 
genthuͤmliche Spottmienen, Toby's, Treuhernigkeit 
und Muth bey der kritiſchen Lage ꝛe. gewiß, es muͤßte 
cin Meiſterſtuͤck von kontraſtirender Gruppe wer ⸗ 
ben! — In dieſem Bande crite eine neue nod ure 
befannte Perfon Hervors die Witwe Wadman, das 
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vollkommene Ft auenzimmet, Der drole 
ligte Sterne Hac ihrem Porcrace ein weißes Blatt 
in ſeinem Buche vorbehalteri, das it der That bloe 
auf Chodowieckt's Hand zu warten ſcheint. Deer 
vortheilhafteſte Vorſchlag wate wohl das Manoͤver 
ber Dare; wenn fie mie ihren Aproſchen bis in 
Soby's Schilderhaus auf dem gruͤnen Bopelplage 
vorgeruͤckt iſt, dem Helden (eine Tabakspfeife ge⸗ 
nomtnen Gat, auf demi anader Wand beſeſtigten 
Fortiftkationsriſſe mit ihrer Hand die ſeinige elek⸗ 
trifirt, indeß ihr Bein gegen das ſeinige immet naͤ⸗ 
her votruͤckt, und ihe Geſicht — ganien Opera⸗ 
tiongplan veredth. : 

Das Ende kroͤnt bas Werk! Die —— 
| ſche Zeichnüung zum neunten Bande, Triſttam 
mit der arnien wahnwitzigen Marie, iſt allein fdyort 
ein kleines Meiſterſtuͤckk. Das einſame bee Seene / 
bie Miene des verhaͤrteten ſtillen Leidens auf ‘ded 
Maͤdchens Geſicht, Triſtrams ſtumme Ruͤhrung und 
ſotſchender Etnſt, alles verraͤth auf fo geringem Um⸗ 
fange, Ueberlegung/ Geiſt und Kunſt eines großen 
ial Allein, fe treflich unferm Kuͤnſtler ernſt⸗ 
hafte 


# 


und Chodowiedis . gas 
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hafte Gegenſtaͤnde gelingen, eben fo Wiftern, hat er 
uns nad feinen komiſchen gemacht; und, dfefer 
Band enthale verfehiedne vorgiglide Anlagen dee 
 duftigen Gattung. — Wuͤrde es nicht eine, der drol⸗ 
ligſten Compofitionen. abgeben, wenn Thomas, 
. KTeime Bruder,) dev luftige Thomas, dex Juden⸗ 
Wittwe feinen Heirathevorſchlag beym Wurſtmachen | 
vortruͤge? — Oder foflte bie Scene ber Bearbets 
tung unwerth feyn, wo Trim in der Wadman Kia — 
he, den Grundriß von Mamur vornimmt, der neu⸗ 
gierigen Brigitte den Plas in dcr fitr feinen Haupt⸗ 
mann fo ungluͤcklichen Trauſchee acigt, oder gar 
ihre Hand auf den Fleck dev ehemaligen Verwun⸗ 
dung legt, indeß ihm das ſchalkhafte Madden bey 
ber naiven Frage: „ich dachte es ware beffer nach 
gw der Mitte Fin? * ins Gefiche blickt. — 


Und nun, ihr deutſchen Renner, Aebhaber und 
Befoͤrderer der Kunſt; nicht wahr, Ihr wuͤnſcht 
doch mit mir dieſen neuen Beytrag zur Ehre des 
vaterlaͤndiſchen Genies ſowohl, als gue Ausſchmuͤk⸗ 
kang eines der beſten kosmopolitiſchen Buͤcher, je 
Dd 
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eher je lieber realiſirt zu ſehn 2 Wohlan, fo ‘lage 
Euern Kuͤnſtlern und Euch ſelbſt Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren, und macht (allenfalls durch freywilliges 
Anerbieten einer hinlaͤnglichen Unterzeichnung) 
moͤglich was ohne Belohnung keinem Kuͤnſtler in 
der Welt fonder Unverſchaͤmtheit zugemuthet werden 
kann. ——— 


— 
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Er rere see als 
O som Gittinn, Nymphe, Parye ober 
NFurie Iwo du nicht etwa meder eines noch 
keines, oder wohl gar, wie man meht dergleichen 
Chimaͤrengeſchichte hat, alles das, zuſammen bits 
verwuͤnſchte Mode, wohin haſt du ſchon uné 
arme Sterbliche gebracht? Und wohin wirſt du 
uns nod) bringer ? =~: Riche genug, daß du unſre 
ſaßen Weibchen, Toͤchterchen, Nichtchen md Nach⸗ 
Satinnen in’ deinem Zauberkreiſe fo lange. herum ⸗ 
drehſt/ bis alle ihre Koͤpfchen mit drehen, und du 
ſie dann verhungen kannſt wie’ dir’s beliebt; nicht 
gemig, daß du ſogar bey mancher, mit Mannsna⸗ 
sen: ins Kirchenbuch eingeſchriebenen Menſchenge ⸗ 
ſtalt, das Maͤnnliche in Weiblich verwandelſt, 

Dd3 
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( denn <a und Sore F nb in oleae: Zeiten schon 
allzutruͤgliche Kaennzeichen geworden:) du ziehſt aud 
die Sympathie auf deine Seite, gewinnſt Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, beſtichſt die Vernunft, und noͤthigeſt 
den ſtoͤrriſchen Weiſen nicht ſelten zu gefaͤlliger Nach⸗ 
ſicht gegen deine Biſarrerien, damit er, wenn er 
einſt im Fegefeuer dafuͤr zu leiden Hat, nicht einmal 
dle Entſchuldigung des Miß billigens fir ſich anfilhe 
fed finned? 32a 27 a 

22, Warten und ſpielen diese Federn-nidhe gum 
q„Entzuůcken Wii ifagee geficrée mein’ geputztes 
Lottchen zu mit, und nickte fo! freundlich mit dem 
hochgeftederten Köͤpfchen, dagente, der ich daruntes 
whe Virgils Tytirus im Schatten fag, die Satyre 
im Munde gar Sheeidheley ward. +) 5 Sam Ente 
nuͤcken,* rief ich, ſprang auf, und biß dab2¢9 
ſchnurpte in den Apfel. So durſto ich denn wider 
Alle das glgantiſche Goſchlecht der Houben und Chis⸗ 
nons, und was ſouſt noch ſamt und: fouders an un⸗ 
ſern Grajlen ungr anoös iſt, deri Mund micht aufihun, 
dieſelbe Etimdern Ich Harte mein Spiel gottloſen 
Weiſe vertoremm vi sgilunall ved aah 

s 6B 
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mama rr a a EN + —— 
‘gq lind. diefe Schuh, mein Beer? Was fehle 

p diefen Abſaͤtzen d. ‘Bind fie nicht recht erfunden ⸗ 
„um an dir hinanzuklimmen, und deinem Kuſſe — 
ſo! — auf halbem Wege entgegen zu kommen t* 
— Es war aus mit mitt; So larige ihr ſeidner 
Kometenſchweif nidjt aus dem Zimmer hindus, dew 
Gaalhiniber, die Treppe heruntergerauſcht war, ſah 
id. keine Moͤglichkeit, mir wieder. aufzuhelfen: ich 
haͤtte ¶ geſchworen, ſchwarz fey tueig,,. md: Cone! 
leur de Price eine Suſannenfarbe! Sogar bas? 
Bankart der großmuͤtterlichen Steifroͤcke, Conſt⸗ 
deration genannt, den id) bod), wie der Mal⸗ 
theſer den Tuͤrken, Haß und. Verfolgung bis an 
mein ehriſtliches Eude-gelobte, hatte ſich meine Al 
beruheit zu rie — und war unbemerktvor⸗ 
beygeſegelt. ) Pe ee 
Ohngeachtet ich alſo mein * Eodille an kott⸗ 
chen verloren hatte ſo ſaßte ich dha endlich 


— * 
be 36 weig nidt, Weve — — — * “ob ihr 
Wwitles umgekehrte Badewannchen (woraus ihr wie der 
vig ott Kanopus, aͤshytiſchen Styls/ hecvorrgat,) hetau⸗ 
nal’ — Rath ripe becftehn uns ſchon! 
; ‘ suit 
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* weil Se Hannibal nicht mehr vorm Thore 
Einenandre Taille, vache’ ih, giebt dic ſchon 
ni und ſo fing ich ſchon an, meine Karten 
im voraus zu miſchen, zu vrdnen/ two noͤthig auth 
ein wenig die Bolte gu ſchlagen. Dolus, an vit- 
tus; quis in hofte requirat:? fagt ſchon ber: Heide. 
Birgit: und verfhiedne Kirchenverſammlungen, die 
Gefanntermafen: infattibel find, haben dicen Grund⸗ 
fab tichtig befunden , geheiliget und angenommen, 
fo: daß ſich Gin ebrlicbender Cheikh, im Roth fa lle’ 
wie — — eben ee ſchaͤmen 
ae 46 Misas.. 6 059S8%9 
— — Sesame Vater; Bru⸗ 
der oder Freunde, ſehr zu dergleichen Hauptprobe: 
gu rathen, eh' er foͤrmlich tas Feld ruͤckt. Ich 
ſpielte alſo mein Spiel im voraus, nochmals und 
abermals; und da. ſiel denn, anfangs freylidy See 
winn und Verluſt anf beide Seitan. Fin paarmas, 
trat ſogar der Fall nahe, wo id mid, wie Destous 
ches Sonderling, haͤtte ins Geſicht ſchlagen moͤgen, 
weil ich mir mein eignes Geld abgewann. Inqwi⸗ 
ſchen kroͤnte dod der Ausgang das Wetrk: id) war 


. . 
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xoͤllig wieder en Fonds ich war ſchon wieder fo. Elan 
alg: jemals von der Teufeley der Mode und-ihres 
Weferns uͤberzeugt; ich konnte ſchon wteder gin Ropfy 
ſchuͤtteln, drauf ein Hohnlaͤcheln, ſodann. ein paar 
— — — — eine — 
tion wagen. HG BTL — —— 

Odu« pu, ws tn: ‘le Beste jn bee lof ‘2 
o * fuͤr die wir ſoviel, fuͤr die wir alles wagen, 
Goͤttim oder Schutzgeiſt oder Geſpenſt dee Mode h 
— was thuſt du denn im Grunde fir uns? Dein 
Zepter, das in ben Zeiten der erſten ſchaͤfer iſchen 
Unſchuldewelt cin leichter Roſenzweig war, und 
blos uͤber Beduͤtfniß und Naturſchmuck gebot, Hos 
ſich in eine eiſerne Zauber · und, Zornruthe verwars 
delt, welche graͤßliche Wunder, thut, dew furcheharg 
ſten Geſpenſtern gu erſcheinen befiehlt, unſern haͤus⸗ 
lichen Wohlſtand, nicht ſelten das Gluͤck einer Stadt, 
vielleicht ſelbſt eines ganzen Landes wankend macht, 
ober: gang zertruͤmmert. Bergehens , . wenn mar 
den Geiſt deiner Geſetze erforſcheg wollte. Du haſt 
keinen Qu biſt gewohnt, das unnatuͤtliche natuͤr⸗ 
ich, das entbehrlichſte nothwendig, das perſonelle 

Dd 5. 
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Allgemein, dad graͤbliche ſchoͤn, das toizende haͤßlich, 
und ſelbſt Mate und Kunſt laͤcherlich zu machen. 
Lehion Ht der Maine dee Anhaͤngſel und Schnoͤr, 
Ff: Formen imd Schniite, Farben atid Zeichnun 
gen Bie but uns als Heiligthuͤmer aufdringſt. Faſt 
erliegen wir unter dieſer Laſt, die den feſten Geiſt 
ber Najionen ſo zu Boden druͤckt, daß er nwt ſchwer 
wieder auf · ſtehenden Fuß kommen wird. Schon 
Mattern und jauchzen taut um uns her alle Damone 
der Leidenfhaften’, det Mißgunſt der Eigenliebe, 
het Ucppigkeit, des Neides, ded Hochmuths, ver 
Unbilligkeit und des Unſinns. Der-gate Geſchmack 
flleht ver dit; wie die Taube den Habidt:-und ere 
tappeft bu ihn ja, ſo iſt's gerade wie zwiſchen Ha, 
dicht und Taubes im Huy wird das arme niedliche 
Ding jer ticle} und ſeine Federn haͤngen dem bluti⸗ 
geri Ungeheuer unt den Schnabel. Wenn du auf 
dem paradieſiſchen Taiti das Geſaͤß der ſanften In⸗ 
falaner inn mit tauſeud Stichen a ta Mar ſeille durch · 
naht Halt, dane (AGRE du Unter die rauhen Neuſee⸗ 
lander, durchfutchſt hre Geſichter wie ben Seufel; 
ind beſchmierſt ihre guthetzigen Weiber mit deiner 


rs — 
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tochen Schminke, wovon-bu den eft nad) deinem 
© Pohifige; Deminvandelta ftnen Paris traͤgſt, die 
Waͤngleim der gelben Franzbſum wie! der, Drechslet 
ſeine Marktpupye demnlft;jafle God) anf nuſicherẽ 
Stelzenſchuh iftell (trad ihre Hausthuͤr at, Katſchen 
und Gareften /vielleicht bald Die Plarfonds ihréd 
Bitter: l6fh, difjrem Kopfputze zu eng und gu ates 
drig machſt/ “Das Abrige Europa ſchaut hoch auf; 
erblickt alle dieſe Gallijigmien ; und ahmt mit freu⸗ 
digem Sehor fam: nach· Man ſagt/ du ſchluͤgſt deine 
Anbeter mit Blindheit / welches jeddch noch niche 
erweislich iſt, ſo lange man zurgleicher Zeit ſehr 
gut, und doch ſehr falſch ſehen Santi saber’ this 
machſt du ſie allerdings; das iſt gewiß! Da hilft 
keine Vorſtellumg ‘Her Billigkeit fei Nach ded 
Shiklihteits da hilft dle Stimme⸗ des Mangels) 
und das Geſchreyoder Noth ſelbſt nicht.. 2 
Die dickloͤpfigte Dame, wohlbeleibt wie die Bae 
roneſſe vin Donnerſtrunkhauſen, erblickt das duͤnne 
Hoffraͤulein/ wie es ſeinem vow Matut abgeſtutzten 
GBinterkopfe durch einen wohlaucgeſtopften Chignon 
zu ⸗Huͤlſe toͤmmt und ſchwellt / ſoh leich threw eignen 
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ee 
nad Stand und Warden. zur Groͤße eines Kuͤrbis 
auf. Die braune Gratie beſtaͤubt ihre agathſchwar⸗ 
zen Haare, mit. dem fir die fucherothen Locken ber 
Motdlaͤnderinn ſo wohlthaͤtigen Puder, und ihr 
Kopf ſteht ſo geſchmackwidrig aus, wie Milch mis 
Heidelbeeren. Das Kind baͤumt ſich mit Federn, 
und die weibliche Dirne thuͤrmt ſich gat zur Hohe 
einet Patagonlerin enpor. Habe ãch nicht geſehm⸗ 
wie juͤngſt in großer Geſellſchaſt ini kaum drey 
Schuh hohes Puͤppchen, mit ſeinen Schwungfe⸗ 
dern einen darhinter ſtehenden Grenadier⸗ Haupt⸗ 
mann dergeſtalt an die Rafe: kuͤtzelte, daß er — 
nieſen mußte7 Und iſt nicht Damon der natuͤr lich 
einen. ganzen Koyf mehr Habe als Frau Demow 
Got, bey jedem Verſohnungskuſſe auf die Zehen zu 
qeaten genothigh? Schoͤne Kinder, wie: ſo 
groß ſeyd ihe geworden! aber glaubt einem Dies 
dermanne: wenn ihr abſchnelden ließt, was oben 
und unten an euch piel gu viel iſt,Eda uͤberhaupt 
aur die Natur die wahre und ſchickliche Etoͤße fis 
quer Centrum beſtimmt zu habes ſcheint / Aefo waited 
det iht umn fo piel natuͤrlichere⸗iſchonere tnd; gellebe 
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tere Kinder ſeyn. Dod), weldh. ein Vorfdhiagt 
Natur, Schicklichkeit, Verhaͤltniß, Ebenmaaß, — 
or ra _ = i — 
Die arme — darbt Snes. intern 
ten Biſſen ab, fice ihrem Manne die durchſiebten 
Manſchetten and durchgeſeſſenen Beinkleider, fo lange 
nur der Zwirn halten will; bleibt Hausmiethe und 
Brod ſchuldig, um bey einer Hochzeit oder in der Ria 
dhe eine Haube gu tragen, wie die verwuͤnſchte Ranga 
leydireftorinn trug. Der ſinnreiche Schneider ſtiehlt 
ſeinen Kunden fo viel als moͤglich, um daraus cine bros 
dirte Lionner Weſte, oder cin Paar goldne Knieguͤrtel 
zu erpreſſen. Außer deinem Reiche, o Mode, ſollte 
man die Frau eine Naͤrrinn, cand den Kerl einen 
Dieb ſchelten: abert du haſt fie in — 
men, und fo find fie blog — galant. . 

Endlich, wenn du deinen Federfram, deine eh 
furen und Defebungen auf den. Hochaltar geſtellt 
baft, and nun die tongebenden Weiblein tnd Maͤnn⸗ 
fein fid) davor mit ehrerbietigem Entzuͤcken pu Bo⸗ 
ben werſen, indeß die aͤmmern Nachahmer voll Nei⸗ 
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des herumhinken, und rufen: „Baal, erhoͤre auch 
ung!" fo ſchwingſt du ploͤtzlich deine Zauberruthe 
Alsbald verkehrt ſich Anbetung in Haß Was auf 
dem Altare lag, wird herabgeriſſen, verſpottet und 
verſpeyet, ja mit Figen getreten. Hat nicht Caca⸗ 
Dauphin und Gaͤnſekothfarbe, Himmelblau uns 
MNofe verdrungen? Iſt nicht der fo geſchmackvollẽ 
Moor vor dem buntbekleckten Lionner Spinnenge⸗ 
webe verſchwunden ? ¶ Haben nicht die fhitoformis 
gen Vergetten, die geraumen Haarbeutel, die kanotar⸗ 
tigen Fiſchbeinroͤcke, die hundertlockigen Haartou⸗ 
ren das Schickſal erfahren, daß ſie von einer und 
ebenderſelben Perſon vergoͤttert, tind binnen tvent, 
ger Zeit darauf verteuſelt wurden ? Woher dieſer 
Wider ſpruch, dieſe Unbeſtaͤndigkeit, dieſer Unſinn? 
Liegt's an der Sache, liegt's an dew Umſtaͤnden, ait 
Zeit, an Gelegenheit, an Kopf oder Herzen? — 
Nichts weniger nes lag bles — an der Mode. 

O Geiſt, maͤchtiger Geiſt dieſer Mode, “wenwdw 
bod) nur einmal von alle dem Unweſen Rechenſchaft 
geben ſollteſt! Ich wuͤnſchte, es haͤtte mir Schroͤp⸗ 
fer ober. Gaßner eine ihrer Zauberfotmeln vermacht/ 


Gh ſich's anders Ros 
eS — 
und du muͤßteſt vor mit erſcheinen, und ſtehn und 
zitternd antworten! Wie wollte id) die mitſpielen? 
Wie viel tauſend Inquiſitionsartikel ſollteſt du aus⸗ 
zuhalten haben, eh meine Feder das richterliche 
Wird wieder ins Chaos Jur Haft gee 
—— — wuͤrder wee — * 
* ungefaͤhr klang meine — 
Der Gedanke einer Inquiſition (denn ich bin jurh 
ſtiſchen Gewerbes, ungeachtet ith Hod) und theuer 
geſchworen Habe, det Advokat ber Mode eben | 
wenig, als der Gachwalter des Tenfels bey irgend 
einer {Nota in der Welt gu ſeyn,) diefer Gedanke 
beſchaͤftigte mit eine gute Welle nicht unangenehm, 
bis endlich der heiße (hwile Gommernadithitead 
feine Schlummerkdtner uͤber mich ſtreute, und ich auf 
meinem Sopha ganz ſanft des anmuthigſten Sieſte 
gu genießen atifing, wie es kaum der Hochwuͤrdige 
Grofinguifitor von Spanien; nach des atmen Mas 
vides Verurtheilung genoffen haben mag.  Rivls 
ſchen Gedanfen und Schlaf gaͤhnte th nod) orev 
mal, und eutſchlummerte fliige wid Frohlich?) 


ga Ey ſich's andere 
Auf einmal dduchcemir’s im Traum als causes 
ten, hundert ſeidne Robberondenſchweife um mich 
hers ein Sturm, wie aus tauſend Puderbieſtern, 
umſauſte mich; eine Menge bunter, ſcheckigter Far⸗ 
Sen ſpiegelte gaukelnd umber, und wunderliche Dele 
geruͤche durch cinander umnebelten meine Sinne. 
Pioͤtzlich ftand eine geiftige Figue vor mir, furcht⸗ 
bar. und fomifh zugleich. Sie war gwar menſchlich 
gezeichnet: aber ohngefaͤhr im Geſchmacke der Preiss 
karrikatur, womit Dridel - Angelo-feine Wette ges 
wann. - Die Kleidung, wandelnd wie cin Chamaͤ⸗ 
leon, wechſelte feden Augendlié nicht nur Farbe, 
foudecn fogar Geftalt und Gliedmaaß. Bald ſchwoll 
ihr der Kopf, bald. die Schulter, bald die Hafees 
Bald verlangerten fic) dic Deine, bald der Schaͤdel; 
Bald dehnte fich fein Gewand fangs dem Boden hin, 
Bald fube es wie ein Lauferſchurz zuſammen. Ues 
Herall paußten oder flatterten Friſuten, Beſetzungen 
und Baͤnder, ſchmal und breit, geſtreift ober ein⸗ 
faͤrbig, halbiert oder gemuͤſtert; gewunden, gekraͤu⸗ 
felt. gekerbt oder plate, Gin Theil, ſeiner Haare 
ſtrotzte, in etliche Erhoͤhungen wie Sattelknaͤufe 
zuſam⸗ 
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gufammengowale ; ‘dasdibrige war in ananuichfalti· 
gere Lockenpebtheifes:als kaum ‘die grogte Mudelfas 
drit Formen aufzuweiſen hat. AWelfer-, gelber, 
ovblaͤulichter, graulichter undo lilasfarbenet Puher bes 
adeckte das Gacze, nnd anſehnlichete Federbuͤſche, als 

jemals den Steis des Pfaues rder des Straußes 
apeſchmuckt haben, vollendeten das grofe . Werk. 
Reben feinem halb weiß, - halo, x 8, geſchminkten 
Geſſchtedehnten maͤchtige ſteinteiche Rinken die 

Ohren — Am mejiſten aber idien. fi id) bas 

He oa oe ad {cones Gedercad enuboen, dag 

Gm vot ben (niece vefeſtigt war. oc 

— — "faite 13 vt tin Dy 
“Bilt vod wohi nich eb eA se «Gite 
ne oSe wa 1a” —— on He ‘ou 

“fbf, teas du fwolktee. Ich bth’ Viglipuglt * 
——— ‘tel td Tate dle’ theinem Dapper beſanm, 

traf die Geſtalt fo ziemlich gu. Mit Unwitle und 
Sr intern fuhr ich Pres Was wilſſt du Hier? Was 
Chute der graͤßliche Abgott des alten suerifanifden 
Pboetglaubens an Linea Chtiftaheing.. Sch, hoffe 

den Damon der Mode erſcheinen gu leben! « 

€ ¢ 
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Ed nun der bin ich ja ! Ich mar. dee Gote 
der todten Pracht in der neuen Welt: Ihr Gus 
Htopaͤer Gabe mein Heiligthum zerſtoͤrt und verted. 
delt. In meiner Rache erhoh ich mich, warf mith 
um Schutzgeiſt der —— shims nun 
* liber beide Welten.* bref asd aD 
Moͤglich, “thd: —8 — Deine at 
Blſarrerien paffen treflich zu deinen neuen. “Du 
haſt deine Federn, Streifen und harben, nog cee 
“fe voſſterlich wie ehedem. 


Pobiruich Weißt bawehl Sorhugen ‘tas 
dieß Diasphemie gegen bie zwat ‘wandelfafe, bens 
wtiod aber unfterblide Mode if? Lerne, wo du 26 
onoch nicht. weift, daß alles 2, 0A id euch Staub 
| bewohnern gebe, den Stempel beg Reizes und der 
Sqhͤnheit sage. der nun auf framer in meinen 
é „Haͤnden if1*.. F 

Gerade wie ein — — iv bn 
Hinder: deb falfchen Muͤnzers. — Schoͤnheit wad 
Grazie werden fa ——— von — 
fuͤhren laſſen. Stee th 
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COS Miche? Wohlan, weiſer Kritikut ** 
denn nun ſo pohilich an — & yoda wed 


"Bohl bit, reenns arn Pofirligen genta io wire) 
Aber, wo anbeben ? W⸗ aufhoͤren? — = iim Bey. 
frie. weiche Farber auf. allen diejen BDindeen und 
Sra Wie Fell ty role wider, und. — fader 
lid! Da if Bleifsfarse, Sabatefarte,, Solifarse 
Sjwveigfarhe, Koihfarbe, und twas weiß ig! Die 
auibern Couleuren, die ant deinen Siigen ‘Seeut 
flattery fenne ig 104 4 gar midi, ——“ 


Das will ich glauben! Sie —— der 
Zulunft, der Schmuck des immer verfeinernden 
Vahrhunderts. Man traͤgt jezt Flohfarbe: Gee 
oduldl. Dag andere Ungeziefer fol auch noch an 
„die Reihe kommen; denn ich ſchoͤpfe aus dem alb 
Hormeinen Drunnen der Natur. ce 
Over aus thren Pfuͤen — ber diefes Peder, 
#48? titi aller *@ragien willen/ wis foliage? Ox 
8 ats biefes if Wo bee grohe — fir die 
—— —I——— Be ee 12g 
af von SH OR pat 221" 
Cex 
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X lala ew — —,——— von 


voben oder von suite» Alsi bef Sar AD Fegiane AH 
„allen Seiten; keine —— zu 


2900 eben, Gaunt ie “alae ea, un tetbe fl le a 

* Cie ea weig, ‘ade — abet ‘ig {pill bich "bbe 4 
* ps — He bat Beltane el 

>i ‘ancbeutel 9 yon ‘brep RE entation rid Grote 
bitte Weſn ——— dat oft Bab ‘iat J 

* ute F dug agen ad 119%, —— 
sit ich nierkte bag { ig mit’ bem hace 
Geſpenſte des ganjen i andainoniime ji zü thutt ale 
Yoo verlorrſich meine / Hoffnuag⸗ aif etme? fbrwliche 
MDicquifitivne 20's wiffwoodn? rief iGinuithig, 
va du weder Rieriritn ft rida Billigkeit hoͤren wilh. 
Ry (OIE du rwenitoſtens Date yu Hhoredy bolommen 
Pars veilaſſo Deyo) mid cmemeied odie vid, 
Der mexikanlſche WAGM sehod hler ein lautes 
Githfgs: -vAP9 doh gs ai en, lah ge 
nw Oaty anata nenforpene Digg ankkengg Flt y, odt 
sofirine dis, Harder des. Charallsp ys Felon, Mit Dele 
„ner Satyre fertig waͤrſt, habe ich meins Heſtelt 
sldng{t geaͤndert, und nigmand wishin, ip deinen 
s 9% 
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Sewaltch ibe heninm sire Bie nee fOlip 
NEIMAN LE peeiin sk aim Adin sdshoy 9B 
og SUG, SUS Sieh ihm nach: aife ae ſchwiud 
eh' ſich —XX GME manha E mara si shar 
simi Mein Traum hatte ein Cube sy aber, nicht meing 
Beſorglichkeit fuͤr euch, - hone, Landsmanninnens 
Himmel), Wean der boshafta Damon Wortbielas 
Wenn ck euch noch alle... dicferSuleftenfarben, auf · 
Hinge: Ind Sanur das Federrad, das, Feder⸗ 
PADS. DMEM G Muth oof Cntreißt euch see 
night, gems pee Hertſchaft, bennech det Tyranney und 
dem Goᷣtza ndtauſte dieſes BiGipuplt. “Were eae 
gratedten, varaciguchey Pruuf ab nnd greift wieded 
aur natuͤrlichen Locke, am Amal Nande, gun gotta 
lichen Rafer Bier habt ihr zto ghauimi 2b fchieds bake 
gine, klaine Etzaͤhlung aund coohh hekomme Geri 

Die Toͤchter dep, Tugeuhn und doe Meun ndig 


holden Grazien, waren nackend, und machten ſich 

wenig draus. Nicht gut! ſagte ihre Erzieherinn, die 

Beſcheidenheit, die Perrvonthrer Mutter ber Tue 

gend gegeben war. Da die liebreidlachelnde Folge 

ſamleit das ausſchließende Cigenthum der Grazien 
€e3 
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Ges To-begaten fre ſich Bre Bebaulern ihrer Blohe 
Wer wuͤrde nidhe mit Vergnigen Sent teizenden 
Mavchen dhe eiſte Keſbung Geqeber haber? - Die 
Prache mit ihrem Reichthume / die Kunſt wile tyeew 
Hiner fabofted Erfindutigen, die Bequemilchkeit mic 
ihten mannichfaltigen Beduͤrfniſſen eilten hetbeh 
Alle wollten fur fle hergeben und aebeiters? > "Bie 
Mele wartete mit Neugler auf die Wahl ber lieben 
Madchen.’ Endlich erſchtenen fie; in einem Anzuge 
Goh Det Hand Ser Simpitzitat; wotart Ke Beſchel 
denheit tranches’ verbeſſert Harte’ Whe Welt em 
Pfond nun den Rely der’ juͤngſten Geeeinen boppelt 
Es war! ein Zelchen von verderbtein Geſchmack obel 
Herzen; ter fie zu tabeln wagter aber Vernunft 
und Liebe (eure eizigen rechtmaͤßigen Richter iht 
Sohbnen/) gaben den Ausſchlag/ nb “Aber éuptet 
f — — n 
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Sechſter Band. 





Die beydeu erfien Bande euthalten die Gedichte 
Hes Verfaſſers, der dritte und vierte Band Komoͤ⸗ 
dien, Dee fuͤufte Band Erzaͤhlungen und moraliſche 
Aufſaͤtze. 
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Erſſtes Buſch. 


8 Erſtes Buch. 
Fa! 
„Ach! Aber der lange traurige Winter 
Awiſcher ang! Wie Menſcher wenigfens — 
„— —“ 
—Ach ja, Ge Menſchen! Ihr; “opie the 
doch an Auferſtehung glaubt, ihe trauert ae 
lich — ‘i zu wiſſen warum a⸗ 
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2. Dev. Plakregett, der os 

Sega cnend die Trauffe. or VD 
Was iftvtraftvoller als ich? — die Erde 
noch fo hart von der; Sonne gebrant; ich drin⸗ 
ge durch! (ſo prahlte der Platzregen, als er 
ſeine Fluthen verſtroͤmt hatte). 

Ich wider ſpreche kuͤhnlich (erwiederte ber 
Regenſchauer): . Sich hin! Deine: Flurh. if 
ther die Unhshen weggerollt; in’ den Tiefen 
wird ſie zum See, und erfaͤuft alles. . Wenn. 
bu nidht:fanft ricfelft, gleich mir; for bezwingſt 
bu dieſe Haͤrte nimmermehr, und wirſt dad 
Land nichts weniger als erquicken. oan cue 
DN (rief die Trauffe) puich verſtehe dad 
beffer als ihr beyde. Nach und nach durchbo⸗ 
rem meine: Sropfer ſogar denStein.— 

Sahoeigt (zuͤrnte da der Papregen) Der 
Sauer hat Recht, indem cr das Nrittel trift : 
denn ich, ſeh ich nun wohln machte mit meinent 
Ungeſtuͤm nur, Schaden; und du dringſt ein, 
ohne daß du den mindeſten Nutzen ſchaffſt. 





10 Erſtes Bird. 





3. Der Marder. 
Erauch war · der —— alles Ge⸗ 
fluͤgels, der blutduͤrſtige Marder, in die Falle 

des Jaͤgers gerathen, der ihn an eine Kette 
ſchloß, und in ſeinen Hof ſtellte. ‘4 

Da flog der Schwarm — 
tauben herbey; die juͤngſten und die Weiblein 
znerſt. Cie waren edel genug, ihren Verfol⸗ 
ger noch zu bedauern; fie machten hm keinen 
Vorwurf, ließen keine Schadenfreude blicken; 
fie vermahnten thu bloß zur Sauftmuth and 
zur Geduld. Wher sg erbitterte — 
tur nod) mehr. -? 

„Laßt mich nur wieder loskommen + ies See 
„ſtien  (Freifcyte et, and rif an feiner Retie), 
pdann will id es eady. ſchon gedenken, ever 
„Mitleid, oder (gleichviel!) euern Spott x 
Da ſeht ihe nuwy Crief der alte Tauber 
den Seinigen zu), was ich euch vorher ſagte? 
Wer kein Mitleid haben — der verdient 
es auch nicht. 7 AO LS 
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Kraͤnkte cach nicht ( fprach der — zu 
ſeinen Kindern), daß die Rachtigall fo geru 
gehoͤrt wird, das Rebhuhn fo beliebt,der 
Adler wegen ſeiner Macht und feines Sonnen⸗ 
fluges ſo beruͤhmt iſt! Wit ſind trimer weiſer, 
angefehener und glucklicher als ſie alle? denn 
Dkeines von ihnen hat einen Bare wie wir. 


puzue ** 4 2-4 P cmt Tyeel 
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5. Das Gold und det Tomback. 


Tomback und Gold ‘agen me dem Arbeits⸗ 
tiſche des Modekuͤnſtlers neben einauder, der 
aus dem erſtern eine desi Halskette gefer⸗ 
tigt hatte. cite edie 

Nun! Cprabite,b ber ‘Gombod) 2 bas heißt 
fich.-bod) aud. bem: Sienbe pra, mpersen 
ſchwungen! Sch bin. nun ſo gut wie Gold... 

So lange: du nemlich Mode blaibſt⸗ (er- 
wiederte dieſes). 

Auch das waͤr ſchon ein großer Vorzug; 
aber, ich gleiche dir auch voͤllig. 

O ja! Doch nur durch Betrug. 

Laͤcherlich! Das feinſie Kennerauge wird 
mich nicht von dir unterſcheiden. 

Weil du deine Vergoldung durch mich 
bekamſt. 

Gut! So werde ich doch immer meinen 
außerlichen Werth haben. 

Und ic meinen inneen behalten. 
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Pie: 6. Die Hennes o> 


—* ‘gendfchige Senne: hatte Fit oie 
den andérn Hiinern die Eyer wegzufteſſen; 
das Ward die Wirthin vndlich gewahr and 
verdammte die Naͤſcherin gum: Tode. fyi! 
Sy Grade! (ſchrie die Verbrecherin ) Gnas 
bel denn ich Habs ja nur ein oder ie ates 
— gethan !cc ti Lh 

Das -fann. dir nichts helfen! (ſagte die 
— )» Wer einmal boͤsartig iſt/ von 
dem darf man glauben, daß ers mebrmals 
ſeyn wird. Alſo, in den Topf mit dir ©. 
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7. Das Grab und das Epitafium. 


Done ntith, was waͤrſt due wohl? (ſagee 
das praͤchtige Epitafium n gum Gtabe): Ich 
bemerke die Stelle deines Bewohners; ich uͤber⸗ 
liefere ſeinen Ramen der Nachwelt; ich leihe 
ihm Tugenden, die ihn. verherrlichen, und 
ſehweige oan Fehlern, die ihn veraͤchtlich mas 
* koͤnnen.“ 

i De bi alſo doch nur — cine — 
— In mic. aber. ft Wahrheit! Bier 
liegt ein Schuft, und wird nun: su Staub 
und: Aſche. Das iſts ganz! ot ari 

Uber, das klingt doch fo Fabl, fo derb!* — 

Derb oder Eahl! Wenns nur wabr tft! 


— 


OR FT EE 
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8. Die Freundſchaft des Epheus, 


Das phew: hatte, fic) amnter-dem Titel bee 
Freundſchaft an einer Gartenmauer hinauf ge⸗ 
ſchmeichelt, und: fle zuletzt ganz -tiberzogen. 
Keinen treuern Freund in der Welt / als mich, 
fonnte: fie finden! (fprach es ſtolz), ich vere 
FAdgneve fie, halte fie kuͤhl im Sommer, and 
im Winter warm, Sie giebt mir weder Lohn 
moch Unterhalt; folglich iſts von meiner Seite 
wahre Großmuth und — — 
ſchaft. 
„Die ich nun osttig Fatt habe! ( Crit — 
Gaͤrtner ein): Denn deine Wurzeln durchgraben 
ihren Grund; deine Haͤkchen bohren zwiſchen 
Kalk und Ziegeln; und der Regen, der ſich in 
dir ſammelt, macht ihr den Steinfraß. Schein 
iſt nicht Seyn; und Freundſchaft ſchlechter⸗ 
dings niche cdel, wenn fie nicht wohlthaͤ⸗ 
tig iſt !« 


— —— 
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BED Oy Wie Nacht.8 


Es it woch micht +0! gang wahr, was man 
behaupten winlyn BAG’ die “Macht Niemands 
Freund fey; Cſagten ihre Nachbarn, dee Abend 
und der Morgen), wit haben oft bemerkt / daß 
ditte Menge Menſchen ihrer Ankunft sit Sehn⸗ 
Jucht entgegenſahn; ihre Dauer verlaͤngert 
— und fle Freund nanwferises. 0 sa | 
1 Wee Deine? Cantwortete der Mittag), 
— vermuthlich oder Liebeobnechte 


— und — Diebe. ¥H aye 
Pa gee hy OE, 
3 *2 
* 
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10. Der Konditor und das Kind. 


Ein Hofkonditor mochte ſeines Nachbars Kind, 
einen muntern witzigen Knaben, wohl leiden. 
Einſt fuͤhrte er ihn in fein Vorrathsgewolbe, 
wo das Kind uͤber die Menge des Bonbons, 
der Konfituͤren und des bunten eee int 
Entzuͤcken gerieth. 

Ud! (rief der kleine Mann): O wer fid 
bod) nur cinmal in feinem Leben an dieſen 
Schaͤtzen ſatteſſen duͤrfte! 

Um dir mit einmal, und auf Zeitlebens 
den wagen zu verderben? Nein, lieber 
Aleiner, das alles iſt nicht sum Satteſſen, 
fondern blo& sur Naͤſcherey. Inzwiſchen 
bier baft du ein Pear Ditterplanchen, damit 
du bey Appetite bleibſt! 

Es ging dem Knaben aber, wie manchem 
Erwachſenen: er hoͤrte die Warnung, verſchlang 
ſeine Zuckerplaͤtzchen, und blieb dennoch bey 
feinem Wunſche. 





B 
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ix. Das Kalbleder und bag Papier. 


Verlaß dich ja nicht zu ſehr auf deinen ein⸗ 
gebildeten Vorzug! (ſprach im Zanke das Kalb⸗ 
leder zum Papiere): Mag doch jener große Geiſt 
dich ſo vollſchreiben, als er will; oder Breit⸗ 
kopf und Unger dich noch ſo ſchoͤn drucken: wir 
wollten doch. ſehn, ob du viel geleſen wuͤrdeſt, 
wenn ich did) nicht zuvor bekleidete 2« 

Lind gleichwobl (ertwiederte das Papier) : 
bin id) ud), und du — nur Einband 
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oi. ERe Die Kreihe wad die Ruf, 


| Dore , Mutter, fi itzt seri ein Rabe! 
Gfprady die Kalbe zur Kuh). F 

Ich glaubs faſt ſelber; ube disfe) ¢ 

— doch bale! — es iff nur jeing 


Brihbel cape 


„Dein Gluck, daßt du piberrnft! — 
te die Kraͤhe beleidigt) Welche Ungerechtig⸗ 

leit andy, mich fie ſolch einen Galgenvogel 
anzuſehn!« Say: 

Nun, die Ungerechtigkeit — wir 
nicht weitlaͤuftig unterſuchen: (verſetzte die 
Kuh): ihr gleicht einander ſchon genung 
von außen. ge ee 


J 


20 Erſtés Bag. | 
Pre wee — 


13. Der Kalender, das Kochbuch und 
die Bibel. — ry 


r ‘ 
Praag 4 — 


J. — einer matrbut wollte 2 HG 
der Kalender ber die Bibel und das Kochbuch 
erheben. Wehighens, meinte der Wetterproa 
phet, ſey er doch ſo a und — 
lich als beydde. 

„Nur dag de fo viel Kafttage verordneſt !et 
tief dad Kochbuch. — „Und ſo ‘va — 
ſagte die Bibel 


ff ; i, 


* Caine Cease + — - 
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14. Das alte Pferd. 


En altes Reitpferd war uͤberjagt und lahm, 
und ward nun an einen Kaͤrner verfaufe. 
„Welch ein duͤrrleibiger Hungerleider! (rief 
itzt der Hofbulle): Mag aber wis ſelbſt dats 
an Schuld ſeyn.« 

Wer wird auch von ſolch einer ſchmutzigen 
Kracke Notiz nehmen ke — der ſtolze 
geputzte Poſtzug). 

„Aha! (meckerte der Stallbock): wollte 
dirs Sey uns nicht laͤnger gefallen? Freylich 
iſt dein jetziges Loos viel glaͤnzender; und ſo 
leb wohl, = behalte uns in hohem Anden⸗ 
fen !« — 

Da feufzte das alte Pferd: Vorwurf der 
unverdienten Armuth iſt bitter; Verachtung 
bart: am grauſamſten aber iſt dod) dev 
Sport! 
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15. Dee fut und bie jc Hause. - 


Bon, obugefabi ‘te ber put — bie Haus, 
muͤtze gu liegen. »Giehft du- wohl? ( fpradh 
er): nun iſt unfer Streit doer Rang und 
Werth auf einmal entfchieden !e a 

Noch lange nicht! (gab die Muͤtze zur 
Antwort): denn daß du oben liegt, ift Suc 
fall und nicht Wuͤrderung. | 
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16. Dev Gutsbeſitzer und der Bauer. 


Eben trank der reiche Gutsherr eine Flaſche 
Hochheimer Rheinwein, als Hans der Bauer 
Hereintrat, und ihm den Erbzins brachte. 
„Willſt du mal foften, ‘Hang, wie dad 
ſchmeckt?“« (fragte der erſtere). . 

Dank, Ihe Gnaden! Ich moͤchte mic 
nicht erft gern das Maul verwoͤhnen. 

„Ihr Bauern habt auch gar keinen Begriff 
por dem, was gut ſchmeckt. Eben darum, 
glaub ich, beſtimmte der Himmel den Wein 
nicht fuͤr euch, ſondern ————— fuͤr 
uns.« 

So wie euch Gicht und Podagra, Ihr 
Gnaden ; — und das ebenfalls aus fchlyu fis 
weife. 
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17. Der Weichſelbaum und die Wolfs⸗ 
kirſche. 

O hnweit eines mit Fruͤchten belaſteten Weich⸗ 
ſelkirſchbaums, wuchs auch eine Wolfskirſche. 
Der edle Baum war uͤber ſeine nichtswuͤrdige 
Nachbarin beleidigt, und verlangte durchaus 
ihre Fortſchaffung. 
| „Warum denn, du Cigenfinn 2« fragte der 
Giftſtrauch. | 

Weil du ſchaͤdlich bift. Die unfchuldigen 
Kinder des Gartners koͤnnten ſich an div 
krank effen. m 

„Koͤnnen fie das denn nicht auch an dir ?c 

ein! außer durch Unmaͤßigkeit etwa, 
doch ohne meine Schuld; aber auch der be⸗ 
ſcheidenſte Genuß deiner Frucht iſt Tod und 
Verderben. 


ae Zz 
ome Queer —— 
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18. Der Wolf und der Fuchs. 


Viehſeuche „Mißwachs und Theurung vers 
wuͤſteten eine ganze Provinz; die Heerden wur⸗ 
den kleiner umd die Huͤnerſtaͤlle leerr. Da 
fprad) der ausgehungerte Wolf sum Fuchfe: 
„Das haben die Menfchen durch ihre Suͤnden 
verdient! Ich wuͤuſche ifnen von Herzen, daß 
ſie nachdenken, Buße thun, und mit Ernſt 
bekehren moͤgen t 

Du biſt nicht klug? (gab der Fuchs zur 
MUntwort): Ich wuͤnſche ihnen vielmehr recht 
viel Leichtſinn; ſonſt verhungern wir noch 
alle beyde. 


ane 
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19. Cook's Hund. 


Mie Coot, dem Weltumſeegler, kam ein 
europaͤiſcher Pudel nach Otaheiti, fand dort 


ganze Heerden von Hunden, und machte bald 


Bekanntſchaft. Er beſchrieb ihnen ſeine lang⸗ 
wietige Reiſe, ſamt aller Gefahr, und allem 
Ungemache, das er faſt taͤglich erlitten hatte. 
„Du armer Bruder! (ſagten die: Inſula⸗ 
ner): welch neues Elend erwartet dich erſt auf 
der Ruͤckreiſe! Weißt du was? Verlaß deinen 
Herrn, und bleib hier. Sieh einmal, wie 
wohlgenaͤhrt wir ſind; man verſammelt uns 


in Heerden; man fuͤttert uns des Tags drey⸗ 


mal; wir haben in der Welt nichts zu thun, 
als zu freſſen und gu ſaufen all unfer Lebelang.“ 

Aber, wenn ihe nun alt werdet? (verſetzte 
der Pudel ). 

„Das werden wir nie, lieber Fremdling; 
dent nad einem Leben voll Genus, ſchlachtet 
man uns in den beften Jahren wea, und ißt 
uns.« | | 


| Fabel, * on 

Der Pudel that vor Abſcheu cinen grofer 
Gag, und fonnte die Zeit des Wiedereinſchif⸗ 
fens faum erwarten. 
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20. Der Gimpel. 

» Diinbe mit Schande! (knarrte die Lohfinke 
voll Verdruß) ; Sch laſſe mich den ganzen Tag 
luſtig hoͤren gleichwohl achtet weder Herr noch 
Frau, weder Knecht noch Magd darauf: aber 
wenn mit untergehender Sonne die Nachtigall 
da draußen vor dem, Fenſter ihren, Unfug ane 
hebt, da vergeffen fie Nacht und Schlaf und 
horchen !« 
Gimpel, (ſagte da der Hausherr), ich gebe 
dir mein Wort, wir wollen dir horchen bis der 
Morgenſtern aufgeht, ſobald du ſolchen Unfug 
treibſt, wie mein Sproſſer. 
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21. Die Staͤngel. 


Und kurz, ohne Kritik, ohne Regeln, ohne 
„Aeſthetik, kann titimermehr ein Genie voll. 
»fommen twerden © — Go war der Sefchlu¥ 
eines Geſpraͤchs, das in geftriger Geſellſchaft 
fiber die fchdnen Wiffenfchaften vorfiel. Iſt 
das weber? fragte id) bie Mute, die mir heute 
ihren giitigen Beſuch gab. Die Gettin laͤchelte. 
Ich will die eine Fabel erzaͤhlen, (ſprach 
fic); bag mag ftatt meiner Antwort feyn. — 
Ein Gartenbefiger, der gu feinem Vergniiger 
germ in Holzwerk ſchnitzte, woͤllte mit feinem 
Machwerke die hervorfproffenden Lilien ſtaͤngeln 
wie die Buckererbfen. „Laß dads! (fagten die 
kilien), eS frommet weder div noch und. 
Aber warum denn nicht? Ordnung, Regek⸗ 
maͤſigkeit und Beyhuͤlfe muß dod) feyn! Wie 
wollt ihr denn wachſen, feſtſtehn und bluͤhen? 
„Das ift unfre Gorge! (erwiederten die 
Silien) Lag uns nur unſern Willen 
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Er thats, um fie gu beftrafen, und ſah gu 
feirem Erſtaunen, daß fie auth ohne ſeine 
Kruͤcken, aus eigener Kraft emporfamen, und 
ihre. glodenvolle Krone fonder Semmens 
frugen. Se gates 





22. Der Truthahn und der et un,” 


/ Dee neidifche Puter hoͤrte mit Aergerniß den 
Beſang der Nachtigall, und den Lobſpruch, den 
ihr alle Hausbewohuer zollten. 

. wafhipp! Crief.er kreiſchend, und. mache 
fd barſch) ; Sage mir hoch, Pudel, wenn du's 
anders weißt, was fold ein kleiner Schreyer 
vhngefaͤbr werth feyn mag 2, | 

® viel! (gab der, Gefragte SBefeheid) we 

koſtet unſerm Seren beace fanf Thaler. F 

„Da ſieht man den menſchlichen unver⸗ 
ſtand! (kauderte der Indier voll Grimmes): 

Mich, zuſammt meiner Henne, verkaufte der 
dumme Haͤndler etwa fir Einen ec 





3° ee 





zt fh 


a3. “Die “pothaverdige Domnbecte,. 


Mai Nachdar Geront ſchimpfte treflich auf 
bie Prozeßordnung Hath’ er fain eben voit 
Rathhaufe, wo ev ein Fatal verfaumt dnd 
dadurch feinen Prozeß verlohren hatte. „Zu 
was(ſchrie er laut), age | wohl. diefer ganze 
babes) bon Weiterungen und Formularen 2... 

Da flel mit Darton, ten anderer Stag 
bar, eine’ Der umzaunte ſeinen Garten mit en 
ner undurchdringlichen Dotnhecke fuͤhrte tiefe 
Waſſttgtaben umher; und verwahrte Delf ots 
bentlichen Cingang mit Schlagbaum und Rie 
Fk’ Yay fragte nach ber urſache ſo vlelet Vor⸗ 
ſicht, unb befam jut Antwort! Sa thue as 
| darum; damit mit nicht jedes vieh ‘tnd jez 
dev LHe ih meine Pflanzung laͤuft. * 


DIS? 21. * 734440 
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224. Das Todtenopfer.. 
„Da bin id) in meiner Muſſe zur Landfchafy 
terin geworden!“ fagte meine geliebte Kamoͤne, 
und wieß mir ein Gemaͤlde, wie es mur die 
Guͤte der reidhen Natur. ſchaffen, nur ein Claude 
Lorrain nachbilden kann. Der. Vordergrund 
prangte mit einem Umphitheater, wie yon grie— 
chiſcher Kunſt und Geſchmack aufgefuͤhrt; gee 
genuͤber fah man die reichen Truͤmmern antiket 
Tempel und Gebaͤude, wd: Minervens tiefſin⸗ 
niger Vogel die Gegenwart ſeiner Gottin ver⸗ 
kuͤndete. Ueber die reizende Landſchaft hinaus 
die das mannichfaltigſte Spiel entzuͤckenden 
Lichts und kraͤftiger Schatten darſtellte, woud» 
ſen uͤppige Kraͤuter, knoſpeten und bluͤhten 
edle Blumen, flogen und ſammelten bewaffnete 
Bienen, ſcherzten und ſangen die bunten Vogel. 
Den Hintergrund vollendete der Tempel des 
Verdienſtes, als eine Vorhalle zum Tempel 
der Unſterblichkeit: uͤber alles aber ſpannte ſich 
vin heiterer fleckenloſer Horizont aus, nicht in 
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Fe ee 
der heißen Atmosphaͤre des wolluͤſtig ſchmach⸗ 
tenden Sommertages ſondern ‘gleich einem 
ſchoͤnen Herbſttage; flar und frifth, aber Auge, 
= und Geiſt erquickend. 

Es iſt zum Todtenopfer far Emen eurer 
Dichter... beſtimmt; (ſagte die Muſe holdlaͤ⸗ 
chelnd): Nun rathe, weſſen Grab wird es am 
ſchicklichſten zieren ?“ 

© Freundin! (rief it) faut}: — Sap 
hab’s! Komm 30 Leffings Garkofage! 
Fuͤr ibn gllein wird fic) dein Werk ſchicken, 
oder fir keinen andern Dichter pave ez 
—— 


— — — 
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25, Der blinde Staar. 


Wee Augen bat. zu ſehen, der ſehe So 
rief der blinde Staar eines Iſis Prieſters den 
ganzen Tag hindurch. Er hatte das Spruͤ⸗ 
chelchen ſeinem Herrn abgelernt; aber es ging 


ihm auch gerade wie ſeinem Herrn: denn dieſer 


ſah fo wenig als ſein Vogel, fo laut er auch 
dem — — die ec ala a 
* — — 


ef) ik |} —— 
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26. Die Berfohmmes: Heivath 


D et Wolf, nachbem er das ſchuldloſe Schaaf 
lange vergeblich verfolgt hatte, ließ ſich bey 
ihm zur Heirath antragen. Das widerriethen 
ber Schaafbock, der Hammel und der Hund; 
aber’ die zaghaften Laͤmmer, die aus dieſer 
Verbindung fuͤr ſich viel Gutes in der Zukunft 
hofften, redeten dem Schaafe ſo lange zu, bis 
es Ja ſagte. Das gute Thier dachte: „Wenn 
ich auch eben Fein großes Gluͤck mache, fo bes 
foͤrdere id) doch Frieden und — und das 
bringt Seegen.« 

Die Vermaͤhlung geſchah; die Braut ward 
im die Hole des Braͤutigams gefuͤhrt, der fie 
mit offenen Klauen empfing. Das Schaaf 
kam nie wieder zum Vorſchein, und die Laͤm⸗ 
mer wurden don ihrem Schwager gewuͤrgt 
wie zuvor. 
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27. Der Nachtſaͤnger. 


Welches iſt wohl die beſte von unſern Nach⸗ 
tigallen? (frug ein Knabe feinen Vater ).. 

. Dee Nachtſchlaͤger, mein Kind! 
»Geſchwind genung war das zwar geurs 
theilt: (vief cin Kanarienvogel, der ed hoͤrte): 
aber gar nicht grinbdlich, gar nicht umſtaͤnd⸗ 
fic)! “Qu unterfuchen, ob diefer Sproſſer aug 
Gigenfinn, aus Scheu, oder aus Stolz, nur 
Bey der Macht ſchlaͤgt, — das nur entfcheidet 
die Frage; aber die fiel dir nicht ein. 

Bater, (fagte das Rind): id) daͤchte es 
kaͤme nur darauf an, — ob er gut ſchlaͤgt? 
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28. Die Fabeldichter. 

Im Reiche der ſeligen Schatten rief Leſſing, 
in Geſellſchaft der andern Fabeldichter, den 
Goͤtterboten. Komm her! Wir haben Rang⸗ 
ſtreit: den ſollſt du ſchlichten. Mein Freund 
Aeſop, der Wirth der derben Hausmannskoſt, 
pocht auf ſeine natuͤrliche, Phaͤder auf ſeine 
zierliche Kuͤrze; Lafontaͤne, der gern das Ge⸗ 
wuͤrz wuͤrzt, will ſeine Luſtigkeit geltend mas 
chen, Lamothe ſeinen Erfindungsgeiſt, Gellert 
ſeinen einfachen Reiz, Lichtwehr ſeine Kraft: 
Wer hat das Recht fuͤr ſich? ame darf ber 
anbern Gor gehen 2 

Stellt Euch in Kreis, ‘Cfagte: smear): 
und faßt cinander bey den vanden! — Sie 
thaten’s. 

Seht ihr wohl, daß nun Leiner der erfte 


nod) der lente iff? Was brauchts auch lan⸗ 


ger SEntfcheidung? Shr elle babt ja genase, 
indem ihr vergnuͤgtet: drum flechte jeder 
dem gndern den Kranz! 


* 
— 
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29. Der Hirſch. 
Ein ſtolzer Spießer machte ſich im Winter 
eine Erwaͤrmungsmozion. Er ſetzte uͤber Fel— 
ſen und Hecken, er ſprang uͤber Kluft und 
Graben, lief wie der Wind uͤber den gefror— 
nen Strohm, und toieder zuruͤck. | 
Recht bravo! (fprach der Fuchs gu ihm): 
im Gpringen Haft du was gethan, dad mug 
wahr feyn) Wher, Freund, nimm did) auf 





7 diefer Eisbahn in Acht! Geftern tangte dort je⸗ 


nes Millers Efet ebenfalls drauf herum, — — 

„Und war cin Efel, und fiel, und brad) 
pas Bein! Sieh her, ob fich deine Lehre fuͤr 
einen Hirſch ſchickt 2« 

Sogleich war er wieder auf dem Cife, glitt 
aus, ſtuͤrzte hin, und — brach dag Bein wie 
dev Efel. Der Revierjager, der ihm ſchon 
lange vergeblich nachtrachtete,. fam jetzt gee 
machlich berben, und gab ibm den Nickfang, 
ohn erft einen Schuß Pulver an ihn gu vers 
wenden. 
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30. Der Pfau und die Gaͤnſe. 


einer Pracht fic) bewußt, entfaltete dee 
Koͤnig eines Hiinerhofes, dee ſtolze Pfau, mit 
unendlichem Wohlgefallen feinen ſchimmernden 
Schweif. Alle Dorfkinder liefen zuſammen, 
und bewunderten mit gaffenden Maͤulern dieſe 
Schoͤnheit, dieſe Pracht. Alles Hofgefluͤgel 
ſchlich ſeitab, und ſchaͤmte fid). * 

Da kam die Mauſterzeit; der hochmuͤthige 
Vogel verlor ſeine Juwelen, und ſchritt gat 
demuͤthig und ſchwanzlos einher. 
Schoͤnheit vergeht, Tugend beſteht? 
ſchnatterten nun die Hofgaͤnſe, und verfolgten 
mit ihren Triumphliedern den fallitten Stolzen 
ſo lange, bis der heilige Martin hinzukam, und 

ihre Tugend — an den Bratſpieß befoͤrderte. 


Fabeln und Allegorien. 
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1. Die Ausſoͤhnung. 


Der ernſte Verſtand, bedachtſam, kraftvoll 
und fiegreich, tie der hohe Elephant; der froͤ⸗ 
liche Wig, niedlich, fchimmernd, doch Hon gee 
ſpitztem Schnabel, gleich dem Rolibri; — wae 
ret, wo nicht Feinde, doch gegenfeitige Bere 
aͤchter geworden. Wenn-der Blumenvogel dem 
Riffel des RKoloffen durch) leichten Schwung 
entſchluͤpfte; fo. furchte diefer nicht felten. den 
empfindlidben Stic). bes agatnen Schnabels. 
Lange Zeit hindurch dauerte diefe gleichfam nas. 
tuͤrliche Untipathie. 

Sie blieb es aber nicht anger; denn es 
trat, — (ich finde fein Bild, fondern nur ei⸗ 
nen ſchoͤnen Namen fir den. dritten Mann), — 
AKsfinee zwiſchen bende, und machte fie gu 
innigften Freunden. 





—.. — — 
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232. Mutterliebe. 

Haſt bir dir wieder einmal zur Ader gelaſſen, 
um deine liebe Brut zu naͤhren? (fragte die 
Affenmutter einen Pelikan). Das ſcheint groß 
und ſchoͤn, und iſts doch nicht; denn kaum 
find deine Kinderchen flick, fo verlaͤſſeſt du fie. 
Da fieh mich an, und ferne, was Mutterliebe 
fagen will! Mein Heines Heffchen fann laͤngſt 
faufen und fpringen: aber mod) immer trage 
id) ihn in meinen trenen Urmen, und twerde 
ifn noch lange nicht von mit faffen. 

Der Pelifan ſchwieg. Er uͤberließ dem Er⸗ 
folge, die Prahferin gu beftrafen. Die jungen 
Pelifane wurden ftarf, und flogen muthig aus, 
bas Aeffchen tard gum Kruͤpel verhaͤtſchelt, 
und ſtarb bald in den Armen der Mutter. 


= — — —— 
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3. Der Loͤwe. 


Nicht laͤngſt hatte der junge Loͤwe feine Nee 
gierung angetreten, als er fchon mißmuͤthig 
zu fich ſelbſt ſprach: »Meine unterthanen ſchei⸗ 
nen ſich immer weniger aus mir zu machen. 
Wahrſcheinlich koͤmmt das daher, weil ich ſie 
zu freundlich behandelte. Ich ſehe nun ſchon, 
ich muß ihnen meine ganze Macht zeigen. Ich 
will ſtrenge fern le 

Er hielt Wort. Er wuͤrgte den, Tieger, 
rif den Leoparden in Stuͤcken, und brad) dem 
Rhinozeros das Horn entzwey: aber unter ſei⸗ 
ner Klaue blutete auch der Hirſch, das Kas 
mecl, der Stier and dad S Schaaf. „Jetzt wer⸗ 
den ſie ſchon ſehn, (fora) et), ‘welchen Koͤnig 
fie haben !« | 

Das fahn fie nun ‘us setts unh 
wenn fie ſonſt ihn nicht fuchten, fo flohn fie 
ihn jetzt, fobald ex fich blicken ließ. 
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| 4. Der Sperling und die Nachtigall. 


Auf das nemliche Fenſter, wo das Gebauer 
des gefangenen Gproffers ſtand, kam oft ein 
ſchmarotzender Sperling, um das verſtreute 
Futter aufzupicken. „Sage mir doch im Ernſt, 
warum klagſt du denn Tag und Nacht? (ſprach 
der Spatz). Du lebſt ja wie ein kleiner oe 
Was fehlt. dir denn noch ?« 

Sceybeit! (ſeufzte der proffer): Man 
fuͤttert mich: aber man ſperrt mich ein. 

„Grillen! (erwiederte der Sperling): Sieh 
doch mich an! Mich ſperrt man zwar nicht 
eins aber fein Menſch fuͤttert mich.« 

G wenn du wuͤßteſt, welchen Sein ich 
verlaſſen mußte; und mitten im ſchoͤnſten 
Lense! — — 

„Einbildung! Dein Gebauer iſt eben ſo 
gruͤn, und doch wohl ſchoͤner, als dein Wald⸗ 
theft !« 
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Aber, o Freund, vernimm mein ganszes 
Unglict! Man entfabrse mid) von meiner 
ʒaͤrtlichen treuen Aidion! 

„Selbſtgemachter Kummer! Warum bans 
deſt du dich nur an Eine lr tty 
Der ESproſſer wollte antworten: aber det 
Spas flog leichtfinnig aufs nabe Dach, wo 
ihm, mehrere Sieen entgegen. piepten. In dies 
fern, Augenblicke holte.die Windbuͤchſe des Nach ⸗ 
bars den ganzen Schwarm herunter. 

Das ſah der ahi — und Aid Hlagt 
benno? 2k 
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. Dev Freund, 


Ein Luchs wohnte nicht weit von einem guten 
einfaͤltigen Dachspaare: Er beleidigte fie nie; 
er ſchuͤtzte ſte ſogar, und ſchien * ihe 
Freund zu ſeyn. ————— 

„Du biſt doch unerklaͤrbar! (ſprach dint 
der Fuchs gn ihm): Ich begreife nicht, war⸗ 
um du die treuherzigen Diinatépfe nicht 
laͤngſt ſchon gefreſſen haſt?“ te 

Thor! ( erwiederte der Luchs): “jis aim 
te ja nur, bis fie feift genung find. 
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6. Die Kritik des Bradypus. 


Da⸗ Fauithier ſaß auf einem ſchon halb ab⸗ 
gefreſſenem Baume, und * mit Stolz auf 
die aͤmſige Biene herab. 

»Die flatterhafte — (rief 8 
aug): Da fliegt fie nun von Blume zu Blume, 
foftet alles, und geniefit nichts! Cie hat gar 
feine Selbfiftandigfeit, gar keinen Etnſt sur 
Sache. Was will daraus werden? Da lobe 
id) mich uhd meine Gefchwifter! Wir verlaffer 
den Baum nicht, fo lange nod) ein gruͤnes 
Blaͤttchen daran iſt.“ 

Lieben Dichter! — Wenn ihr — und 
Kraft in Euch zu mehrern Dichtarten fuͤhlt; 
ſo folgt kuͤhnlich dieſem Berufe, und laßt Euch 
die Kritik der Faulthiere nicht abſchrecken! 
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7 ‘Das Spr. und der Bug, | 


Mug einer smalgiviege ‘egegute der. ht 
Fuchs einem alten grafenden Pferde. 

2: Wie gehts, Alter? ¢ fprady ihn Gaul 
an): Seit geraumer Zeit ſchon hdrt man weit 
weniger von deinem Streichen, wegen derer 
du ſonſt ſo verſchrieen warſt« 
Deho veſſer! Warum wuͤrde man ·aͤlter 
wenn man nicht auch kluͤger wuͤrde? 
So helfe Zens! —— nur. ately beſſer ! ers 


wiederte das Pferd. de af ohd Meats 
+9. pal afe «6, ; 
é 
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ri Qe Der Panther und die Affen. 


Sin Schatten eines Kofosbaumes toarf fick | 
der jagdmiide Panther sur Rube nieder, indeß 
oben eine Affenfamilie fag, Nuͤſſe nackte, und 
dSurcheinander ſchrie: 

„Seht doch da, den Eigenduͤnkel, den 
Prahlhans Fuͤrs Leben gern moͤchte er den 
Lowen ſpielen, eben ſo furchtbar, ſo maͤchtig, 
ſo großmuͤthig ſeyn. Doch das hat gute Wege! 
Er bleibt. dennoch nur ein Nachahmer, ein 
MNachahmer, ein Rachabmer ke _ . 

Aber des. Loͤwens! murrte der Hanther, 
und ſchritt, muͤde des Geſchrehes, hinuͤber zur 
ſchattigtten Palme. 


50 Qweytes Such. 
9. Die Originalitde. 
In ihrer daune ſchuf bie Natur einen drollich⸗ 
ten Strobelhahn mit ſtruppichten auswaͤrts 
gekehrten Federn; ein Mittelding zwiſchen Vo⸗ 
gel und Igel. Niemand ſah ihn, ohne zu la⸗ 
chen: aber das Monſtrum ward deswegen 
nicht demuͤthiger, und ſtolzierte mit Hochmuth 
zwiſchen dem andern Hofgefluͤgel umher. 
Da ſprach der derbe Truthahn zu “ihm: 
Vetter, fage mir doch, auf was biſt du 
denn eigentltd) fo ſtolz? 
Schoͤne Frage! (kraͤhte der Strobelhahn): 
auf meine Driginalitat le 
Nicht fi ingut! Was iff denn bas fie 

ein Ding?’ 

„Daß ich, mie du ſiehſt, der erſte bin, und 
der einzige.“ | 

O fo bole dich der Koch! (fauderte der 
Kalikut): Wuͤnſche dic licber, du wart der 
zehnte oder zwanzigſte! Du wuͤrdeſt weit 
weniger laͤcherlich feyn. 
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10, ae mem und bie xaupen 


Mur ci einem in voler Blithe chenden Apfel, 
baume, fraß ein Neſt voll Raupen jedes her⸗ 
vorkeimende Blatt; indeß ein Bienenſchwarm 
in den Bluͤthen fleißig war, und Honig ſam⸗ 
melte. 


„Ihr Raͤuber! (rief ihnen ba die dickſte 
Raupe zu): warum erfrecht ihr euch, die 
ſchoͤnſten Bluͤthen ſo unverantwortlich zu ver⸗ 
derben ?« 


Wir, (antworteten die Bienen): verderz 
ben nichts: aber ibe wobl. 


„Das iſt Verldumbung! (pirnte die Rau⸗ 
pe); Wir befreyen bloß den Baum von den 
unnuͤtzen Blattern, wenn ihr die Bluͤthen, 
woraus die fchmackhafte Frucht erwaͤchſt, 
ausfauget, wir wiffen gar nicht weswegen.“ 


52 Zwentes Bud. 

Se —— 
Wenns nur der Gaͤrtner weiß! (erwie⸗ 

derten bie Bienen). 


Der Gaͤrtner kam, und ſchlichtete den 
Streit gar bald, indem et die Blaͤtterfreſſer 
vernichtete, die Bienen aber gerubig ſammeln 
lief. 


—— ——— Peet Se 


~ Fabel 3 
ee 
11, Ole Rabenmutter. 

Ein weiblicher Rabe, der in der Vorſtadt ei⸗ 

ner Refidenz heckte, hatte muͤhſam fir ſeine 
Jungen a — und ee mit pauls aii 
in fein Net. 

Was haſt du dent, — Warum 
ſo Leta — sak hie —— iht = 
de Elſter. = 

„Ey waedl Crief die Rabin) Golf mids 
nicht frdnfen? Da laf ich mirs wegen meiner 
Kleinen ſo ſauer werden; und doch riefen mic 
waͤhrend meined Fluges Jung und We naw: 
Nabenmutter! Rabenmutter! Iſts denn in 
Stddten fo fchimpflid), fiir die Seinigen gu 
forgen 2« 

Das nur toh! nicht, fo weit ich die Mens 
ſchen kenne; (verſetzte die Elfter): aber fogat 
was gewoͤhnliches mag es wohl nicht uͤberall 
ſeyn. 
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12, » Die ae aif ceiheit a 


~et 





~ 8, war ein heeliches Bet! (aif bag 
Wind ſpiel als es nach einer blutigen Pare 
forſchjagd in den Hof trat): Ich bin mit 
meinem Tage zufrieden! Aber, finery wie 
ochts eude me is ot 

Nuch ich bin zufrieden! — die 
Gans, diz wobiestonte ~ der — * 
— ste —⏑ Sm indy! in 

Ich auch! gcakte d die Rabe, und, tia eine 


soi — den — 
2439 } 346 
— 
Adi epee tas eek bans Be 
ane 4 9 GPT ryy 
wy iH yb 


— ne et le I get cy tie? enone a 
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13. Der Reiher und die Rohrdommel. 


Um ſeinen Durſt zu loͤſchen kam der Reiher 
an einen Teich, too die Rohrdommel das Hare 
Waſſer aufgeruͤhrt und getruͤbt hatte. 
PCThor! Erief ihr der Reiher zu): Ware 
nm ruͤhrſt du ben Schlanm auf, wenn — 
fiſchen willſt? —R —— > 1 
~ Thor felber! (verſetzte die Rohrbdommel): 
Weißt du nod) niche, daß fics im Truͤben 
am beften fiſcht? Ls — —— 
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4. Der uhn und der Affe. - 


Ein drollichter Affe gaukelte vor einem ange⸗ 
ketteten Uhu herum, der ſehr ernſthaft, ſehr 
tiefſinnig da ſaß und — Nichts dachte. 


aWirds bald Ende? (rief er in Unwillen): 
Yeh muß dir fagen, daß mir nichts unertraͤg⸗ 
licher iſt, als einen Narren vor mir gu fehn. 


Aufrichtig geſprochen, (lachte der Sa⸗ 
paju): geht mics «gerade. wie dir: aber, 
weifer Serr, macs dod) wie ido, und fey 
tolerant. 


' Fabelse ur: 57 | 





15, Der Maulwurf und der Zweyfalter. 


„Warum ſetzeſtdu doch deine Schoͤnheit ie 
merfort dem ſengenden Sonnenſtrahl aus? 
( So rief der Maulwurf dem praͤchtigen Zwey⸗ 
falter: zu): Komm doch zu mir! Du glaubſt 
es nicht, wie kuͤhl und erquickend es hier, tief 
im Erdboden iſt. « 


Immerbin! coerkehte rie _ Gwen fatter): 
Wer nicht werth iſt, daß ibn. die, Sonne 
beſcheint, der thut freylich wobl, wenn er 
fic verkriecht. 
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16, Albertis Beemer") 


D rey junge Baumchen wuchſen zwar in ame 
guͤnſtigen Boden, ‘aber an einem maͤchtigen 
Strohme, der ſeine Fluthen ins Weltmeer 
trieb. Da frug ihn einer det gruͤnenden Juͤng⸗ 
linge: Wohin eink du bod, praͤchtiger Eirohm 

„Dorthin (erwiederte der Strohm) wo 
ich noch groͤher und prachüger ni werden bof 
du mie 


" Dad Sdumeen t tear enifétein, ließ i 
vom Strohme fortreiffen, und ‘ard an ein 
fernes gefegnetes Land gefuͤhrt, wo es Wur⸗ 
jel fafte, und bald zu einem grofen Walbe 
heranwuds. 9 ⸗ 





*) Der Anfang diefer Fabel gehirt dem Leo 
Baptiſt Ulberti, die Fortſetzung gegenwaͤrtigem 
Verfaſſer. 


oe 
: rw 
— —— — 


0 Fa belts c & §9 

His fein zuruͤckgelaſſener zweyter Bruder 
bag vernahm ſtuͤrzte ev fic) von felbft in den 
Strohm, und ward hinaus ins Weltmeer ge⸗ 
riſſen: allein, nachdem ex lange das Spiel det 
Welien, des Sturms und der Seenngeheuer 
geweſen war, warf ihn der Orkan auf einen 
oͤden ik wo er bald _ganglich perderben 
wmußte. — 


Das — * beitte — 
Baum, und. machte —* Strohme manchen 
bitter, Bortwurf., ae eS ee 

Gemach, gemach! uef dieſer) Iſt⸗ 

Deny. meine. Sebatp,? imey..poun oft, einer 
ley, und iff, doch sweyerley.e e 
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mre Die Haaſen. 


Bey Mondfehein ſchlichen ſich zwey Haaſen, 
Vater und Soft, butdy die Buchenhecken in 
Atgants Garten, ‘wind fanten auf den Rafens 
platz, too der reiche Junker ſeinem Lieblings· 
hunde, dem furchtbaren Jaͤger Waldman, ein 
ſteinernes Monument geſetzt hatte. 
“SD wie Sdjabe, (klagte bas Haͤschen)? 
daß unfer unverſoͤhnlicher Todfeind zuletzt noch 
ſolch eit ſchoͤnes Ehrendenkmal haben: foll !« 
Alberner Bans! (ftrafte ihn ber Vater )? 
Ich wollte, daß unſte Feinde fame und fons 
ders dergleichen Ehrenmaͤler batten! 


MN a me at 





! Fabeln. — 6% 
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18, Der Blafebaig, der Zugwind 
und der Koch. aes 


on 
ae anit dem Blafebalse ! crief das Gnfene 
Heerdfener bem Roche gu): fonft wird dein 
Braten ſchlechterdings nicht zu Mittage gaht. 


„So warte doch, bid: Id) herankommen 
kann, (ſprach der Zugwind). Das wird ſo 
lange nicht aufhalten; und dann brauchſt du 
weber Wedel noc) Biaſebalg. =, 


Aber der Koc) wartete darauf nicht, * 
dern eilte mit dem Blaſebalge herbey, eh das 
Feuer ausging. Denn, ſagte er, wenn das 
Beduͤrfniß dringend geworden iſt; dann 
kann es unmoͤglich auf die Laune des Suc 


— ⸗ 


falls warten. Po. 
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19. Der Gachten und die Fliege. 
X 
Du biſt doch e ein zußerſt — Mann! 


é ſprach die Fliege zum Gelehrten ): Ich bin 
ja nur die Einzige deines Zimmers gleichwohl 
gebaͤrdeſt du dich, alg ob dich cin ganzes Hors 
— umſumſte.... 5 
Wir gleich viel! (rief der erbitterte Skri⸗ 


Bent)?’ Gin einziges Ungeziefer iſt ſo unleidlich, 
alg mehrere; und dein Stich zerſtoͤrt mir den 
at gOS Dubed eben fo arg, als ein 


Af 24 a F hed 58 i,‘ 4 has © M4 citys 
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— 


To a Vil? Fie, —* 


— de aia. 


Soni langf hatte ber Vogelſteller dem tref⸗ 
lichſten Sproſſer im Bit kenwaͤldchen vergeblich 
nachgetrachtet. Der iiſtige Saͤnger achtete feis 
nen Koͤder, ließ Ameiſeneyer und fette Nebl- 
wuͤrmer unangeruͤhrt, vermied kluͤglich alle 
Leimruthen, und kam niemals den Sprenkeln 
zu nahe. 


Halt! (dachte nun der Vogelſteller): Was 
gilts, ich tiberlifte dic) noch? — Er grub ei- 
nes Morgens, als der GSproffer hoch auf ciner 
Birke ſaß, und feinem Verfolger ju Trotze 
fchlug, auf feinem Vogelheerde mit oielen Um— 
ftinden ein Grubehen, und fcharrte das mit 
anfcheinender Behutſamkeit wieder gu; grub 
abermals, und fcharrte wiederum. Drauf ging 
er, ohne den Sanger cines Anblicks gu ware 
bigen, in feine Vogelhuͤtte. 
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Was alle Kdder nicht bewirkt Hatten, das 
that nun die Neugier. Ungeduldig, gu ſehn, 
was ber Bogle da⸗ gemacht habe, flog der 
Sproſſer von ſeiner ſi ſichern Hoͤhe herab, huͤpfte 
zu den merkwuͤrdigen Gruͤbchen, und — wie 
der Blitz ſchlug bag Res, fiber ‘ibn, ben unei« 
genmiigigen und Rigen aber agence 
tise 


eon Dee 


eS. areas Gam ate 


ar, Der Schierling und der Gartner, 


eat mich doch immer auf deinem Beete! (fo 
Bat der Schierling den jatenden Gartner): Sch 
ſchade ja weder deinen Peterfilien, nod) deincm 
Koͤrbel.“ 


Aber (verſetzte der Gaͤrtner): du biſt 
meinen Kraͤutern zu aͤbnlich, und biſt gleich⸗ 
wohl giftig. 


„So kennſt du mich ja; du wirſt mich 
nicht eſſen, und ich werde dir alſo keinen Nach— 
theil zuziehn.“ 


VNoch lange nicht genung! Bunderte 
Eennen dich nicht; Bunderte koͤnnen ſich den 
Tod an dir eſſen. 

E 


t 
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—Dagegen aber, bedenke doch, heile ich 
auch manche verzweifelte Krankheit, wie dit 
dein Doktor ſagen fann.« 


Ey was! (ſchrie der Gartner endlich): 
Dafuͤr laf id) den Doktor forgen! Wd bin 
nuc Gaͤrtner. — Und heraus war das Une 
Fraut.. 





22. Der Wolf und der Schafer. 


„Sdaͤfer ! Crief ein ausgehungerter Wolf, — 

verſteht fich, in gehoͤriger Entfernung); — 
Wie waͤr es, wenn wir Friede machten? Be— 
trachte mich genau, und du wirſt augenſchein⸗ 
lic) ſehn, daß id) fo gut ein Hund bin, alé 
dein Phylax. Das haben alle grofe Natur- 
fundiger behauptet. Blof die Harte der Men- 
ſchen hat mich ein wenig verwildert: aber wenn 
du mich in deine Hirde aufuahmft, mich gee 
Horig ergogft, und mir meine Untugenden, die 
nur die Noth erzeugt hat, mit Ganftmuth ab- 
gewoͤhnteſt; fo wirft du, wenn dein Phylar 
(der dod nicht ewig leben” ann)! endlich 
ftirbe, den Unfauf fie einen andern treuen 
| Heerdenwadhter erfparen fonnen. Mun, twas 
meinft du * 
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oj) meine, (verſetzte der Hirt): daß 
Wolf, Wolf iff und bleibt. Inzwiſchen vers 
fiche ich mich auf cure Naturgefchichte gu we⸗ 
nig: alfo, Phylay, fich doch mal nach, ob 
dicfer Iſegeimm wirklich cit Wolf iſt dder 
nicht 7 

Phylax fprang hinaus, und der Wolf 
fand niche fiir gut, dieſen Phyſiker zu er⸗ 
warten. W : 


——— las a 
a 
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23. Dei Auerhahn, die Katzen | 
und der Tauber, 


Auf einem Tannenbaume hatten ein Baar 
Waldtauben, ihre friedliche Wirthſchaft, liebten 
fich fill und herglich. Da gewahrte der Tau— 
ber, als ev ausflog, den Auerhahn unter einer 
Menge Heunen, der fid) fiir Grunt nicht fann- 
te, und. die kaͤcherlichſten Pofituren machte. 
„Warum gebardeft du dich denn fo naͤrriſch 2 
fragte der Tauber den Falger als er gu fic) . 
felbcr fam. Ach! — Die Liebe! (war die 
MUntwort ) : — Die Liebe! | 

Der Tauber fchuttelte fein Koͤpfchen, und 
flog Heim. Da tdnte vom naͤchſten Cichbaume 
Her cin Zetergefchren: Henn ein wikder Kater 
und eine Kae pflegten ihr Liebeswerk, biffen 
und fragten fid) blutig. „Ihr Unfinnigen, was 
macht ihr denn da?« fragte der Tauber. aber- 
mals; und abermals fiel die Untwort: Ad! 
— Die Liebe! — Die Liebe! 
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Da ſchluͤpfte der Tauber in fein friedlidhes 
Neſt, kuͤßte feine traute Bruͤterin freundlid), 
und rief: „Laß ung. lieben, Kolombine ; bod 
ohne Narrheit, und ohne Wuth!« 


, a 
” 
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24. Dev Kettenhund und der 
| Schoshund. : 
Wenn bie Hausdame, mit ihrem feidenharigs 
ten Soli auf dem Arme, aber den Hof nad 
bet Garten ging, dann fnurrté Eultan, dee 
Kettenhund, allemal mit Ingrimm. „Schaͤnd⸗ 
liches Vorurtheil! Unverzeihliche Partheylich⸗ 
keit! Dieſer Stubenbruͤtling kann nichts ‘als 
belfern, freſſen und ſchlafen; gleichwohl wird 
er gepflegt und geliebkoßt wie bas Rind vom 
Haufe: nach mir fragt der Vogt kaum, tvenn 
et mir Mittags die ſpaͤrliche Koſt bringt. Das. 
muß doch endlich tourmen: Ich war in meiner 
Jugend der Stolz meines Herrn, dann ſein Hie 
thigſter Saufaͤnger, endlich ſeit manchem Jahre 
ſchon fein treuer Hauswaͤchter ben Tag wid 
Nacht. Ve denn in alle dem gar fein Verdienſt? 
Taugde ich denn nun weiter zu gar nichts?“ 
Die Dame ſprach laͤchelnd: Verdienſt 
wohl: aber in dcinem Poſten? Gulran ravige 
viel: — nur nicht zum Gcbosbunoe. 
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2 5. Die alte Schwalbe und die junge. 


Sine Schwalbenmutter ſprach cinft gu. ihrem 
Soͤhnchen: „Sieh doch, wie dein Bater fo 
herrlich fliegen fann !, Welche Schnelle! Welche 
Gewandheit! See wie der Wind). hier uber den 
Teich; nun wie der Pfeil, dort Uber dew Kirch⸗ 
thurm! Muthig, mein Sohn! Ihm nachah⸗ 
men mußt du: des iſt ee und 
mein Segen tt . 
Ach liebe utter! ( erwiederte der Bruͤt⸗ 
ling): das wird ſchwer halten, und wohl 
vergeblicher Wunſch ſeyn. Ich bin zufrie⸗ 
den, wenn ich nut. werde fltegen koͤnnen wie 
der Spat, oder pic Ente. Sie — doch 
auch ihr Brod! 

„O du Kleingeiſt! (ſtrafte ion. die e mutter) : 
Wenn mar nod) jung iff, muß man uber nichts 
verzagen: der Flug ded. Adlers ſelbſt muG dic 
nicht gu Hoch duͤnken. Ob du ihn auch nidyt 
erreichſt: dennoch mußt du es wollen i 


— — 
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26. Der Ozean und die Fluͤſſe. 


Srots auf ſein Emporfehweller und finer 
Umfang, Behandelte der Ozean einſt die Fluͤſſe, 
Die ſich it ihn ergoffer, mit viclenr Uchermuthe. 
„Kommt, fomme! (rief er): Thut eure Schul⸗ 
digkeit, und gebt mir euern Tribut; ſonſt will 
id) euch noch alleſamt verſchlingen!“ 
Die Fluͤſſe widerſprachen mit Verachtung: 
„So nennſt du das Tribut, was doch fren. 
willig gegeber iff? Gonder unfeen Beytrag 
wuͤrdeſt bu gar bald Mangel leiden, du Un- 
danfbarer, der du nod) obendrein unfer helles 
und fiffes Waffer verunreinigſt und verderbſt!«“ 
O ihr! Machtigen Stadte, — di¢ das 
“Sand vergroͤßert und ernaͤhrt, — vergeßt doch 
ja nicht, was dic Fluͤſſe ſprachent 
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27, Das Weinfoß * die Glaͤſer. 


Ihr Nimmerſatten! (hott bas einige * 
faß den Stechheber und die Flaſchen): 
werdet ihr endlich genung haben? Ihr ae 
diget euch an mir, und nimmermehr kann es 
cud wohlgehn! 


Da riefen ihm die wartenden sine: 33 
„Beruhige dich! Wir verfprechen dir Narhe. 
Schon das Spruͤchwort fagt, daß jeder 
Sammler ſeinen Vergeuder haben wird . 


= 2 ⸗ 
dg — 
— — 
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28. Der atheiſtiſche Eber. 


R.det was ibe. wollt von euerm Pan: 
(grunzte der ungeſchlachte Eber zu den andern 
Waldbewohnern): ich glaube ibn nicht: denn 
— nie ſah ich ihn! 

„Wie? uͤrnte der Edelhirſch): auch dann 
nicht, ald er div im Lenze junges Schilf, im 
‘Sommer erquicenden Schatten,’ im Heebfte 
Budhecteen und Eichelu gab? 


; Auch dann nicht! Denn das alles ward 
ja nur, weils fo ward. 


„Kommit fort, Bruͤder! (rief der — 
Das Vieh iſt blind: und ſo werden wir es 
nimmermehr bekehren.« oe 
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29. Der Adler und der Rabe, 


Junger edlen Dichter! Wenn du dich burch 
eigene Kraft immer hoͤher zu erheben vermagſt; 
fo verſchmaͤhe ſtolz der Plagiare niedern Flug, 
und ihren unruͤhmlichen Fraß!“ | 
Machs wie jener Adler! Ihn fah. auf fis 
nem Gonnenfluge der trage Rabe empordrin⸗ 
gent, und bat ihn, zu Gaſte. „Komm herab, 
(rief et): Koͤnigsſohn, und nimm mit mir 
für Willen! Hier hab’ ich Ren koͤſtlichſten Kaͤſe 
‘pon der Welt geholt, det, wie id) nun wohl 
fehe, mehr ald gu groß fuͤr mid) iſt.« 

Nichtswuͤrdiger Crief der Bogel Fupi- 
“ters herab): Glaubft du, daß — 
Gut fuͤr einen Adler tauge? 
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30, Die Groͤße. 


Ein außerordentlich großer Elephant war die 
Bewunderung und der Neid ſeiner Gegend. 
Zehn Fuß hoch, wandelte der Gewaltige wie 
ein Berg einher: ihn ſahn die Bewohner des 
Sumpfes und des Dickichts ſchon von fern 
kommen. Gein KTuͤſſel vif mit leichter Muͤhe 
den Kokos und die Palme nieder; ihn floh die 
Schlange, ihn furchte der Tieger, der Loͤwe 
ſelbſt ging ihm aus dem Wege; und die klei— 
nern Thiere, die ſeine Gegenwart ſchon oft 
pon dem Jakal und der Hyaͤne befreyt hatte, 
tiefen lautjubelnd, fobald fie ihn erblictten: 
Beil thm! Wie gluͤcklich iſt er in ſeiner 
Sroͤße! 

„Ich gluͤcklich? (ſeufzte der Koloß): Meh, 
ich brauche zu viel, um nur zu leben, wenn 
ihr uͤberall euern nothduͤrftigen Fraß findet! 
Undurchdringlich bleibt mancher herrliche Wald 
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_ fiir meine Grofe; mancher Pfad iff far mich . 
su weich, oder gu fchmal. Des Nachts muß 
ich Muͤder mich in Sturm und Wetter an den 
unzuverlaͤßigen Baum lehnen, wenn ihe geru- 
hig und warm in euret Lagerftatt ſchlaft. Nies 
mand hilft mir die Laft meines Hauptes und 
meiner Babne tragen; meinen empfindlichen 
Raffel verfept dic bummodreuste Musquito une 
geftrafe, und die benachbarten Kraals haben | 
mid) ſchon fir ihre Fallgruben und ihre Jagd 
ausgezeichnet. Ich will nicht ebrlid) feyn, 
wenn ich nicht oft dic kleinſte Feldmaus bee 
neide!« . 7 3 " 3a 
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*. mir zu ouite Givi, ein seterndeg 
Huhn. bas den Gener, (don ber ſich ſchweben 
fal): Geſchwind! Oder ich bin verlohren '* 
GSleich gleich ( vief Hee Truthahn) Ich 
sill nur nods erſt, zu gehoͤriger Voruͤbung 
ein Pane Rader ſchlagen; das wird fo tange 
with ·aufbalten· and dann ⸗ aston) 

Gy kauderte noch, als bet Sent bag Huhn 
ſchon fordfiibte. Nek: 
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2. Ariftoteles und die Ewigkeit. 


Mi belohnendet Zuftiebenheit uiib ebelſtol⸗ 
zem Bewußtſeyn, durchlief Ariſtoteles ſeine 
fuͤngſte Schtift, die ſchon alle Weifen Glie⸗ 
thenlands prieſen, “ib bn ber Rachivele' wůr⸗ 


ef: sort Te yp —— ig 


dig fauben’ 9 
rh Er mard im Leſen tieffinnigy, und. immer 
trauriger. s,Gonderbard,(clefier endlich aus)t 
und — ſchrecklich! Dieſes Buch wird Jahr⸗ 
hunderte, vielleicht Jahrtauſende debe: saber 
id ber. Berfaffer? > , Wenige. Sabre noch, 
und ich bin nicht — bin begtaben, bk 
ſtaͤubt, vernichtct! Gin blofer Name hur, ‘und 
nichts weiter !« 

Da trat der Genius der Ewigkeit traulich 
zu ihm: Auch Ariſtoteles (ſprach er laͤchelnd): 
entrichtet dex Menſchenſchwaͤche ſeinen Zoll! 
Glaubſt du denn, daß die Gottheit weniger 
fuͤr deinen Geiſt thun kann, als fuͤr deinen 

Namen und dein Buch? 
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3. Der Guckguck und die Nachtigall. 


Unaufhoͤrlich ließ der Guckguck an einem 
ſchoͤnen Fruͤhlingstage ſeinen einfoͤrmigen Ge⸗ 
ſang ertoͤnen. Das belachte nun eine im Gruͤ⸗ 
net herumhuͤpfende Geſellſchaft jener froͤhli⸗ 
chen Geſchoͤpfe, die gern die Wahrheit ſagen. 
Gie fpotteten ihm mit dem leichtfertigſten 
Muthwillen nach. 

„Komm fort! (ſprach der erbitterte Gud. 
guck zur, Rachtigall): In diefer verwuͤnſchten 
Gegend ift fein Geſchmack, und der Gefang 
wird nur verachtet. Hor ’mal, wie mir die 
ungegogenen Buben nachſpoͤtteln te 

Geb du immer, und laf mid) bleiben! 
(verſetzte die Nadhtigall): Meinen Gefang 
witd man weder nachaͤffen nody verhoͤhnen. 


2 iT] £,°. 4 
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4.. Die Maus und der Rater: 


Mie genaner Noth war die bereits erhafchte 
Maus den Klauen des mit ihe fpiclenden Kew 
ters entwiſcht: fie ſaß nun gefichere in ihrem 
Mauerfpalt, und betrachtete den auflauernden 
Feind mit Abſcheu gwar, aber doc mit Neugier. 
„Warum dent anf einmal To ſchuͤchtern, 
ſchoͤnes Maͤuschen? (murrte Hinz ſo freunb⸗ 
lich als möglich)! Was hab ich dir denn ge— 
than? Naͤrrchen, du ſiehſt ja, daß alles nur 
Spaß war; bry meiner Seele! bloßer Scherz: 
und ſo komm doch wieder her, daß wir nun 
im Ernſt ein Paar ———— birt writ ein · 
ander ſprechen lee 


Wenn Das | nur Spaß war; Terwiederte 
die Maus jz 0 fo foll mich der —— vor 
deinem Ernſte bewahren! Leb wohl! 





⸗ — 
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5. Die Nacht, das Eis und die Sonne. 


Nun haltet cud), nur immer zur Flucht be: 
reit! (rief die Nacht ihren Schatten zu): Seht 
ihe nicht, wie dort im Often unfre Feindin, 
die Sonne, heraufroͤthet z. 

Helf' uns Boreas! (ſchrieen der Schnee 
und das Gis): Unfre Feindin, die Sonne, 
fuͤllt ſchon mit ihren Strahlen die Luft: bald, 
bald find aud) wir verloren! | 

Mettet euch. doc) gu uns! (rief der finftre 
Echacht jenen gu). — Fluchtet in, meine Tie⸗ 
fen! (fprad) der Eiskeller gu diefen ). 

Da trat vie goͤttliche Goune mit voller 
Pracht auf den Berggipfel, ſah diefe. Flucht, 
und dieſes Zagen. >Dic Unbefonnenen t (ſeufzte 
fic): Sd) wollte ja nur jene von ihrer Blinds 
Heit, dicfe von ihrem toͤdtlichen Froſt entzau— 
bern: aber. die Thoren fliehen, gu andern bin, 
und halten ihre Wohlthaterin fir ihre Feindin '« 
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6. Der Fiſchotter und der Fuchs. 


ete? (fprad) der Kifchotter sum Fuchſe, 
der gierig am Ufer eines Teiches auf und ab 
trabte): Meine delikaten Karrauſchen und 
Aale luͤſtern dich an? Nur friſch ins Waſſer! 
Sir dießmal will id) dir einen Fiſchzug er⸗ 
lauben. “ 


Dant far Erlaubniß und — — 
der Fuchs aͤrgerlich): Ich werde beydes be⸗ 
folgen, ſobald ich ſchwimmen kann. 


| Fabeln BY 
—————————— 


7 . Die Dole und die Lerche. 


„Da ich nun einmal in der Stadt lebe, (ſag⸗ 
te bie Dole): fo follt’ ich freylich auch beſer 
fingen koͤnnen, und ich mus mich fehon um cis 
nen Sehrmeifter befimmern. “Die Nachtigatt 
ſingt guttlid) ſchoͤn, das iſt wahr: aber die 
Hat su viel Virtuoſenſtolz. Ich will Ged der 
Rerdhe Lection mehmen; die fingt auch — 
und iff viel freundlicher.« 

Steaks fam. fie sur Lerche, bot ſich zur 
Schuͤlerin an, und gelobte Fleiß und Aufmerk—⸗ 
ſamkeit: aber die Lerche ſprach: Da rechneſt 
du auf meine Freundlichkeit und deinen 
Fleiß, mehr als beyde vermoͤgen. Deine 
Stimme ward nun einmal nicht foe den 
Gefang geſchaffen: und was die Naturt 
verfagt bet, das laͤßt ſich weder lebren noc 
lernen. | 





aS ee ” / hou ims 


88 Dr ittes Buch. 
— es ee . : 


8. De Bir und der Fuchs. 


Der Bar ſah einen duchs gang fashe * * 
hutſam fiber einen, noch ſchwach AN 
Zeich ſchleichen. — 


Da rief ihm fewer gu: „Wirds * 

den Hals koſten? Dein Muth ſcheint dich 
manchmal gu verlaſſen. Wie zaghaft iſt jeder 
— ben bu thule fae Ph os 


Nicht sagbaft * entgegüete ba Bushs): 
aber nur nicht — sas 
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9: Det Eſel gud p der Affe. 7 


Cin: Miler beſaß einen Affen und einen Eſel. 
Wenn er dieſen den Tag fiber beym Sacktragen 
tuͤchtig geblaͤut hatte ; fo ſetzte er ſich Abends mit 
der Zitter vor ſeine Muͤhle, und der Aife, deſſen 
Poſſirlichkeit den Muͤller ſehr beluſtigte, durfte 
bisweilen das Inſtrument nehmen, und nach 
ſeiner Art es zu ſchlagen verſuchen. Daruͤber 
ward der Muͤller oft aufgeraͤumt, und uͤber⸗ 

haͤufte den Pavidn mit Liebkoſungen. 

. Das fah der Shel, und merkte hoch auf. 
„Ich werde (chon auch die Bitter muͤſſen ſchlagen 
lernen, (ſprach er bey fic): wenn mich mein 
batfcher Here liebgewinnen foie ose 

Geſagt/ gethan REr ſchlich ſich Tages dar⸗ 
auf in die offene Stube, fand das Inſtrument, 
und ſchlug ſo tuͤchtig drauf los, daf es gar in 
GSticéen ging, 

Kein Wunder, daß feine Muſikliebe gang 
cinen andern Lohn befam, als ev erivartete! - 
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10, Die Bretfteine, ber Spieler. 
und die Wuͤrfel. 


i me hintercinander Garten, im — 
die weiſſen Steine die ſchwarzen beſiegt, und 
jauchzten dieſen in uͤbermuͤthiger Freude zu: 
Triumph! Die gute Sache hat uͤberwunden! 
Ihr ſeyd von der Farbe der urſcheth ge⸗ 
ſchlagen! 

Da laͤchelte der gewinnende Spieler fol: 
„Vergeßt nidjt, daß eigentlich meine Kunft 
euch den Sieg verfchafte t« | 

Und du, (riefen die Wuͤrfel): — be 
auch nidyt, daß ihr Gieg und dev deinige 
bloß vos unſrer Willkuͤhr abhing . «; 


oe | " "ht o> 
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11. Das Reh und ſeine Mutter. 


„Mutter! ( ſchrie tin junges Heh, und fan 
im vollen Sprunge Heim): Weift du was 
neues? Dads Jaͤgerhaus iſt bis auf den Grund 
abgebrannt. Nun duͤrfen wir ſchon cubigere 
Zeit hoffen ec OR 

So? (verſetzte die Mutter): Aber iſt 

denn der Jaͤger zugleich mic verbrannt? 
O ber! Der hat ſich mit genauer oe 
kaum noch retten koͤnnen te. 

Go freue dich nur noc) nicht, kleiner 
Thor! Wenn oder Jaͤger noch lebe,’ dann 
find wit um Eein ae ssid daran, als. 
vorber. > : 
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sgh + see og! 12. Der. Spiegel. ot 


Niches vaßt treffender auf gewiſſe moraliſche 
Kopiſten menſchlicher Natur, als das Urtheil 
jenes Wilden, uͤber den erſten Spiegel, den 
er fab, ot Sangeet 

„Ein ſchoͤnes, —*—* ein brauchbares 
Ding! (rief der Naturmenſch): Schade, daß 
es alles, was links if; rechts vorſtelltket 
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13. Der Knabe und det Pulvermiiller. 


Ein muthwilliger Knabe lief mit cinem bren⸗ 
nenden Lunten in eine Pulocrmiihle, und kam 
gluͤcklich wieder herans. Da konnt ibe lerhen 
(forady er lachend zu ſeinen Kameraden): was 
Muth und Grfcbidlidreeie iſt! 

„Kleiner Boͤſewicht! ſhrie der, Pulver. 
miller, der ihm mit dem Pruͤgel in der Fauſt. 
voll gereizten Zornes, nachfant, und ihn bey 
den Haaren ergriff) Dap cin Unerſchied zwi⸗ 
ſchen Muth. und Tollkuͤhnheit, zwiſchen Ge— 
ſchicklichteit and Bosheit iſt, das ſcheinſt du 
nod) nicht zu wiſſen: aber, wart! ich will 
dir's lehren!« 


94 © Drittes Bud. 





4, Die Blumen, | 


. 
Monche Tugend exhale, iosen ‘Borcang of 


gon der rechten Zeit. Skt ee FSS 


Der’ xrotus und bas’ Veber frat warfen 
dem Aſter vor, et bluͤhe viel jit ſpaͤt im Jahre 
der Aſter gab den Vorwuif dem Schneegloͤck- 
ae auruůͤch, es Bribe biel iu fra. 7 


toe 

- Das péeten die. Veuchen und die Winter— 

lebloi: sas ſtreitet ihr euch doch, ihr Ge⸗ 

ruchloſen? Det Roſe gebuͤhrt det Vorrang, 
die des Jahres Mitte verherrlicht ket 
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14, Die Kutſchpferde. 


»Walta! brief der Spitzhund, als er in dex 
Stall zu dem ſchoͤnen apfelgefchimmelten Biers 
fpaun fam): Ihr fend ja ſchon voͤllig anges 
Wirt. Wo. folls denn heut wieder gugehar 

1 Wo fonft bin, als nab “Soft! a 
ten die ftolsen Schimmel. 

» Wieder nad) Hofe? Wer — denn mit 2@ 

“Mole und oer Abeſchic machen gerade 
fuͤnfe | 

„Das fragte ich nicht! Ich wit wiſſen, 

wen ihe’ eigentlich fahrt dee 

Bab! (ſagten die Schliumel): Welches 
Pferd, wie wit, wird ſich um fo was bez 
kuͤmmern! 
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162 Mafads Gemaͤlde. 


Ein unberſtaͤndiget Verwandten ded goͤttlichen 
Rafaels hatte dic letzte Atbelt des großen Mei⸗ 
ſters, cin unvergleichliches, aber noch nicht 
fertiges Gemaͤlde geerbt· Mancher Rardinat 
wid mancher Fuͤrſt boten ihm anſehnliche 
— haf aber manent talS) 906 2 


“ab, fol mit eft nec — 
we werden! fagte dev Erbe bey ſich ſelbſt; 
ließ durch einen Sudlerx die nur erſt angekegten 
Partien ausmahlen, das Ganze retouſchiren, 
und — Fein Menſch mochte nun das Gemaͤlde 


Hab iw 
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17. Die Grille und die ie ein, 


Ein der leichtſi nnigften Griten, vief endlich 
ben fleißigen Ameiſen gu, deren Arbeit ſie lange 
mit Spott betrachtet hatte: Ich begteife gar 
nicht, warum ihr es euch fo ſauer werden lage. 3 
Da’ fammelt ihr nun, ; und ſammelt wieder, 
und ) wig bod) nicht, wie Mange ir lobe foo 


a off 
fie 


eben datum! veeſebten die Ameiſen. J 


„Schließt denn das aber den Genuß der 
Gegenwart aug ?« 


Allerdings! ſo lange man noch nicht we⸗ 
gen der Zukunft geſichert iſt. 
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i 8. Der Mond und die e Bite. 


Dies — sectiqaten den Mond ben —* 
Koͤnigin, der Sonne. „Dieſer Prahler, ( fag 
. ten fi e* unterſteht ſich, den felbſtſtaͤndigen 
SEchimmer, der uns ſchmuͤckt, mit ſeinem ge⸗ 
borgten Scheine zu verdunkeln. Komm, und 
nimm ihm zur Strafe dieſen Glanz, den er 
nur mißbraucht i. 2 sets 


© Bie Sonne kam; dee Mond verlor feinen 
Schein: aber der Firfterne ſtolzer ‘SGiinmer 
verſchwand ebenfalls. 


— 


eee 
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19. Der Pudel und der Spitz. 


Ein junger drollichter Schoͤker von Spitzhun⸗ 
de hatte den ganzen Tag ſein Feſt mit einem 
alten gutmuͤthigen, aber ernſten Pudel, der 
ſich noch — genung zu iii Poffen 
herlieh. 

Da ſprach endlich der Epis: Du biſt 
doch ein ſcharmanter alter Kautz! Fuͤrwahr, 
wir muͤſſen naͤher zuſammen bekannt werden, 
und ich trage dir meine ganze Freundſchaft an.“ 


Ja, dazu, junger err, Cverſetzte der 
Pudel): mußt du mir erſt noch ein Paar 
Jahr aͤlter werden! Dann ——— wir wei⸗ 
tec davon. 
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20. Die Schwerter. 


Der Friedertrng, in feiner Frdhlichfeit und 
mit der wohlthaͤtigſten Abſicht, die Kriegs⸗ 
ſchwerter in Vulkans Schmiede. „Da! (rief 
er): Geſchwind arbeite dieſes verhaßte Gewehr 
um, und mache mir — und — 
daraus le el) 
Vulkan ſchuͤeteite ben. Kopf Des =, 
beſonnen! ſagte er gerade gue og gm 
„Wie Das, Meifter? Der Krieg ift a 
und meine Geliebten, die Menſchen, brauchen 
jetzt nur, was der Segen des Landbaues ver⸗ 
langt. cc 7 
| a, jetst! ‘Cerwiederte * Hammerherr): 
Aber der Krieg kann wieder kommen: mit 
wes wollen fid) denn da deine Geliebten 


- om 


vertheidigen? 
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21. Der Seegruͤndling und der Wallfiſch. 


Me os Gatog en Fabetmiy canes 
je a Oe: ELE ETRE OT — 


J 32 8 eo; ot) eral? pis’ 
Den machtigen Wallfiſch begleitete fore fiir. 
fort cin drollichter Griindling, und der Niefe 
der, Waſſerwelt mochte dag. Zwerglein wegen 


‘ec ® 


ſeiner Luftigen Spruͤnge wobl siden. 14 


5 “pel 
‘ PhS | 


nd 
Eines Tages fagte der Grindling: „Ich 
moͤchte wohl einmal meine Verwandtſchaft 
dort in der Bucht auf ein Paar Tage beſu— 
- chen: ich fuͤrchte nur, du wirſt mich fo lange 
nicht entbehren fonnen.« 
⁊ 
O ſehr gern! (rief der Wallfiſch): Wor: 
gen, und uͤbermorgen, und — fo lange du 
willſt. 
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if. 


sD entt fur, welche Gnade der großmaͤchtige 
Wallfiſch fir nid) hat! Cerzaͤhlte nun dec 
Grindling feinen ſchuppichten Freunden in der 
Bucht): Er will mid heut, und morgen, und 
fo lange mirs beliebt, entbehren '« 


vermuthlich doch, (oerſetzte der Rochen), 


weil er dich ohnehin zu nichts brauchen 
kann. 
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22. Dae ohnewe unt der Bus. 


De. — von dem ſo oie geſchrieben — 
lernte zuletzt ſelber ſchreiben, und ſchrieb einen 
Gevatterbrief an die Huͤhner und Gaͤnſe des 
naͤchſten Bauerhofes. Da gackerten und ſchnat⸗ 
terten die Einfaͤltigen viel durch einander, von 
betroffner Ehre, von verſoͤhnlichen Herzen, von 
boͤſen Leuten, dic im Grunde kerngut waͤren, 
und dergleichen mehr. Sie wollten kommen. 


Ihr Thorent (bellte ſte der kluͤgere Hof⸗ 
und an): Das Kommen will ich euch ſchon 
verwehren. Wenns der Spitzkopf ehxrlich 
meint, warum bittet er denn mich sical zu 
gleich mit? —W 
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23. Das aͤhnliche Portraͤt. 


Fu abtvefenb cit feines — des ‘Dofmates, 
ſetzte ſich deſſen Affe vorein auf der Staffeley 
ſtehendes ſchon grundirtes Tuch. VNun gieb 
einmal Achtung! ( ſprach ex: gum Papagoi, 
ſeinem Kameraden) MNun will⸗ ich was recht 
aͤbnliches malen! 
er Gogleid) ſtrich er — — — 
ſchwarz und weiß, blau und. grim, geld. und 
roth durch einander. Dar fragte der Papagoi: 
„Was ſoll denn das eigentlich ſeyn ?“ 
ANun, wo dw das nicht ſiebſt! Ein 
Menſcheiſt cs J AND das fo” aͤhnlich als 
moͤglich i ν— 
Aber es pat 4a — Geftalt ; und 
fchillert fo bunt durch einander, tote ein Ka⸗ 
maleon.« 
Sdon Recht! Ls iſt cin Menſch von 

Bofe, dergleichen bey unſerm Keren fo oft 
zum Befuche kommen. . : 


* —— 
———— — — 


| Rabeln: = 105 





24. Stutzel und Tiras 


Stutzel, ber Hund cites armen Mannes, 
ging oft in bas Haus feines reichen Nachbars, 
und befam dann und wann einen Knochen, 
den Titas, der wohlgenaͤhrte Haushund, uͤbrig 
gelaſſen hatte. Aber nie verzehrte er ihn gant, 
fondern trug allemal die atfte fort. | 


Aus Regier ſchlich ibm Tiras tinftmals 
nach , und fab, daf Stugel fein Erſparniß 
forgfaltig verſcharrte. und warum thuſt du 
bag? (fragte jener): Warum verzehrſt du 
deine Mahlzeit nie ganz?« | 

Deas thuß ich darum, (fagte der arme 
Schlucker): weil — beat eine geſpaltne 
Mahlzeit beſſer iff, als morgem gar keine. 
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25. Der Pachter und ſein Sohn. 


Hane Ehrlich, der Pachter, hatte sinen Sohn, 
der chen von, ber hohen Schule als Kandidat 
des heiligen Predigtamees , voll empfindfamen, 
Gefuͤhles und gefuͤhlvoller Weisheit, zuruͤck. 
gekommen war. Tages darauf fuͤhrte der 
Vater ſeinen Sohn beym Spatzierengehen 
durch einen. herrlichen Eichenwald: Siehe 
Berr Sobn: Eprach cr): das wird tlidhtige 
Weller, au: und. Scheitholʒ geben! denn 
naͤchſtens denke ich bier den Bolsfcblag ans 
zufangeu. 

„O der goͤttlichen Baͤume! Wwehllagte da 
der Sohn): Wißt ihe wohl, wie viel Olym⸗ 
piaden ſolch ein Stamm braucht, um zu dieſer 
Majeſtaͤt empor zu wachſen? Wißt Ihr, daß 
ſich vielleicht Herman, der Cherusker, hier die 
Wunden kuͤhlte? Wißt Ihr, aus wie viel Fa⸗ 
fern Saftroͤhrchen und Jahrgeſchieben er be- 
fteht; oder wie viel er jaͤhrlich Blatter gum 
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Bardenfranze treibe? Wißt Ahr endlich, wie 
piel Inſekten und Vogel unter feinem madhti- 
gen. Laubdache Nahrung und Schutz finden? 
Und adj! diefe Herrlidhfeiten all follen der 
grauſamen Axt und Gage Preif gegeben wer⸗ 
den le — 3* 
Wunderlicher Seiliger! (laͤchelte der Va⸗ 
ter): Freylich weiß ich das alles nicht: aber 
lieber moͤcht' ich wiſſen, wer die Axt und 
die Saͤge erfand, die uns nuͤtzlicher ſind, 
als die Aufloͤſung aller deiner Fragen. 
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26. Das sie und der arg 


En alter abgelebter Gaul, ‘Der den — 
des Kavillers zog, kam an dem hochmuͤthigen 
ſchulgerechten Britten vorbey; und dieſer ſchlug 
Mit Abſcheu nach jenen aus. „Mir aus dat 
Augen, { toieherte dem Stolhze); ſchmutziges, 
efendes und unebrliches ene: ! Du * 
mir ein Greul!« boo 


Da ſprach der arme Gaul: Ich arbeite 
gewiß ſo ehrlich als du! Schmutzig und 
elend zwar bin ich leider, ohne meine 
Schuld: aber das berechtigt dich nod) lan⸗ 
ge nicht, mich uͤbel zu behandeln! 
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27. Die Voͤgel. 


Kois Adler befahl fuͤr einen benachbarten 
verungluͤckten Wald, eine Kollekte. Sogleich 
brachte der Galt wohl. cin halbes Dusend 
fette © chnepfen, der Kondor ein ganzes Reh, 
der Storch zweyg— große Forellen, der Hahn 
mit ſeinen Huͤhnern eine Menge Hafers; und 
alle fencer wenn auch nicht gern, doch viel. 
Jetzt Fam ouch. die Lerche, und trug gute 

ntti in. ihrem, Schnabel eine Waizenaͤhre 
herbey. Deß hatten die andern Bagel ihren 
Sport, und riefen: Nun, die giebt aud) wes 
hig genung!“ 

Weil ſie wenig hat! verſetzte bie erehy, 

Der Adler gab ihr voͤlligen Bey fall und 
nahm ihr Scherflein mit Dant au, | 
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28. Der Napell und das Veilchen. 


Im fruͤhen Lenze ſprach der keimende Napel—⸗ 
lenſtrauch zu einem benachbarten Veilchen: 
Schoͤnes Bluͤmchen! So klein du biſt, fo ver⸗ 
dienſt du dod) jeden Lobſpruch, den dir die 
Menſchen geben. Blau und gruͤn, wie Himmel 
‘und Erde, — welche harmonirende beſcheidne 
Farben! Nun, bald werde auch ich bluͤhen; 
alich meine Glocken find fo blau wie du, auch 
meine Zweige bekleidet dein fanftes Dunkel⸗ 
Orin: kurz, wir haben mehr Gleichheit mit 
‘einandér als man glauben follte.« ) 

Bis auf den Bauptunterſchiedi (ſagte 
das edle Veilchen). — 
Fut der dive Ze | 

Auf meiner Seite, der Woblgerud) ; 
auf der dcinigen, das Gift. 











Fabeln 111 





29. Der Kauz. 

Dem cinficdlerifthen Kauze, der erbaͤrmlich 
ber Verdruß und lange Weile Hlagte, riether 
die andern Vogel, fid) unter ihuen einen Freund 
gu ſuchen. Waͤhle dir, sam Bey spiel, den 
ſchoͤnen Pfau! 
„Nein! der iſt mir gu groß.“ 

Nun fo wende dich an den Spatz. 

»Der iſt mir wieder gu klein!“ 

Was meinſt du wohl zur Ente? 

„Was ſolls? Die ſteckt ja ben angen Tay 
in Wafer. 

Oder zur Schwalbe? 

nb die ſchwebt ja fort fir fort in dev fuft !« 

Nun, der Bahu, die Dole, das Reb- 
bubs, die Canber dit ſind alleſamt ſehr 
geſellige Voͤgel. 

„Nein! (ſagte ber Unachoret): Ich ſehe 
ſchon, ich muß allein bleiben !« 
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Und wirſt gut daran thun! (riefen nun 

die Vogel mit Verachtung): Denn wer keinen 

greund finden will, der verdient aud) keinen. 





30. Der Werth der Unſchuld. 


Der Stier und der Bock ſprachen sum fanfts 
muͤthigen Lamme: „Wir beklagen dich herzlich, 
daß ihr ſo unverſöhnliche Feinde ſeyd, du und 
der Wolf Jes . 

Wir? Cerwiederte das Lamm) : Ich weiß 
nuc, daß ct der meinige ward. -* 
„Wenn aud! (meinten die Freunde): fo 
lebfé du dennod in taͤglicher Gefahr: und wir 
wiffen gar nicht, mas dir deine Gelaffenheit 
und Ruhe fo maͤchtig erhaͤlt ae | | 

icine Unſchuld! ſagte das Lamm. 


F 
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1. Der Kentenhund und die Sans. 


Resour Siber und aͤber war Packan der 
Kettenhund, ein kluges, muthiges, treues und 
doch) gutartiges Thier. „Wir alle ſchaͤtzen 
dich ſehr; (ſagte die ſchneeweiſſe Gans zu ihm): 
nur deine Hoͤllenfarbe gefaͤllt uns nich. 


Ihr wollte alfo wobl lieber, af td) 
weiß ware ? 


„Getroffen! Das twollten wir alle. Sieh 
einmal den Schnee; wie glangend ift er, wie 
reinlid), und — — 


Wie kalt und wie toot! 


„Gut! So wollen wir was warmed und 
lebendigeds zum Beyſpiel nehmen. Sieh cinmal 
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unfers Brodherrns Liebling{chaaf, wie ſchnee⸗ 
weiß bas ift, wie angenehm, und — — 


Wie dumm! mußt du nicht vergeffen. ~ 
Du bift fo beſcheiden, daß du did» ſelbſt 
nicht nennft. — Aber auf Schein tind Sarbe 
koͤmmts in der Wels niche an: De find weiffe 
Sachfe, weiffe Woͤlfe; wit haben fogar 
weiſſe Baͤren. — 
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2. Das Rhinozeros und die Gazelle. 


Das furchtbare Rhinozeros erlaubte manch⸗ 
mal einer luſtigen Gazelle allerley Scherz und 
Schoͤferey. Mur ſelten, wenn fie etwa gu 
grob neckte, fing es an zu murren: aber — 
doch murrte der Behemot. 

Die Gazelle faßte daraus kein Arges, und 
fuhr taͤglich in ihrem Muthwillen fort. Da 
ſprach das kluͤgere Kaͤnguru: „Mich ſoll doch 
Wunder nehmen, ob unvorſichtiger Spaß nicht 
ſehr ernſtlich enden wird X« 

Der Erfolg beſtaͤtigte dieſen Argwohn: 
denn wenige Tage darauf fand man die Gas 
zelle durchbohrt. 





F a 9 
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3: Die Zufriedene. 7 


Ds; nod) hier? (fragte der Grunſpecht eine 
Droſſel, die er noch im ſpaͤten Dezember ſah): 
„Du haͤtteſt laͤngſt mit deinen Geſpielen forte 
wandern ſollen.“ 


Das wuͤrde ich gethan haben, (ſagte 
dieſe): allein ich ward krank. 


„So bedaure ich dich ſehr; (verſetzte der 
Specht): ich fuͤrchte, du wirſt unſern rauhen 
Winter nicht aushalten: und dann, oon was 
willſt du leben? 


muß, iſt hart: aber leben doch auch 
die Meiſen und die Zaunkoͤnige. sabe id 
nicht viel, fo babe id) wenig. Es wird 
nidbt immer Winter feyn. 


„Aber der Fruhling iff noch fern, fage 
id) dir !« | 
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Le 


Doch Esmmte er gewif, und — Hoffnung 


Lift nicht zu Schanden werden, - 


„Ja, die Hoffnung! Die halt der Zufunfe 
nicht allemal, was fic verſprach.“ 


Naun fo trdftet und verſuͤßt fie dod) we⸗ 
nigftens die Gegenwart. 
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4. Der — der Gans. 


TAng Getter tee ſchrie ‘ie — 
Gans, der ein Adler eben die Tochter entfuͤhrt 
hatte: Muvergleichliche Lieblinge der Bewoh- 
ner des Olymp! Iſt ſie nicht weltkundig, die 
Raubſucht des Adlers, die Dieberey des Ra⸗ 
bens, dev Hochmuth des Pfaues, der Mens 
ſchenhaß ber Cule, die Leichtfertigkeit des 
Sperlings? — O ihr andern armen Thiere, 
macht nun einmal den Schluß, was ihr vor 
ihren Oberherrn ſelbſt zu gewarten habt!« 
Den machen wir wohl! (antworteten der 
Schwan und die Taube): Wir bedauern deis 
nen Verluſt aufrichtig; aber dein Schmery 
macht did) ungerecht: denn diefe Diener der 
Goͤtter find ja nicht die Gorter ſelbſt. 
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5. Der Karpfen und die Waſſermaus. 


Cin großer fetter Rarpfen pflog manchmah gu 
beſſerer Berdauung, Unterredusg mit einer am 
lifer de8 Teiches wohnenden Waffermaus, 
Gie fprachen von ihren haͤuslichen Umſtaͤnden. 
Die Maus Hagte ſehr Uber ihre Serfolger, 
den Igel, das Iltiß, ynd den Wieſel. Bed 
wollte manchmal (ricf fle): daß ich ttef bey 
dir unten im ficbern Wafer ware! 


vid) Hebe Freundin! (jammerte da dex 
Karpfen): Es fehlt auch bey uns nicht an 
Ungeheuern. Da if— der Stachelbarfch , mit 
feinen gefaͤhrlichen Schwertern; der Hecht, 
mit feinem frofodilfifechen Rachen; der Wak mit 
feiner Sehlangengeftalt; dann die RKriechente, 
der Kybig, hie Rohrdommel. — —« 
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Aber, (verſetzte die Maus): oie elle koͤn⸗ 
nen did) Doc niddt freffen? 


»Nein, Neptunen fey Dan! bas wohl 
nicht: allen bedenfe nur, das beſtaͤndige 
Schrecken, die fortwaͤhrende Beunruhigung! 
Ich wundre mich recht, wie habe ſo fett 
werden koͤnnen! 
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6. Das Haſelhuhn. 


Das Haſelhuhn war ehedem ein ſehr geſelli 
ges Thier: faſt alle Bewohner des Waldes 
erlangten ſeine Freundſchaft. Aber ſein Freund 
der Wieſel, ſoff ihm die Eyer aus; fein Freund 
der Habicht, fraß ihm dic Jungen; fein Freund 
der Hamfters” ſtahl ihm feinen Vorrath, und 
fein Freund der Marder, hatte feine Freundin 
beynah auf dem cigenen Neſte gewuͤrgt. 

\ SGeitdem Hlieh das Hafelhuhn ſchuͤchtern 
und einfam ſo febr es auch feine neuen Nach⸗ 
barn, ¢in Paar freundliche Gurteltauben, um 
Sreundfehafe baten. Es kroch in den tiefſten 
Dickicht, und rief ihnen zu: „Ich habe nun 
Erfahrung genung gemacht, wie unzuverlaͤßig 
Freundſchaften find <« 

Wahrſcheinlich dod) gerade fo, wie ou 

dir deine Freunde gewable halt? gurrten die 
gefelligen Tauben; fuchten, und fanden bald 
einen beffern Umgang. 








7 - 
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7. Der Heftrafte Vorwis. 


„Weißt du wohl, (ſprach ein junger Fiſch⸗ 
otter zu ſeinem Vater): daß dq druͤben am 
Korallenriff alles voll machtis grofier Au⸗ 
ſtern ift 2« 

Nd) weiß bas, ( fagte der Alte): doch lak 
dich ja nicht geluͤſten! Verſchloſſen taugen fie 
gu nichts: fie find aber ſchwer gu belaufchen, 
wenn ſie ihren Harniſch erdffnen, und dann — 
iſts auch nicht ohne Gefahr. 

„Vater will wahrſcheinlich die ſchoͤnen Au⸗ 
ſtern allein ſchmauſen, (dachte der junge Fie 
ſcher): aber er ſoll ſchon ſehn! — —«“ 

Kaum hatten an einem warmen Sonnen⸗ 
tage dic Auſtern ihre Gehaͤuſe geoͤffnet; ſo 
ſchwamm er hinuͤber, langte ſchon dreuſt in 
die groͤßte hinein, und — Schnapp! ſchloß die 
Auſter ihre Schaalen ſo kraͤftig, daß er vor 
Schmerzen laut ſchrie, und ſich nur mit zer⸗ 
riſſener Pfote retten konnte. 
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8. Ole Unzufriedenheit. 


Eine vollbluͤhende Centifolie fand fie gut, 
ſich uͤber ihr Schickſal gu beflagen: Sie ſeufzten 
„Kaum hat mich der Morgenthau erfriſcht, ſo 
flattert ſchon der freche Schmetterling um mich 
her, der ekle Kaͤfer belaͤſtigt mich, die zudring⸗ 
liche Biene graͤbt ſich in mein Herz, und Zefirs 
Muthwille wirft mic) hin und wieder. Der 
Gartner hatte wohl auch an mich, wie art ſeine 
Melfen, cin Obdach wagen koͤnnen, daß mir 
Regen und Sonne nidht fchade! Wher am Ende 
— was iff? Da koͤmmt er, und — mich 
grauſam hinweg!“ 

Da riefen ihr dev Levkoi und hee Lack jut 
Du haſt wohl gar den Duͤnkel, eine Aims 
- melsblume su feyn? Befinne didys ow. bift 
auf der Welt, und. weiter nichts gle — eine 
ſterbliche Roſe! | 


— — —— — — 


126 Viertes Buch. 





9. Der Shhaafruden und der Jagdhund. 


Der Jagdhund fam von der Parforſchjagd 
zuruͤck, prablte mit ſeinen graufamften Thaten, 
und ſeinem wuthenden Muthe. „Seht! (ſprach 
er ſtolz gu den verfammelten Nofthieren): das 
alles hab id) gethan; fo treflich bab ich — 
gehalten !«“ 

Und ſeht! (erwiederte der ſchlichte Schaaf⸗ 
ruͤden): fo hat er ſich en dem: armen: ame 
verſuͤndigt! 

„Du traͤumſt! (verſetzte jener mit. —— 
Verſuͤndigt? Gelobt und belohnt ward ich 
vielmehr. Es iſt noch keinem Jaͤger ciugefatien 
mid) jemals gu beſtrafen!“ 

Aenn feyn! (fagte defer): Aber glaubſt 
du denn, daß alles recht fey, was ou 
ungeſtraft thun darfſt? 





ie 
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10, Der. Geift. J 
Eutlio — ver plautiniſche Patriarch aller 
Geizhaͤlſe, — Euklio war geſtorben, und mit 
freudiger Haſt durchſuchte nun ſein Schwieger⸗ 
ſohn und Erbe Lykonides, der inzwiſchen zum 
foͤrmlichen Pflaſtertreter und Schwelger gewor⸗ 
den war, die Rene NE Cen One Ee 
lein voll Goldes und Geſchmeides. 
„Nun, das muß wahr ſeyn; (lachte der 
Erbnehmer laut): der brave, gute, fromme, 
goͤttliche Euklio hat mir dod) im eigentlichſten 
Verſtande feinen ——— eda hinter⸗ 
laſſen *“ 

Gottloſer! Corittte bed — | 
— der hinter dem Geldkaſten emporquoll )¢ 
Vict Segen; Sluch. bab ich dir hinterlaſ⸗ 
ſen: denn es werd unterm Fluche geſam⸗ 
melt, und du haſt weder — noch Willen 

es zu beiligen! 0. foc 


— — — — — — 


— ⸗— — 
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11, Die Truthenne mit den jungen 
Enten. 
Ein Entrich, ber ſeine mutterfofen Kleinen a 
ber. gu erziehn, Eeine Qeit; — oder feine Luft 
hatte, dbergab fie der Truthenne, mit dent 
Auferage, fie zu ihrem. finftigen Berufe forge 


faltig ausgubilden. Die gute Hofmeifteriet 


Gie that alles moͤgliche, um dieſen Zweck zu 
erlangen: aber — nach ihrer Weiſe Sie 
fuͤhrte die: jungen Zoͤglinge weit von dem nahen 
Teiche hinweg, unterwles fic fleißigſt im Schar⸗ 
ren, zuͤrnte, daß ſie nimmermehr kaudern lern⸗ 


ten, and ſtrafte ſie, wenn fie dex Entengang 


ſich nicht abgewoͤhnen wollten. Kutz, fie 
wuͤrde nach Pflicht und Gewiſſen herzlich gern 
junge Truthuͤner aus ihnen gemacht haben, 
wenn nicht die Natur den kleinen Enten zu 
Huͤlfe gekommen waͤre, und ſie bey jeder Pfuͤtze 
das Schwimmen gelehrt hatte Go verbeſſert 
Naturhang manchmal nod), was Gofmeis 
ſterey verdarb. 


~ 





— ee ee — 
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12, Die Tageshitze und der Nachtfroſt. 


Die gluͤhenden Tage des viel zu fruͤhzeitigen 
Sommers, uͤberjagten alles Gewaͤchs wie in 
einem Treibhauſe. Schon im May fingen, 
zum Erſtaunen aller Landwitthe, die Saaten 
zu rauchen an, die Kuͤchenbeete iia ata 
zu treiben. 


Da kam der Nachtfroſt, der ſich ſein Recht 
auf dieſen Monat nicht wollte nehmen laffen. 
An jeder Morgen waren die Seete gefroren, 
die Achren wurden taub, und die gefchosten 
Staͤngel hingen verwelkt. 


„Grauſamer! (rief thm der Sommer 
zu): Warum vernichteſt du meine Wohltha— 
_ ten, und toͤdteſt meine fo gluͤcklich emporwach⸗ 
fende Pflanzenwelt?“ 

J 
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Aber der Nachtfroſt meiute: Das fey 
keine Woblthat, die wider den Lauf der 


VNatur ſtreite, und das Gluͤc — nicht 


; 


von fibertricbener il ab. 
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13. Der Wieſel und der Loͤwe. 


Der ſatte Bar lag vor-feiner Hele, und ſah 
den Wiefel, wie er cin gehaſchtes Maͤuschen 
in feinen Ban trug. „Kleiner, Crief er im 
Spott): bu traͤgſt dic) ja halb lahm! Was 
haſt du denn ba? rec 

Ich habe — ſo viel wie der Loͤwe! vers 
ſetzte der Wieſel, den der unzeitige Spaß 
wurmte. | 

‘Die Antwort wurmie den koleriſchen Baͤr 
ebenfalls. Gr ging zum Konige des Thier⸗ 
reichs und denunzirte den Wieſel, den Wicht, 
den Prahler den Laͤſterer. 

Laß qgut feyn, Seeund Braun! (fagte 
der ediwe): Der Wiesel hat Recht. Er bat 
gerade fo viel, als ev beaucht, mithin nicht 
weniger, als ich felbft. 








(132 Viertes Bud). 


14. Die Wachtel und die Lerche. 


Mate und muͤde fam die Serdhe bon ihrem 
aͤtheriſchen Konzertſaale zuruͤck in ihr Neſt. 
„Ach! (feufzte fie): dort war es ‘fo huͤbſch, 
und hier — iſt alles leet. Der Mangel ver⸗ 
folst mid) doch immer!« 
Das vernahm ihre Nachbarin, die wohl⸗ 
habende Wachtel: Warum auch ſchwebſi du 
immer in der Luft? Freylich waͤchſt dort 
Fein Waize! Befolge doch endlich meinen 
Rath: fi inge weniger , “und fammle mee} 
Sieben Dichter! — Eutweber folgt dem 
Rathe der Wachtel : ober - — ~ Hagt ia — 





- Babeln 133 





15. Der Fleiſcherhund und der Foͤrſter. 


Zum dorfter fare cin entlaufener Fleiſcher 
‘Hund, und bot fid) Foon zur — 
“Fado an, | — hb te 
Dar Efragte dee Waldregent)+ Biſt ov 
denn Auf diefe Jagd gelerne? Oder batt! du 
ſchon Hs Saufaͤnger gedient? 

„Das nicht: aber ich fuͤrchte mich vor kei⸗ 
nenm Schweine. Sey es noch ſo groß; ich hab 
es Herghafe angebellt, und tuͤchtig genethe« 

BGeh deine Wege! Cverfetzte dev Foͤrſter): 
Denn zur wilden Sauhatʒe — — 

— und necken 


—— —— — ⸗⸗i 
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16. Die Sette 


, Wir wollen sist richten! — rifting, 
Gommer und Herb )s. Aber fragen koͤnnen 
wir doch, warum uns das Schickſal an dem 
Winter einen ſo unaͤhnlichen, beynah duͤrften 
wir ſagen unwuͤrdigen, Bruder gab? Zu was 
taugt der garſtige Traͤge wohl, als daß er alle 
Welt in feinem Schneegewande we. einem 
Mapes ſcheucht ? ẽ 
Das hoͤrte der Winter, und rief — ju: 
—— Schneegewand, ihr luſtigen Bruͤder, 
dient auch dazu, def es die ·Spuren eurer 
Thorheiten verdeckt! 

Ein Troſt fuͤr dich, liebes aiter, baß du 
ebenfalls manche Jugendſuͤnden, wenn auch 
nicht gutmachſt, doch wenigſtens dem Auge 
ber Welt entruͤckſt! 
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17. Der Eſel in der Wildſchur. 


ing: ‘hatte: bas Muͤllerthier den Wolfspels 
feines Herrn umgenommen, und ſtolzierte da— 
mit durch Wald und Trift. Da floh alles 
Wild und alles Heerdenvieh: der Wolf ſelbſt, 
als er ihm begegnete, fing an zu ſtutzen. 
Aha! (dachte der Eſel): es heiſt ja, gleiche 
Kappen, gleiche Bruͤder! Muß doch mit Freund 
Iſegrimm meinen Spaß machen! tee Sogleich 
that er fein Maul auf, und me: saute 
Sag, Lieber Bruder ts 

Großen Dank! (verſetzte nun der Wolf): 
Freue mich berstidh, folch cinen wackern 
Bruder 3u treffen! Wir Woͤlfe baben alles 
ſamt untereinander das Gefirecht: alfo, 
Fomm, mein Thenerfier, Fomm! 

Cogleid) ergriff er den Unbefonnenen und 
ſchleppte ihn ohne Barmherzigkeit nach feiner 
Hale. 
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18. Der 2 Sunnie der Dba LD 


Dix fleinern Bagel follten einen — ——— 
waͤhlen: das Geſetz beſagte, daß es der 
Kleinſte von allen ſeyn muͤſſe. ee ee 
Nachdem es verleſen war, huͤpften Rill 
fdyweigend b die Meiſen davon und die Zeislein, 
bie Bachſtelzen und die Flicgenfeduepper, das 
Goldhaͤhnchen und die Grasmuͤcke: denn fie 
waren, leider! alle zu groß fuͤr dieſes Amt. 
Zuletzt blieb der Zaunkoͤnig allein uͤbrig, 
und piepte laut: Kund und zu wiſſen ſey, 
daß ich ʒum Zunftmeiſter gewaͤhlt bin, in 
Kraft des allgemeinen — Schweigens! 








fir. 39) TV és} ann 2 fit’ ba? 4,7} nD. 


spoT HHI oN oh side Sdog . singe 


hie? ane eo eft viddowpe’ Bed orpnnet 
“a1 ‘19. Das Murmelthiet und der Idel. 
ah 3zimnot 


De. NGel bot? ſiche beym — 
Cats: denn, Eſprachter), du biſt ein mu⸗ 
ſterhafter/guter Wirehy saber ich, —wie 
man nun iſt, wenn man jungt iF, H+ Habe 
meinen Wintervorrath ju ſammeln vergeſſen, 
Nd; -da mangelts mir, nun at, allen Ecken. 
Zreplich tonnen wie. nicht alle fo, grab in der 
Oekonomie Acne, wie Duss trcturs ado.2 ng 

Solch ein Lob gefiel dem Murmelthiere 
bas. Nicht nur wurde dem Igel reichlich auf⸗ 
getiſcht, was es· anWaizen⸗ und Nuͤſſen ver⸗ 
mochte; ſondern es fuͤhrte nach der Mahlzeit 
auch den bewundernden Gaſt in allen ſeinen 
Magazinen herum, too Triiffeln, Aehren und 
Raftanien fiir zwey Winter aufgeſchichtet 
lagen. 
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re ee ee 
Da der Yoel das fah; fo war ce fein 
Rarr, wohl aber Schurke genung. Oft gwar 
erinnerte das Murmelkthier ihn an das Heim⸗ 
gehen: qher -aumfonft! Ein, fo großer Defo- 
nom braucht einen Rornfchreiber, (ſprach er): 
und ich diene dir — ums VBrod.“ ‘Das Mire 
quotthier wollte den Igel chinauswerfen: aber 
er rollte ſich zuſammen, und blieb, fo, lange 
noch ein Korn, noch eine oer zu — 
ren wear, 3 utn 


Das Marirelchie huckte man bettuͤbt in 
iaem Winkel, und inurrte vor ſich: Das ik 
der Lobn meiner aaa Prablerey: 


ei. ’ 4 * * P 
—— bah ea fee 





— — —2* — — — * — 
— ae — 





! 
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26. o, Brauin und brain. 


Oe ei einer —— Riche mute cin Pavian 
wider Willen den Bratſpi eß, drehn bis ſpaͤt 
uͤber Mittag inane. „Halt bq! Cief endlich 3 
der Koch): der Braten hat uum genung/ denn 
er iſt braun. ee eee 
» Du bift ein unrcdlicher mo⸗nn ( ſchrie 
der erboßte Affe): Ich war xon Jugend auf 
ſo braun wie dein Braten; und batte dieſer 
Arbeit genung, eh fit nod) anfing. Abee = 
half mir das wohl? i anes 

_ 5 »€e iff nur in allem ein Unterfchied lec faa, 
te der Koch, und lachte den Affen aus. 
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21. Der dienſtfertige Pudel. 


Wee ungerufen zu einer Arbeit kammt, 
der geht unbedankt davon. 

Der Pubel eines Haͤltermeiſters fah eines 
Morgens früb⸗ ch ſein bequemer Herr noch 
aufgeſtanden tat, daß ſich eine Menge Kaͤu⸗ 
fer eingefunden hatten, die nach Karraufchen, 
Hechten und Aalen ‘perfangten. „Da kann ich 
ja meinen Geren uͤberheben,“ dachte Taps, 
ſprang in den Hater, holte einen’ Fiſch nad 
dem andern heraus, und brachte fic Reihe 
herum den jauchzenden Expektanten. 

Von ihrem Gelaͤchter erwachte nun der 
Haͤltermeiſter; ſah den neuen ungedungenen 
Hahmenknecht, ſprang mit der Peitſche herzu, 
und belohnte den dienſtfertigen Taps fo reich 
lich, daß er Fin Paar Tage nicht ays der Huͤtte 
kriechen konnte. 
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22. Der — und die ore 


— Zeit ſchon in feince Handwerlsneheung 
zuruͤckgeſetzt, ließ ſi ch endlich ein Fuchs von 
den benachbarten Wolfen bereden, und ging 
mi¢ ihnen auf den Raub aus. Unterweges 
ſchon prahlten die Wichte laut von ihrer Kraft, 
wie von ihrem Hunger, und ſchwuren dem 
Hirten ſamt der Heerde den Tod. 


„Liebe Vettern, (fluͤſterte Reinecke): gee 
mad)! Nicht fo laut! Man hoͤrt uns viel 
leicht; und dann iff alles verloren.“ 


Seighers! (fiel die Antwort) : Wes wirft 
du erſt fagen, wenn wir unfer Kriegsge⸗ 
fcbrey erbeben? Sogleich fingen fie su heulen 
an, baf fich der Fuchs hundert Meilen davon 
wuͤnſchte. 
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Und warum machſt du dein Kriegsge⸗ 

ſchrey nicht fo gut wie wir? (fragte der 

Bandenfuhrer mit Ingrimm). 





„Frey gefproden, — es ift wider meine 
Art. 

Ey was! (ſchrien die Wuͤthenden): Das 
iſt Verachtung! Wer unter den Woͤlfen iſt, 
der muß auch mit heulen! — Sogleich war 
der Fuchs zerriſſen. 


— — 2 — 
wh ~~ * * — — 





23. Der Tauber und-der Sperling. 


„Wenn id) doch errathen koͤnnte, (ſpoͤttelte 
der Spatz gegen den Tauber): warum du dich 
immer und ewig mit. deiner alten Tanbe Hers, 
umſchleppſt! Da ſitzt ihr den gangen Tag chrs 
bar und langweilig beyſammen, als of ibe, 
ſchlieft. Wie mag das fommen? Was ift Ab⸗ 
ſicht und Urſache? fee | 

Es iſt, (ſagte der Tauber): wenn du's 
aun durchaus wiſſen willſi, — die Treue. 

“Die Treue? Wieder cin Nagel! Was fiir 
ein Ding iſt denn diefe Teeuc? 
i" Sie iff cin Ding, (ertwiederte der Tauber): 
pon dem ou Seitlebens keinen Begriff Erics 
gen wirſt. Yur wir Tauben verſtehn, ge⸗ 
naiehen und ſchatzen ie | 
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Ein Mann, der junge Thiert zu allerley 
Kuͤnſten abrichtete, bekam unter audern auch 
einen Spitzhund, der viel zu lebhaften Tempe⸗ 
ramentes waͤr, als daß er alles gelehrig und 
geduldig genung begriffen haͤtte. Deßwegen er⸗ 
hielt ex taͤglich, und im igentlichften Verſtan⸗ 
de, mehr Pruͤgel als Sreffen. m Beer | 


Das klagte der Epiß eines Lages feinent 
Kameraden , dem Zeiſige am Kettchen + Sd 
bin dod) das angluͤcklichſte Thier von der 
Welt! Ich wollte, daß mich mein erſter Serr, 

| gleich meinen Zwillingsbruͤdern, in der Abzucht 
erſaͤuft haͤtte! Denke nur: wenn ich nicht 
aͤber den verdammten Stock ſpringen will, 
vor dent ich mich fuͤrchte, fo ſetzt es S Ecdlaͤge; 
wenn ich dann in meiner Luſtigkeit uͤber Stuhl 
und Tiſch ſpringe, ſo ſetzt es wieder Schlaͤge. 
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Priigel friege ich, fobald id) dad Stick Braz 
ten, daganier, Hunſtmeiſter weit pon ſich weg⸗ 
wirft, nicht holen und freſſen will; Pruͤgel 
kriege jch auch⸗ wenn ich aus Hunger nuͤtei⸗ 
nen: Biſſen Brod entwende⸗ Das mag der 
Anubis errathen, wie ichs recht —— 
bei nicht nnν cotapmun®? 
Seeund , ¢ verſetzte det ————— 


dath “WS'ie nur gerade ſo —— ie ers 
wilt! “Dh ifts give sali cua ee 


Giiis inm ue Chon hy 


Rſo geradezu Fein, Spis, mehe fepn2 
> ¢Fanan; wenn du das bleiben wilt; — 
ſo helfe Dic dtin Anubiefes -— ice. 


BSF 9° 30s. 


146 Viertes Suh. 
anil Bink 2 : ett fopiend 
a 5. ‘Dee Sepia vee. 

Co og petty dan mold ithin Pye 
Be Fann. dus nur uͤber dein Herz Heine’ 
gen, Engel Kes Sturms, daß du den armen 
Mech ihre site aumwirfſt, und ‘ire 
PHhaumgarten verwuͤſteſt ?“ — fo — 
cquftflaͤſtexnde BOOM oars) soars 

Der Sturm gad zur Anfport; Sali, os, 
ssied ich ‘ds jenes Gewitter das ihnen viel⸗ 
leicht gar haͤtte gefaͤhrlich werden koͤnnen; und 
ich reitigte ‘bid brůtendẽ eure die wahrſchein⸗ 
lich marche Krankheit erzeugt haben wuͤrde: 
folglich — erwieß doh ben Menſchen reint 
Wohlthat! 

„Wahrſcheinlich alto, und viellercht nur} 
Certoiederte der Weſtwind): aber nicht folg- 
Lid): denn das Boͤſe, das du ihnen thateff, 
ift gewif und unerfetslich.« 
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26. Der Sturm und der Zephyr. 


Saou shin Lleiner! <Crief der Sturmwind 
dem Zephyr ga): Dork aun Afer treibt das 
geſcheiterte Schiff des furchtbaren Korſarens. 
Sieh, wie die ſchiff bruͤchigen Wichte ſich zerab⸗ 
beiten! Hore, welch ein Angſtgeſehrey fie erhe 
ben hAber ich habe die Ehre des Meeres gee 
xraͤcht, und alle Thraͤnen ausgeſoͤhnt, die fic 
dem Schiffer und dem Kaufmanne abpreßten. 
Nun hab ichs doch recht gemacht? Dießmal 
hab ich dod) den Menſchen cine — er⸗ 
wieſen? i: 1G $9.3 th UK, 

Daß du doch immer nur nennen 
kannſt, wenn du einmal guͤtig geweſen fen 
willſt! (erwiederte der Zephyr mit Verach— 
tung)x Wahre Wohlthaten brauchen niche erſt 
von Thraͤnen aufgefordert zu werden, und 
erwecken auch keine; es waͤren denn. die des 
Dankes und der Freude. 444 
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aoe Die Winiſcher d: 


Die -aetoriery Doris und Philemon crourden 
verheirathet dadurch ging ihr erſter großer 
Wunſch th Erfullung. Nach wen Flitterwo⸗ 
chen fariden! FE freylich hr Vermogen fehe 
klein, und wuͤnſchten ſich Gut und Geox fie 
entdeckten einen vergrabenen Schatz ans be⸗ 
ſaßen mehr Als ſie gewuͤnſcht haͤttennun, Odaß 
uns doch endlich Jund Lucina ein Kinb Fehenh 
te! wuͤnſchten ſie wun Omit Unmuth: “und 
nach Jahr and Tag hatte Dorks ven ſchonſten 
Kunaben von der Welt an ihrer Brut. Wenig 
Jahre vergirigett,’ ſo riefen fie s 4D! Hupiter, 
fchenf uns nun ihrer zwey; denn dey iſt erſt 
gut Dihgler oe 4..20ne39 ) Piet 
Cie: wurden erhoͤrt: | Doris-ogebart vine 
swenleibige: Mißgeburt/ die gum" GUE bald 
wieder ſtarb. Seitdem erft lernte dieß Paar 
beſcheidner wuͤnſchen. Sed aH Se 


——— —— — — 








| 
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28. Die Staare und. der Schwan. 
In Hellen Haufen Mit huoßem Geſchrey, fiel 


ein Volk Staare dort auf einen Baum am 
fhiegethetfen, Wilher, ‘foo ber Liebling Apolls, 
ein majeſtatiſch ſchener Sdhivan feine Luſt· 
farth Biett, oe * 

“old ber arme Vogel! O bas vedaberne 
wuͤrdige Geſchopf! t ſchrieen bie’ Wichtlein 
und flatterten poßirlich durcheinander): Er iſt 
auf ewig gum Waſſer berdaunmt/ wie der 
ſtunime ‘Gite! Fliegen, wie ‘wit, tann er aut 
keinen Sate“) o. 

Da hob fic der Schwan auf tanga 
Fittig hoch in die Luft, und verſchwand vor 
dem ſtaunenden Schwarme finer betſtummten 
Kritifaſter 26h TaN, Ohne italien 

„Haſt du gefehn? (zwitſcherten jetzt Lin 
Paar junge Maͤtzchen): Fliegen kann er nun 
zwar gang ertraͤglich; aber, ſingen wie wir, 
— das muff cr dod) bleiben laſſen is« 





5 * ‘ 
Og: J 194 xii : ry aL —2 see 


te Holt 4: 
Sah weiß auch ‘ar ‘nit, was bie ‘Sonne 
tagtaͤglich hier im Lande zu ſchaffen hat? 
(wimmerte bas Kaͤuzlein aus feiner Felſen⸗ 
ſpalte ): Schon ihr Wiederſchein brennt mir 
faſt die Augen aus dem Kopfe! 


ye 
i, ¥ 


IXY; : 


Weohl wahr! “Get ie bie Rage bey) * 
priefen ſey der. Miondſchein oder ‘dad, fanfte 
Sternenlicht : ba faun man ſeiner va es viel 
erm Par Caer 

Wiit beffer, —— — dar — (sief bet 
smaultourf, und fubr ſtracks wieder in ſeinen 
—— u Me“ 








’ 43.* en * 14 — 
9 i LAr) ba itd ‘rie A Fi ties | a3 :,% 5}. 2 
* 
43 rate o5¢ , ¢ 3 a oo, = 
“(24 sgt For, oa Mh 8.3 \ 
male 3199 s ‘f — Ste ' 753% 3. ok — 1 ie 


— Der ater und der Hund. Secs 


gen — 2 gy byiez * a 
alter Satee ca dic. Zihne ——— 
wid ſeine Klauen waren ſtumpf geworden. 
Eeigeaghsuus noch cin ſpaͤrliches Gnadenhrod 
in bem Haufe, wo er fonft fo furchthar gewe⸗ 
fen war. 


„Undankbares Menfchengefchlecht! (fing 
er endlid) voll Unmuth gu murret an): Da 
friege ich nun fiir fo vietfdbrigen Dienft faum 
gum Gattwerden. Doc), fein Wunder! Sie 
ſcholten ja mich, famt meinen Sridern und, 
Schweſtern, falſch und graufam; da wir fie 
dod) von den Feinden ihres Ucberfluffes und. 
ihrer Ruhe, den Ratten und Mdufen, befrey⸗ 
ten. Wenn das vicht undanfbar, wenn dad 

— nicht hoͤchſt ungerecht ift! — —« 
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Das hoͤrte der alte treue Hauswaͤchter, der 
Pudel, und rief ihm zu: Noth weit ungered)- 
ter deine Befchwerden! Warlich, den alten 
Hing noch ju fuͤttern „der ihren Stubenvoͤgeln 
nachtrachtete, der bie Riche beftabl und den 
Hausherrn unter falfchen iebfofungen found 
kratzte; dad darfſt du doth keinesweges un⸗ 
dankbar nennen! ‘Wer mehr verlangt der 
pruͤfe ſich vorher in wie weit: er es oer⸗ 
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Fa be lin J t55 
Se ee 


eam A Vulkan und Ahi” 


Auf Mutter Thetis Bitten hatte sputfan fle 
ihren Achill jene beruͤhmten und koſtbaren 
Waffen als cin großmuͤthiges Geſcheuk verfer⸗ 
tigt. Der Sohn des Peleus gefiel ſich nicht 
Wenig in dieſem Kriegsſchmucke: doch fam ihm 
nun das Geluͤſten an, daß er auch ſein Leibroß 
vou des Gottes eigner Hand beſchlagen zu ha⸗ 
Geni wuͤnſchte. Seine Mutter wieß diefe: Grille, 
als einen Sunglings - Einfo, mit Laͤcheln ab: 
allein Achill, ageboren und gewoͤhnt auf feinent 
Kopfe zu heſtehm ging: ſelbſt zum Koͤnige der 
Cyllopen, und txug ihm fein Begehren vor. 
Es ſollten — —— mst golduen Naͤ⸗ 
geln ſeyn. Tt. q Oo ad set 

on Qulfan, on = ——— hoͤrte 
den: jungen Brauſekopf geduldig anz Leben 
und leben Laffer ( ſprach er 2; Wenn ich piv 
mun zauch dieſe Bitte gewaͤhre; ſo iſts dod), 
billig, daß du mic den Hufſchlag bezahlſti 
Was gedenkt ou mic dafuͤr su geben 2 
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Maͤchtiger Blitʒ ſchmieder, (fiel Achill raſch 
ein): alles, was du wilt, das — * 
ais) was ich Fann tes ced: Cyn Hf 
AiG Micht fo ſchnell, junger ii dlls 
der Gort): Gebot mache eek den Kaufn Dein 
Pferd braucht vier Hufeiſen, jebes Hufeiſen 
ſechs Nagel wenigſtens Ich verlange fir 
den erſten Nagel eine goldne Peleide, fuͤr der 
andern zwey, und ſo fort fuͤr jeden folgenden 
Nagel das Doppelte bes borigen. Was meinſt 
bu zu dem Vorſchlage?sẽẽ ‘fs 
UDA ee det Gite eines Gottes augeme ſſen 
‘ghd fuͤr einen Koͤnigsſohn nicht zu grog Atte 2 

Junger Thor! Covad) nut’ WVullun she? 
wot) < Weißt ou waht) dah: dies zuſammen 
mehr Miffionen Peleiden macht, als Hein! Was 
fet in feinemoqanjed” Melee Hat? Lerne 
daraus, daf Koͤnig, oder Koͤnigsſohn, auch 
eine Kleinigkeit nicht verſprechen ſoll wh ee 
aͤberlegt hat, was ‘fie file Folgen haben 
kaliu lee fat tia tim 8 oad pat. 





— ——— — 








2. Der junge Wallfiſch und der alte. 


Cin. jynger, Waupird, feagte eine Muster: 
„Was iſt denn das fiir cin Eleines wehrloſes 
und aͤmſiges Gifehleinr, das · jetzt dkny 
Schaaren vom Nordpole herabkoͤnut z ind 
immer weiter forteilt 0 als ob es * zu (lode 
ſaͤumen haͤtte 2 os Cats orp yd oda 
MDaug yt der Hering , — Sohntin sown 
S0? Der Hering? Auf jeden Fall bod} 
ein ſehr unbedeutendes, aͤrmliches GefthdpFiss 
Vielmehr ein ſehr falſches und albernes 
Urtheil von dir, mein Kleiner Du Pout 
wiffen, daß dieſer Sift, fo geringfuͤgig ce 
dir ſcheint, ganze Lander bereichert Cand 
beyde Bemiſphaͤren eendbes! 0 GG 
„Hmn! Wer hdtte das gedacht!“ fagte dec 
junge Wallfifd): und — » Hm! Cfagte der 
Stubengelehrte): als ihm bewieſen ward, daß 
der Kaufmann ein Wohichater des Menſchen⸗ 


geſchlechts ſey. 





3. Der — und die aahunbe 
Polite Cost ie wp aed eels . 
— — vee shee 
gefaͤhr auf einem Steege fehltrat und: ins 
Waſſer fick: Die Taube lachte daruͤber laut; 
aber der Pudel, der ſich leicht durch Schwim⸗ 
men ans Ufes rettete, war mit ihe ſehr angus 
friedem Wie EdSnnt’ ich nun uͤber fo was 
lachen? (ſprach er) gadis. Soh n 
nNaͤrrchen! — die ern ‘Her 
Vorfall lief fa. von deiner — — rai 
Gefahrsabse- 0 : 
uDas wohl!« erwiederte der — aber 
Schadenfreude war zes von deiner Seite 
doth Ti a Le be BLD 4 ns 


96 Sant) Nn vs 
34 +f iy} ay 3 14 ea : é 
f 
a eee aie 
fy a aly j : 
PST GEO. . 13 





>: Fabs lt 32 339 
en TT 
4. Der Mord. 

Aq die boͤſen Einwohner auf Owayhi! (flags 
te ein junger Sbhn zu féi nem Sater, alg er 
Cook's brits Reife gelefen bette): Da bagte 
fir mun ‘dod endlich ihren Fteund J ihfen. Beh 
ter , ihren Wohlthaͤter umgebracht nd bie 
Thoren | bilder fi ch noch, ein, er wuͤrde ſchon 
wieder kommen! Iſt das nicht cben fo grays 
fam als albern? J — 
Wahr Cfagte det pais: Dodhy ¢ ‘8 
nd. bie unerzogenen Kinder. der Ratur., Fi 
aber, mein Cohn, wenn efit ttete Balter 
manchymal ihren kehrer und Steunt, oft bert 
Wohithãter einer Stadt, roving, oder g Me 
gen Landes umbringen, da fie dod) gewiß toife 
fen, daß er nicht wieder konimt — 
DVaier! Was ſagſt du ba? Son fold 
einem Morde muͤßten wir doch gehoͤrt haben, 
und nie wuͤrd' er ungeſtraft geblieben ſeyn! 
„Gefehlt, mein Sohn! Miche alles Umbrin- 
gen iff Mord; niche jeder Mord wird beftrafe !« 
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6. Büffon und Daubenton. 


Der beruͤhmte Naturgruͤbler ſprach einſt im 
Vertrauen zu ſeinem Freunde Daubenton: 
„Da hab id) einen Wolf und gine Hyaͤne zü⸗ 
fammengefperrt, Was aus dieſer Verbindung 
entſtehen wird, — das bin ich doch begierig 

gu feu! lee | . 

Sehn? Nun ja! — der weiſe Zer⸗ 
gliedercr ),; Sehn, mag noc) hingehn! Aber, 
entftebe was da wolle, Sreund, fo ſchlag' 
es mit. dem Beſen todt, fobald es das Licht 
der Wolt erblickt! 


va “Sepa - ot eee an 
CT a — 
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7. Der Modefpis. 
Hats glatt gefdyoren nach Loͤwenart, geziert 
mit einem ſeidnen Halsbaͤndchen und einer ſil⸗ 
bernen Schelle, kam ein Lieblingsſpitz mit ſei⸗ 
ner — in ein — ——— 
jut K Kirmß. 

Mit Erſtaunen beſah ihn eaten 
= ſchlichte Hadshund, und ſprach: Kame— 
rad, du gleichſt warlich weder recht einem 
Sunde, noc einem Unthiere. Das enge 
Salsband muß dich ja zwaͤngen; und mit 
deiner Schelle gehſt du herum wie unſer 
Kuͤſter wenn ev — — panes 
melt. ESS ee i 

Dummes Thier | “Chelfertedet vornehme 
Epis): Ales das if— Mode, fag ich dit ; 
Mode iſts, Mode!« 

Ueberlaß du das doch den Menſchen! 
Cerwwiederte Pommer): Unausſtehlich waͤrs 
vollends, wenn die Mode nun auch unter 
uns kaͤme! 
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8. Die Nelken und Pataten. 


Ein Ziergaͤrtner beſaß cine trefliche Nelken— 
flor, und ſetzte ſie anf em zierliches Geftell, 
wo ſie durch ihren Geruch und ihre Farben 

jeden Liebhaber der ſchoͤnen Natur entzuͤckten. 
Hinter dieſer Stellage bepflanzte der Mann 
cin Bret mit Pataten, fuͤr fein Geſinde. 
1, Da vifen, die Erdenſoͤhne: Hebe cud) weg 
vor uns, ihr bunten Putzdocken; ihr raube 
ung fuft und Sonne, die nur ung alfein gee 
buͤhrt: deun wir nuͤtzen, und ibr niche! - 

Die Nelken erwiederten; „Denkt ihr denn, 
daß nur dasjenige nuͤtzt, was frißt, oder ge⸗ 
freſſen wird? Wir haben und befolgen den 
Beruf — zu vergnuͤgen: und glaubt nur, daß 
wir hierzu eben fo gut Luft und Sonne bee 
dirfen, als ihr ls 


— — — — 
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— Rey be J— 8 
9. Das g Maul — 


Mev ſirriſch; falſch und tůͤctũſch war 
das Maulthier eines gewiſſen Mehethofes. 
‘Hag ſprachen ſeine Kanieraden dee” Stier, 
bad Pferb und oer Eſei, leinesweges gut 
ſondern verwieſen es hab) ae a rk oth 
„O ſchweigt!“ (rief “der Baſtard yx. che 
finnt dariber nicht urtheilen ia — bin 
cin Shier eigner Art.« ‘Mi: 
Die Rameradfdjaft gab! ihm * Anenien 
Poi was fae Art, oder Unart aber, — 
darkuf koͤmmt es ‘ens! hd’ das koͤnnen wit 
ſehr gut beartbeilen! ¶ CR Be 
Bett “S03 ets. ET Sf — He 


F . * Ps 
St eee Tet ate OM OE OU aera Sige 
f 
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10, Die Magen des Loͤwens. 


Rahm iſt nun wohl bey der Macht: 
ſprach Koͤnig Loͤwe zu den Gewaltigen ſejnes 
Hofes: aber nicht immer Verdienſt und 
Freude. So lange wir leben, verehrt, haßt 
oder verfolgt man uns: wenn wir toot find, 
fagt ‘tinmal, was wirds dann? ey Mich 
ſtopft man aus, den Tieger verarbeitet man 
zu Schabracken, der Baͤr muß Decken und 
Muͤſfe geben, der Wolf Wildſchuren, bas, 
Rhinozeros Kutfehriemen te 

Alfo doch endlid) gud) Nutzen! Cheat 
die Affamblee ). 

nlber twas fir welchen? O fuͤrwahr, dad 
Schaaf burd) feine Mild) und fein Fleifch, 
feine Haut und feine Wolle, ja fogar durch 
feine Geddrine, tibertrift uns weit! , 

Ehrfurcht aber, wie wir, und unfern 
Rubm, erlangt es dod) nie. 

„Aber dafuͤr erlangt es — Liebe ! 
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EL Die Serageder Deahrheit. 


Bo weiß nicht, (ſprach ei ein Weiſer zur Wahr⸗ 
heit), verſtehn dich unſre teutoniſchen Hofleute 
nicht, oder du ſie nicht? — 
Sie mi d) nicht! (erwiederte die Goͤttin): 
Denn ich rede nur teutſch, und fie — fran 
Sif. . 
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12. Der Wacholderſtrauch und der 
Luchs. 


Ein ſchoͤngefleckter Luchs legte ſich, ermuͤdet 
pon ſeiner Jagd, unter einen kruͤplicht gewach— 
ſenen Wacholderſtrauch, um in deſſen Schat⸗ 
ten der Ruhe zu genießen 

Weg von mir, du Blutiger! (rief ihn 
der Strauch zu): say will meinen Schatten 
nicht durch ſolch einen n Grauſamen entheili⸗ 
gen lsjjent 

„Und moͤchteſt dir boch Gtuͤck wuͤnſchen, 
du Kruͤpel, (ſagte der Luchs): baß ſolch ein 
ſchoͤnes Thier dich mit frinee Gegenwart 
beehrt.« 

Waͤrſt du ſo haͤßlich wie der Igel; du 
ſollteſt mir willkommen ſeyn aber, Schoͤn⸗ 
beit ohne gutes Bers, iſt mir ein Greul! 


— 
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) 13. . Soran ——— 


De eben fo geſtreiche até eble Jungling, 
Flaklus, dachte noch auf ſeinem Nachtlager, 
uͤber den beſten Wegweiſer zur aͤchten Lebens⸗ 
weisheit, das beißt, zum aͤchten Gluͤcke nach. 
Da erſchien ihm im Traume der üeberfluß 
und der Mangel; jeder einen Krans in feiner 
| Hand; diefer, beſtehend aus Dornen, jener, 
aus Roſen. Beyde winkten dem Juͤnglinge 
mit ihren Kraͤnzen; beyde wollten ſeine Weg⸗ 
weiſer ſeyn. 


wich, (ſprach der Ueberfluß): dieſe Blu⸗ 
men voll Gianz und Wohlgeruch! Sie find 
dein: fomm, folge mir! Entziehe dich dem 
Mangel: denn ſchon fein Kranz verkuͤndet dir, 
daf cr nur Dornen fiir didy hat !« - 


is 


tel “a 
Ce. 


Res 





Aber, die F dereinſt in Roſen verwan⸗ 
deln! (rief der Mangel): G teaue dod) ia 
nicht dem Kranze meines Gegners: 3 denn 
allzubald nur werden ſich ſeine Roſen in 
Dornen si aia — — mir, und 
komm! 


„Weg mit euch beyden! (entſchloß ſich 
nun der aufwachende Horaz). Ich mag weder 
mit dieſem noch mit jenem zu ſchaffen haben: 
aber, komm du, und ſey mein zůhrer, golone 
Mütelmaͤßigkeir! tes | 
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14. Dev Rehbock und der Eber. 


Gis re) oh oc j 
L apmgetehosfen, verarmt und hungrig, fam 
ein Rehbock zu einem in vollem Ueberfluß le⸗ 
benden Eber, in der Eckernmaſt betteln. 
„Nicht ruͤhr an! (grunzte der Hauer): 
Das iff die Folge deines Leichtſi ung! Wer hie ß 
dich, dem ager fo unvorſichtig in den Schuß 
laufen? Aber nur Geduld! Es wird ſchon 
nod) gewichtiger kommen !«“ 
Da rief der Gekraͤnkte: Iſts etwa nicht 
ſchon Elend genung, daß — betteln muß, 
und — bey dir? ~~ 
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°° S45. Dee Diamant. 


Gelockt pon ‘den großten Lobſpruͤchen uti 
Perheifungen, verließ ein großer aber sroher 
Diamant fein Baterland Golkonda, und ging 
tit einem brittiſchen Raufmanne nady London. 
Wie erfehraé cr abet, als ihn diefer gu einem 
Steinſchneiber trugy dev ihn unberzuͤglich gu 
fchleifen und zu brilliantiren aufing! 
Falſcher Freund! (rief er dent Kaufman⸗ 
ne zu): Haͤtt ich das gewußt; ich wollte wohl 
in meinem Vaterlande geblieben ſeyn: jetzt 
ſteh ich in Gefahr, durch deine Treuloſigkeit 
unendlich viel an Gewicht und oa zu 
verliehren! « 
Stu cine kleine Geduld! — dieſer): 
Go wirſt du ſehn, daß niche jeder Verluſt 
Schaden, und dein ſcheinbarer Verluſt wab⸗ 
rer Gewinn iſt. — 
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16. Dee Fuchs und der Bar. - 


Laß dir tag neues, was lehrreiches, wenis- 
ſtens doch wad luſtiges exzaͤhlen! ſprach der 
Fuchs zum Bare): Da fab, ich geulich in jes 
nem Meyerhofe ein UB € Buch, mit ſchoͤnen 
bunten Figuren ; unter andern mit, dee deini⸗ 
gen ptigber Freund, getren bid zum Sprecher 
getroffen. Uber, garftig. wars, wag der Ver⸗ 
faſſer dabey gefehrichen hatte: Wie graufam 
iſt / der wilde Barz wenn ex vom, Honighaun, 
kommt Ger. cl 

> Das-ift — — der — 
te, Bienenvater): -Der Skriebler haͤtte das 
hoͤchſtens von meinem Hingange, might; aber 
von meiner Zuruͤckkunft ſagen ſollen, Ich bin 
gar nicht wild, gar nicht grauſam; und dag, 
Samm ſelbſt kanu aight freundlicher ſeyn als 
id), — tenn id) nur erſt ſatt bin. 
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AD Der Sago. 


Wee byt du denn, feltfamer Sremodling ? 
(fragten der Reif und die Suppenwurjeln den 
auslaͤndiſchen Sago): Beynah ſcheinſt du 
ein Saamenkorn zu ſeyn; Kher fe recht biſt 
du das wohl nice 
„Vernehmt, (autwortete, ber Gago): 
Caamenforn. bin id) nicht : aber ich bin der 
Cohn des edelften der indiſchen Palmbaͤume. 
Erzeugt und geformt aus ſeinem inuerſten 
Marke, durchreiſe ich nun, die Welt, um liber. 
all, dem Ruhm meines, weiland großen Herrn 
Vaters zu vertuͤndigen“ in He a. a 
O fo. ſchweig! (riefen iene.) Was bile 
dir, und uns. dcr Adel. deineg rhbmlicden 
Vaters, wenn du dicfen Rubm nicht fortzu⸗ 
pflanzen vermagſt? J 
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18. Die Ameiſen und det Hamſter. 


Liebe Nachbarn es kann ſeyn, ith irre 
mich, — aber bod) will’ mirs manchmal fchei- 
nen, als ob ihr mich nicht ſowohl fuͤr einen 
wirthlichen Sammler, als fiir einen ausge⸗ 
machten Geizhals hieltet. Nein, das bin ich 
nicht! allẽs, was ich habe, ward ehrlich er⸗ 
worben, und rechtſchaffen geſammelt; auf kei⸗ 
nem Koͤrnchen in allen meinen — rnht 
der Fluch. 

So redete der Hamſter zu den Ameiſen 
Dieſe hingegen erwiederten: Gleichwohl ruht 
kein Segen darauf; denn dieſer bewaͤhrt 
ſich nur durch den Genuß: du aber wirft 
did) noch auf deinen eee zu Tode 
bungekn. 
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it IQs Die Zutbanten. 


Ein ruſſiſcher Offizier brachte ſeine beyden 
Kutiſchpferde mit ſich nach Kamtſchatka, die 
ſahn mit Erſtaunen, daß dort die Hunde den 
Schlitten zogen. „Ihr Turbanten! (riefen 
ihnen die Gaͤule gu): Sn polizierten Staaten 
důrfte ſo was euch wohl ſchwerlich ungeſtraft 
hingehn. Bey uns darf niemand Schlitten 
Oder Karoſſen ziehn, als wir: und das ift 
| Recht und Ordnung!« 

Ach liebe Herren, (verſetzten die Hunde): 
kommt doc ja recht zahlreich hierher, und 
behkuptet cure Gerechtſame! Wir — 
euch von Herzen gern nicht im geringſten 


rturbiren. 


© 


G 
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20. Dad Gewitter und die Sonne. 


Der. heiſſen Fruͤhſonne gegen —* zog ſich 
in Weſten ein drohendes Gewitter zuſammen, 
und blitzte ſchon heftig. Da gebot ihm die 
Sonne zu weichen; ſcholt es ein Ungebeuer 
und einen Verderber. 

„Schmaͤhe wie bu, w will! Cbonnerte bas 
Gewitter heruͤber ): Ich bin dennoch, von dir 
ſelbſt erzeugt, dein vollbuͤrtiger Cohn; aber 
den Namen Verderber, verdien ic) doch, trog 
aller meiner Furchtbarkeit keinesweges. Ich 
habe nicht ſelten mehr Segen auf das Land 
verſtreut, als du den ganzen Sommer Ober 
faum hervorbringen fonuteft I 
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21. Das Schaafkameel. 


Fic ginen von Lima weg ins Sand géhenden 
Waarentransport ward, nebſt etlichen Saum⸗ 
roſſen/ auch ein traͤges und ‘eigenfinniges 
Schaafkameel bepackt: alfein es legte fich nies 
Ser) und wollte niche von der Stelle. Umſonſt 
zogen und ſchlugen es die Treiber: es war nicht 
éinporsubringen, fondern ſchlug und ſtieß cin 
mal Ger das andere feinen Kopf in voller 
Rersweiflung wider den Harter Erdboden. 
NWelcher Unfinn! (fprath das eine Pack. 
pferd zu ihm): Sage mir in aller Welt, 
warum du dich ſo raſend geberdeſt? 

— „Um mir dent Tod gu geben! (aͤchzte das 
Vikunha): und dadurch dieſen Mißhandlun—⸗ 
gen ein Ende zu machen le —2 
And doch koͤnnteſt ow dit dieſe Miß⸗ 
handlungen · eben fo fuͤglich als den Tod er⸗ 
ſparen, wenn da nur cin wenig mehr Folg⸗ 
ſamkeit und Geduld haben wollteſt! 


M 
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22. Salomos Enticheidung. 


Zu Salomo, dem gekroͤnten Weiſen, vor dem 
die Tiefe der Geiſterwelt und des Naturreichs 
offen lag, wandten ſich Elemente, Pflanzen und 
Thiere, um von ihm die Graͤnzen ihrer Eigen⸗ 
ſchaften, ihrer Wirkung, ihres Nutzens, oder 
ihrer Schaͤdlichkeit beſtimmen zu laſſen. So 
wollten, unter den brennenden Geſchoͤpfen, das 
Feuer, der Neſſelſtrauch und die Seeneſſel, 
von ihm Rang und Werth entſchieden haben. 


Da ſprach Salomo: „Unentbehrlicher Nuz— 
zen, bey manchem Schaden, habe den Vorrang! 
Geringer Schade, bey wenig Nutzen, folge 
dann! Aber, was nur ſchadet, ohne zu nuͤtzen, 
das hat fur menſchliche Wuͤrderung keinen 
Werth. Entſcheide der Schoͤpfer!c 


aime : 
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23. Die Wachskerze und die Lampe. 


Mie ſtolzer Selbſtzufriedenheit verzehrte ſich 
die Wachskerze, den eignen Schimmer bewun⸗ 
dernd. Sie ſagte: „Das iff doch ganz was 
anders mit mir, als mit den uͤbrigen Erleuch⸗ 
tungsmitteln! Vor meinem Lichte zerſchmilzt 
die Finſterniß ſo ſanft; der wuͤrdige Weiſe 
kann bey meiner ſtillen Flamme ſchreiben oder 
leſen, ohne daß es ſeinem Auge nachtheilig 
wird. | | 

Ol Crief jest der Prahlerin eine dort im 
Winkel ſtehende Lampe gu): Was alles ann 
ich eben fo gut verrichten, als du, und — 
bin bey weiten nicht fo theuer. 
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24. Das —— und die — 


zoos if 


Ei, — edles Roß ward von {tine 
Hertn, dinem großen Generale ,< denies ſchon 
mehrmals ſiegreich durchs Schlachtgetuͤmmel 
getragen hatte, hinaus anf. die Weide geſchickt, 
wo es: ſich in ſeinen —— ised und» 
— Courbetten uͤbte. weer ie ea 
Warum doch, —— die Can, die ‘bmi: 
ftier’ zugeſehn hatte) < giebſt du dir alls dieſe 
Mihe? Warant doch treibſt du, dieſe Vor⸗ 
uͤbungen fur Treffen und Kampf ? c« cri 
Um wohlverdienten — (erwie⸗ 
berte das Pferd)+ und = um woblugediens, 
ten Rubin felbfi nach. meinem Tode. 
„Laͤcherlich! ( ( grunste, d das E ‘Sehyoein) tne , 
terbalt hab ich, aud) ofne becaleichen Spriinge; : 
und twas kuͤmmerts mid), o6 man, toenn id) 
fodt bin, gut oder uͤbel von mir fpricht? Dak 
man mich) dann vergißt; — deffo beffer! Dag 
wuͤnſche ich eben !« 
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| —— —————— — —— —— 
Saͤßliches Vieh! (zuͤrnte nun dad Roß): 
Der muß doch abſcheulich gelebt haben, wer 
ſich ſo wie du nach der Vergeſſenheit ſehnt! 





25. Uranus und die Erde. 


Sieden Beherrtſcher hab ich: ſchon, bie mich 
abwechſelnd regieren; (rief die Erde dem new 
entdeckten Planeten Uranus zu): und nun ſoll 
ich auch did) fiir den achten erkennen, du Neu—⸗ 
ling, von dem ich, ſo lange das Firmament 
ſteht, kein Wort wußte ?« ts 

Iſt das meine Schuld? oder die deinige? 
Coevfebte der Planet): Du ſahſt mich freylich 
nicht: aber genung, — daß td) da wee! 


wr 
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26, Die Tonne des Diogenes. 


Mac bem Tode des beruͤhmten (oder beruͤch⸗ 
tigten?) Diogenes, rollten muthwillige Kinder 
feine Tonne bis in den Hafen Pyrdus. Da 
rief das alte Nef— den dortſtehenden Faffern, 
Kiſten und Ballen zu: »Plag gemacht! Sd 
bin die Wohnung des grofen Weifen von 
Ginope !« | 

Bho! (fagten dieſe): — aber ev ift ie 
nicht mehr drinne! : 
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27. Der Komet und die Rakete. 


Als ſich einſt ein großer Komet ſehn ließ; da 
ſtieg eine raſche Rakete hoch empor, und be⸗ 
gruͤßte ihn Bruder: „Denn (ſagte ſie): der 
raſche Flug, der feurige Schweif, die kurze 
Dauer fogar, alles zeigt unſre nahe Bers 
wandſchaft.“ 

Werk der Kunſt und Raub des Sufalls! 
(erwiederte der Irrſtern): Vergiß nicht mei⸗ 
ne von Ewigkeit her beſtimmte Bahn, und 
meine Wiederkehr! 

Indem zerplatzte die Schwaͤrmerin, ihre 
Sternlein verloſchen; ſie ſank, ein bloßer 
Stab, herunter, und ihrer ward nimmer wie⸗ 
der gedacht. 
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i — 33 Ar: td — 
28. Dit ie ite F 


Ri — uns bor dir, futchtbarer 
Sublimat! (ſagten der Huͤttenrauch und die 
Silberglaͤtte): Wider dich ift keine Rettung! 
Du beizeſt jede Lebensfafer entgwey.« 
Und doch kenne ich etwas, das uns alle 


weit Gbererife,,.und fein Verderben fogar 
benfeit dee Aorperwelt erſtreckt. 


. „Unmoͤglich! Welcher neue Todesſohn waͤr 
denn das ? « 


Die Dinte! 2 Denn die ʒerbeiʒt fogae Sees 
lenruh und ebrlichen Namen. Maes 








29; Die ausgcfdpnte Ungeſtalt. 


Zum Fregattenvoget ſprach der langarmichte 
Affe: „Du haſt doch wirflich allzu haͤßlich 
aid ene * was * me hal 


Sum. bébeven, ‘Slage!. Aber dein unge⸗ 
heuer langes Armeupaar? Wozu das? 


„O, das brauch ich gar ſehr — zum 
Steigen! tee 


So nike jeder das, was er hat! Dann 
Hird guter Gebrauch ſogar die =e aus⸗ 
ſoͤhnen. 
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30. Eulenfpiegels Hunde. 


Lin ECulenfpiegel, der Narr, der oft Fluger 
war; alg mancher fich weiſe duͤnkender Volks⸗ 
lehrer beſaß ein Paar Hunde: Den weibli⸗ 
chen nannte er Damoͤt, und den maͤnnlichen 
Phyllis. „Da ſeht ihr den Narren! (riefen 
ſeine Nachbarn): Er weiß nicht einmal 
Maͤnnlein von Weiblein zu unterſcheiden.« 


Das wußt' id) ſonſt ſehr wohl, und nannte 
jedes Ding bey ſeinem rechten Namen: (ſagte 
Till): nur ſeitdem in der Welt das Maͤnnliche 
fo weibiſch und bas Weibliche fo maͤnniſch zu 
werden anfaͤngt, bin ich in meinem Syſtem 
irre geworden. 








Fabeln und Wllegorten. 





Gedhstes Bu Gh. 


mete Qe . 
“& 
: — 
7 " 
+ 4 ' 3 ies @ ‘dt z 
j 





Fabeln⸗ 2D!’ 18g 





7 1. Dat — Bosse Ye 
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Di —** Bes Site” busi (arte Ktokodily 
fag ·mit offnem Rachen am Ufer/ und kieß ſich 
Hon einem Voͤgelchen den Ueberteſt ſeines 
Fraßes aus den Zaͤhnen hacken. Das fab dev. 
hehre hiss Schande( — tr uͤber | 
den Sdmaroger | : Mae, 222 
i. sMRaity das bittꝰich mir aüs!( erdiederte 
das Vogelchen)? Fd ‘Bin der Hofzahnſtocheb 
Seiner Hoheit, andi finde’ mich dadurch eben 
— beehrt ‘als Beghicft! lor HS he ES 
Alſo doppelte Schande, * verſetzte der 
Ibis) *daß du die — — 


J 


——— Pedy st 
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2. Das Einverſtaͤndniß. 


An Lord Rumfords zahlreicher Tafel, ſprach 
Graf Toaſtley mit ſeinen Tiſchnachbarn uͤber 
die Fortſchritte der brittiſchen Malerey; waͤh⸗ 
rend deſſen der Wirth, am andern Ende der 
Tafel, ſeine Nachbarn mit der vortreflichen 
Arbeit an. ſeinen birminghamiſchen Tiſchmeſ⸗ 
ſern unterhielt. 

»Nicht wahr? (xrief der Graf henmter ): 
biefer Weft, (Ee meinte den großen Mahler), 
bleibt doch immer der Stolz von Wit-England?2+ 

Da baben Sie cinmal Recht, Wiylord, 
vollkommen Rede! rief der Wirth, ein eifri⸗ 
ger Oppoſitionsmann, der dem Grafen ſonſt 
immer widerſprach: aber er meinte — Weſt, 
den Meſſerſchmidt, der ihm ſein Tafelbeſteck 
geliefert hatte. 

So koͤmmt Einverſtaͤndniß mandymal ge⸗ 
rade daher, — weil man ſich nicht verſteht. 


Fabeln. 191 


3 Das Fohlen. 


Ein muthwilliges Fohlen ſprang wie toll auf 
bem Hofe herum. „Luſtig! (rief es): Der 
Heuboden iſt vorlaͤngſt gefuͤllt, und nun. wird 
auch der Hafer gedroſchen. Was hat's da fuͤr 
Noth? Ich ſehe nun deutlich an mir, Gut 

macht Muth !« | , 


. Und Muth madt Ucbermuth! (ſagte 
der bedachtfame Stier): Das fiebt man an 
dir eben fo deutlich. 
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4, Der Bohun Upas. 


Sener furchtbare Giftbaum auf Sava, deffen 
Aushauch viel Meilen umher dad Land ‘ver! 
oͤdete, gu dem nur todteswuͤrdige Verbrecher 
eer Unbefonttene wanderten, — Bohun Upas 
ruͤhmte ſich ſeiner weitlaͤuftigen ee und 
ſeiner geruhigen Regierung. 


Ach! (ſeufzte ein Papagoi, der ſich dahin 
verirrt hatte, und nun ſterbend aus der verpe⸗ 
ſteten Luft herabfiel): Verflucht fey deine 
Zerrſchaft! denn fie gruͤndet ſich auf Derr 
wuͤſtung, und deine ruhige Regierung iſt 
Tod. 








5 Die ie Daina, 


t 
'? tod ryyegys ‘ 


Bi uns hat die giitige Ratur doch recht 
muͤtterlich geforge ! (ruͤhmte ſi ch eine Hafele 
maus). Oft ſchon im Weinmond entſchlum⸗ 
mern wir, und erwachen erſt wieder im Lenz⸗ 
mond, Sey der. Winter noch fo traurig und 
rauh: we wife mais Davo. 


| Das itn nun wes — J pen bie 
muntre Feldmaus): daß iby ein ses Bete 
ben verſchlaft! | 
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6. De Furchtbaren. 


Die —— der Thiere, beruͤhmt durch 
Gewalt und Groͤße, hielten einen Geſchlechts⸗ 
tag unter ſich. Da fand fi ch auch die Schlange 
bey ihnen ein. — | F 


aa 


Wurm! (bruͤllten per Loͤwe, der — 
der Tyger und der Eisbaͤr): Was willſt ou 
hier in dieſer erlauchten BVerfammlung dee 
gurchtbaten und der Machtigen? pec 

Schaͤmt feud meinet nur * ſagte 
die Kriecherin): Ich bin wohl ſo maͤchtig als 
ihr. Meine ſtille Gefuͤgigkeit iſt furchtba⸗ 
rer als euer Gebruͤll und all eure Klauen! 
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— + Deft und Brod, 


Nor einer feſtlich erleuchteten Hochgeittafel 
ticfen das Zuckerwerk und die Fruͤchte: 
Sonder uns — was war, wohl der vanje 
Schmaus! lee 


Lind was, obne mich? fagte das Brod. 


Der Fabeldichter weiß nicht, ob Braut 
und Braͤutigam (die Liebetrunkenen!) dieſe 
Frage gehoͤrt haben: aber er wuͤnſcht es! 
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8. Das Waſſer. 


Bato — vollendeter Schopfkung ſingen die 
Erde, die Luft und das Feuer an, iht Bruder⸗ 
element dag Waſſer ju verachten. 

Alles (ſorach die Erde), wird durch mich 
ernaͤhrt: kannſt du das auch? 

Die Luft ſprach: Durch mich athmet a alles - 
fannft bu das auch? 

Und durch mid) wird alles erlenchtet und 

erwaͤrmt: (fprad) das Feuer): Fannf— du 
~ bas auch? 

„Aber ich, (erwiederte bas Wafer): mas 
che did) Erde fruchtbar, Fuble dic) Luft und 
did), Feuer, (nimm did) in Ache!) loſch ich 
gar aus. Darum laßt uns feiedlic) zuſammen 
wirken, wenn bie Welt beſtehn foll !« 
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9. Die Antwort 
an den Springbtunnen. 


es — — C(rief⸗ * — 
der entfernten Quelle zu): was die Kunſt niche 
vermag! Wie luſtig ſpritzen alle: meine Del⸗ 
phine; wie traͤnke ich die Bewohner des ganzen 
Stadtviertels mit meinem Kryſtallwaſſer; wie 
diene ich eben sie aie jum Mugen als. sur 
Zier! Gert ‘5 Pe 8 J 


„Nur vergiß nicht, (rieſelte die beſcheidne 
Quelle): daß ohne mich deine Delphine laͤcher⸗ 
lid), dein Kryſtallwaſſer Schlamm, und dein 
Nutzen eben ſo gering, als deine Zierrathen 
unnuͤtz waͤren! Ke 


* 
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10. Philemon. 


i fob 


Dre — Philemon, den einſt Jupiter 


ſelbſt durch ſeinen Beſuch beehrte, fand einen 
armen ſiechen Wanderer auf der Straße, und 
rettete durch ſeine wohlthaͤtige Pflege deſſen 
Leben von der Krankheit und vom Hungertode. 
Als der Fremdling wieder geſund und ſtark 
war, ſtahl der Undankbare ſeinem Wohlthaͤter 
das beſte Lamm aus dem Stalle, und entfloh 
bey Nacht. 

Philemon —* ben Rinber nicht aber 
er ward mißmuthig giaubte nicht mehr an 
Dankbarkeit, und fing an, feine Dienftfertigs 
feit zu verwuͤnſchen. Da fam fein. Herbergs. 
gaft, der Storch, heim, lahm und ‘elend, denn 
er hatte das cine Bein gebrochen. Das jams 
merfe den Wirth dennoch. „Du Thier wirſt 
mir gwar nicht beffer lohnen, alg ber Menſch, 
(ſprach er): aber, es ſchadet uicht!« — Er 
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⏑ eee 
| heilte den Storch in furgen und vollſtaͤndig: 
der Herbſt fam Heran, und aud) der Vogel 
verließ feinen Wohlthater, um mit feinen Bruͤ⸗ 
dern nady warmern Gegenden gu sicher. » hab 
ichs doch gedacht!“ murrte nun Philemon, 
ft? 
und ward noch mifmuthiger. 


MY 


J Allein im naͤchſten Fruͤhlinge kam der 
ys} Storch mit Tagesanbrudhe zuruͤck, ffapperte 
* den noch ſchlummernden Philemon wach, 
ſchlug, als dieſer aus ſeinem Hauſe trat, 


4 freudig mit den Fluͤgeln, und ließ eine koͤſtliche 
Wurzel aus fernem Lande zu ſeinen Fuͤſſen 
fallen. 

„Ich hatte doch wohl Unrecht! Noch iſt 
— Dankbarkeit in der Welt; — gleichviel bey 
ia teem! fagte nun’ Philemon, und ward fo ges 
P ruͤhrt, daß er uͤber die thieriſche Daukbarkeit 
den menſchlichen Undank vergaß. 





J 
é 
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11, Die Minder und ihe Hirt. 


»Dummes Bieh! (rief ein Bauerknabe, bee 
die Ninder feines Herrn auf die Weide tried): 
Da frefit ihr nun alles burdhcinander, Grafee 
und Neſſeln, Blumen und Schierling!«“ 


Du irrſt gar ſehr! (gab ber Bulle zur 
Antwort): Unſer Inſtinkt berathet uns 
beſſer, als euch Menſchen eure Blugbeit. 
Was giftig iſt, laſſen wir ſtehn; und was 
wir nur ſelber ſuchen und freſſen, das ſcha⸗ 
det uns gewiß nicht. a 





I 2. Der iets bas Vier. 


„Ihr armen Nordlander ! (fagte der Raffee) : 
Shr habt doch gar keinen vorzuͤglichen Trank 
in euern Landen einheimiſch Deßwegen bin 
ich gekommen, und euer allgemeiner Liebling 
geworden.«“ 

Aber auf meine Roſien, erwiederte das 
Bier); und ſehr zu meinem Schaden! 
„unpatriot! (verſetzte der Fremdling): 
Kannſt du vergeſſen, welchen Nutzen ich dage⸗ 
gen im Allgemeinen, fuͤr Handel und Wandel, 
fiir Zoll und Ufsife ftifte2* 

Sreylich wohl! Nachdem du dich an 
meine Steile gedraͤngt haſt. 

„Einmal fuͤr allemal, — deine Landsleute 

koͤnnen mich nun nicht weiter entbehren! ic 
Und doch biſt du eben 6 entbebe— 
lich, als du ſchaͤdlich biſt! — 





— an anal A PL 
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13, Das Schwalbenneſt. 


Fine reifende Mauerſchwalbe ſah, wie die 
Meerſchwalben in Tunkin ihre koͤſtlichen und 
theuern Neſter bauten. Sie merkte ſich jeden 
Kunſtgriff, und fing, als ſie wieder heim kam, 
ſogleich ein Tunkinsneſt zu bauen an. „Das 
wird meinen lieben Landsleuten, (ſagte ſie 
fiols), manchen Leckerbiſſen verſchaffen, viel 
Geld im Lande behalten i | 

Da fam der Hausknecht mit der Schaufel, 
und legte feine Sviter an, um bas Schwalben 
neſt herunter zu holen. 

„Hab ichs nicht gefage? ( zwitſcherte die 
vergnuͤgte Schwalbe): Da tommt ſchon bet 
erſte Kaͤufer! — 

Aber der Knecht ſtieß die Koͤſtlichteit herun⸗ 
ter, und trug ſie auf den Diingeehaufen. 
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14, Die Sonne, has Fenfter 
und das Rabiner, 


Ein herrlich tapeziertes Kabinet freute ſich 
ſehr uͤber ein neues Epiegelſcheibenfenſter, und 
das helle Sonnenlicht, das es durch ſelbiges 
erhielt. Das Fenſter nahm ſtolz die Huldigung 
an, und haͤtte lieber der Sonne den Vorrang 
ſtreitig gemacht: aber der aufmerkſame Haus⸗ 
hofmeiſter, der gar bald gewahr wurde, daß 
Sonnenſtrahlen mittelſt der Spiegelſcheiben die 
Farbe der Tapeten —— ließ — 
die dichte Role herab. 
Nun war die undbertegt Freude des Zim⸗ 
mers und der Stolz des Fenſters mit einmal 
aus: die Sonne nur trieb ungehindert ihr 
wohlthaͤtiges Geſchaͤft fort, ohne ſich das, um 
zufaͤlligen oder vorſetzlichen Mißbrauches we⸗ 
gen, gereuen zu laſſen. — 
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15. Reichthum und Armuth. 


Zur Armuth ſprach der Reichthum: „Ich 
glaube gar, du möchteſt bisweilen lieber auf 
deinen Bettelſack groß thun? Nichts thoͤrichte⸗ 
res iſt wohl als Elend, und doch Stolz !« 


Die Armuth erwiederte: Thoͤticht? Diels 
marie Aber abſcheulich f, ftols und reich! 


F milmgetebet Du wirſ aͤberall verabſcheut; 
aber ich werde wohl uͤberall gewuͤnſcht.“ 


vVon wem denn? dy denke immer, der 
wahre weiſe wuͤnſcht ſich keinen von uns 
beyden. 





16, Der ParadieBoogel. 


„Ach wie herrlich iſts dod) dort in Eden le 
ſo ſeufztt der Paradießvogel, als er ſich, des 
langen Fluges muͤde, gern auf einen Aſt ge⸗ 
ſetzt haͤtte, und keine Fuͤße dazu mitbrachte. 
„Dort wird man nie muͤde, dort traͤgt jeder 
Baum ſeidne Neſter neben goldnen Fruͤchten, 
und ſeine Zweige beugen fic) mit ihrer ambros 
ſiſchen Koſt von ſelbſt gu unſerm Schnabel.« 


Das iff nun freylich hier unten ganz ans 

ders! (ſprach eine Waldhenne): Wer hier 
ruhn und eſſen will, muß Beine zum Feſt⸗ 
halten und zum Scharren haben. Du wirſt 
ſchon wieder nach deinem Eden umkehren 
muͤſſen! 
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ss | Der Kolibri. 


Boa auf einem Feiſen * Bey + aber, neben 
ihm der Geyer und der Habicht; die ſahn dem 
Kolibri zu, wie er im bluͤhenden Thale von 
Blume gu Blume flog. | 


| „Sieh bod, Konig, (fagten die beyden 
Raubvoͤgel zum Adler): wie der kleine * 
ſo bunt und aͤmſig iſt e 


Der Adler — Er iſt klein, aber 
artig; bunt, aber ſchoͤn; aͤmſig, doch ohne 
Schaden: wie duͤrft ihr einen ſolchen Vogel 
Gee nennen? 
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oo go Die Remora. 


Die Remora fonnte den Eigenduͤnkel, daß fie 
ein Schiff in vollem Seegeln aufgubalten vers 
moͤchte, nod) immer nicht vergeffen. Einſt 
legte fie fic) voll Zuverficht an eine von Kallad 
ſeegelnde Gallione, und rief Sale! Das Schiff 
aber fubr, trog dem Zauberſpruche, ungehin⸗ 
bert bis Kadix. Da ſprach die Remora: » Dis 
bieher Hab ich den armen Bootsmanw doh 
aufgehalten: nun aber will id) abfteigen.« 
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19. Der Truthahn und dex Haushahn. 


Wo biſt duedenn eigentlich herd fragte der 
— den — — fi 


2, Rt: sin. ein. — — verwandt mit 

Bern hohen Elephanten und: dem verdienſtvollen 

Kamtele: das faynft dou ſchon daher abnehmen, 

ba. fic) meine Naſe gleichfalls mie cin Rigel 

verlaͤngert, und mein Ruͤcken ſich emporhebt, 
wie des Kameels ſeiner, ſobald ich will. 


Wes fir Einbildung! (kraͤhte nun der 
Haushahn) : Sum Beweis aͤchter Geſchlechts⸗ 
folge gehoͤrt doch wobl mehr, als ein SdEer, 
oder eine garftige Naſe. 
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20, Dev Tyger und die Gazelle. 


Voll Mordluſt riß der Tyger eine gehaſchte 
Gazelle nieder. „Wehe mir! (ſchrie die Be— 
‘flagenswirdige): Habe doch Mitleid, Habe 
dod) Erbarmen mit mir! Sch verlaffe daheim 
zwey huͤlfloſe faugende Kleinen !« 


Unwiſſende! (bruͤllte der Grauſame): 


* 


Dir war alſo nicht bekannt, daß ich ſogar 


meine eignen Jungen freſſe? 
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21. Heut div; morgen mir, 


Der Gein and die Baumwollenſtaude wollten 
Sie Nachbarfchaft der Neſſel nicht dulden. 
Warum oenn nicht? (fragte biefed: Bd 
kann doch ‘eben ſowohl Garn lie fern, 
als ibe. te a 

Ey! (riefen jene): was will das gegen 
unſre ſo weit verbreiteten Pflanzungen fagen?* 


Jetzt freylidy hoc) nicht ‘viel: (wandte 
Die Neſſel cin): aber Gedulod! Ueber Pur; 
oder lang wird auch an mich die Reihe 
kommen. 
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22. Die Scheuer und die Sternwarthe. 


Aus ſeiner Scheuer erblickte der ſcharfſehende 
Vorſtaͤdter den Aſtronom auf ſeiner Stern⸗ 
warthe. „Ich kenne den Herrn recht gut; 
ſprach er): aber — wie klein iſt er doch da 
droben! ee | . 
Da ſchaute der Aſtronom herab tet dic 


Vorſtadt, und rief: » Wie klein doch die Sen 
fchen dort: unter find t 


“a 8 

Daß fic), won diefer oder jener Seite, 
Verachtung ins Spiel gemiſcht hatte, das. will 
-ich nicht boffen; am wenigſten von der gelehr⸗ 
ten! Denn, eine Sternwarthe gu haben, iſt 
immer herrlich: aber aud). nothwendig ift 
die Scheuer. : : 
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23. Der Luftball, der Frachtwagen 
und der Kahn. 

Ein befeegelter Rahn ſchwomm laͤngs den 
Ufer hin, wo ein Frachtwagen ebenfalls feine 
Straße fuhr. Ploͤtzlich wurden fie einen hoch⸗ 

ſchwebenden Luftball gewahr · _ 

„Sieh doch! Welch ein Wundergeſchoͤpf! 
(rief der Kahn dem Wagen zu): Wie unbe⸗ 
greiflich noch jest! Wie wichtig erſt far dic 
Qufunfe! Vielleicht gar dereinft ein Steller: 
‘teter fir did) und mich! Es it ein goͤttliches 
Werk, wo nicht gar cin Gott ſelbſt! Komm, 
Landbruder; laß uns ftaunen, verehren und 
anbeten | | 
Ich nicht oC fagte dev Wagen): Denn 
firs erſte ſieht es mit dem bodfabrenden 
‘Dinge tod) ſehr windig sus; und dann — 
geferst es haͤtte kuͤnftig den Nutzen, den.ou 
ſchon jetzt traͤumſt, — dann halte dich nar 
immer nebſt mic aufs Zerſchlagen und Vers 
brennen gefaäßt! 











— — 
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24. Supiter und Konus. 
» Bate, (fagte Merfur), ich mug bir unter 
ber Hand melden, dak Gott Komus nicht uͤbel 
Luft hat vom Olymp wegzuwandern.« 

Und ido, (erwiederte Zevs), melde dir 
gleichfalls, daß Romus fonad — niche 
recht klug ift. Aber die Urſache ſeiner 
Emigration? 

„Er nimmts uͤbel, daß du ihn ſtets nur 
gu unſern Fruͤhſtuͤcken, Mittags- und Abend⸗ 
tafeln, nur gu Luſtgelagen und Taͤnzen einlas 
deft, aber nie gu einer ernſten Berathſchla— 
gung. | 

Und folglich? 

„Und folglid), fagt er, will er lieber gum 
erften beften kleinen Erdenfonige gehn.« 

Das macht er gut! Im Olymp aber 
foll es nun nod) nicht Mode werden, daß 
men Gddkerey mit Ernfte vermengt, und 
den Spaßmacher zu wichtigen Verhandluns 
gen zieht! 
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25. Die Boa, 


Die Rieſenſchlange Boa fprady gu dem 
aufer ihrem Wirkungskreiſe figenden Rana: 
rienbogel: „Ja doch! Sch verftehs wohl, daf 
du ‘gern Zuhoͤrer haben mochteft! Wher, obne 
mufifalifd) gu fenn, fann id) dod) Menfchen 
und Chiere noc beffer gu mir locken, als du.“ 


Mit diefer Abficht nemlich, and diefem 
Erfolge; Cricf der Kanarier): ou lockft fie, 
— un fie su verfcblingen. 
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26. Tag und Nacht. 


Neds, batten Tag und Nacht ihren alten 
Zwiſt, welches von ihnen das gewuͤnſchtere 
fehy, nicht beygelegt; als: ſich beyde, mit an— 
brechender Morgenroͤthe, nah an eiuem Dorfe 
begegneten. „Laß uns endlich einmal unpar⸗ 
theyiſche Schiedsrichter waͤhlen, (rief der 
Tag): die wir wohl hier, auf dem Lande, 
| am beſten finden duͤrften ke 
Die Nacht war es zufrieden, und fie waͤhl⸗ 
ten den reichen Junker nebſt dem ernie 
Bauer im Dorfe.. 
FJetzt flies der Tag auf den. Gipfel bes — 
nachharten Berges, und rief ſeine Sonne her⸗ 
auf. Der Junker war gichtbruͤchig, hatte 
ſich die ganze Nacht hindurch ſchlaflos auf ſei⸗ 
nen Eidern herumgewaͤlzt, und ſagte bey Er—⸗ 
blickung des erſten Tageslichts mit fichtharer 
Freude: Dem Simmel. fey Dank, daß die 
haͤßliche Nacht voruͤber · iſt, und. der ges 
wuͤnſchte Tag anbricht! 
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„Schon halb gewonnen!“ laͤchelte der Tag! 
aber die Macht ſchwieg. Die Sonne fanf kaum 
in der Abendroͤthe Hinunter, als der andre 
Schiedsrichter vor feine Shire trat, und mit 
fichtlichem Vergnuͤgen gu den Seinigen ſprach: 
Des wer ein mu&bfeliger druͤckendheißer 
Tag! Gort fey Dank, oaf er voriber iff, 
Und nun die erquicende Yacht koͤmmt! 

Da lachelte die Nacht gleichfalls: » Wer 

hat nun gewonnen?« — Sd) glaube, fagte 
der Tag argerlich, es iſt immer noch nicht 
entſchieden. 
»„und ich denke, (rief die Nacht), es iſts 
voͤllig! Dich wuͤnſchte der Siechling, um ſein 
elendes Daſeyn fortzuſchleppen; mich wuͤnſch⸗ 
te der nuͤtzliche Menſch, um morgen ome 
gu erwadher.« 

Glichwohl (meinte der Tag), miffe man 
nod) den Entſcheidungsſpruch erwarten. 

wD, den findeft du fdjon, Certviederte die 
Nacht): im den Akten — zwiſchen Leben und 
Tod! tcc 
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27. Der geohrfeigte Amor. 


Amor hatte ſich, waͤhrend der Scheidung 
von ſeiner Pſyche, in Amarillis, die ſchoͤnſte, 
aber auch die ſproͤdeſte der Arkadierinnen ver⸗ 
liebt: doch vergeblich war ſeine Leidenſchaft, 
unerhoͤrt blieb ſeine Bitte; ſein Reiz, ſeine 
ewige Jugend, ja ſeine Gottheit ſelbſt, in wel⸗ 
chen er der Grauſamen erſchien, halfen ihm 
nichts. 

Erſtaunt und betroffen, pruͤfte nun der 
ſchlauſte der Goͤtter ſeine Tiegerin genauer, 
und fand tief in ihres Herzens geheimſten 
‘Winkel das Bildniß Damoͤts, eines benach⸗ 
barten und — ſonderbar! — eben nicht fon- 
derlich reigenden Schaͤfers. „Gefunden! (rief 
Amor nun halb aus Rachſucht, halb aus 
Liebe): Was Tapferkeit nicht vermochte, das 
bewirke die Kriegsliſt!« — Sogleich nahm er 
Damoͤts Geſtalt an, ging zu Amarillis, traf 
ſie im Schatten der Mirte, bot Liebe, gewann 


at Be —** el Py. ete ? 
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Gegenliebe, ward und machte gluͤcklich! aber 
— alles auf Rechnung feines Originald. 
Dieſes erfchlichenen zweydeutigen Sieges 
bald uͤberdruͤßig, erſchien ihr der Gott unver— 
muthet wieder in ſeiner wahren Geſtalt: denn 
er wollte ſchlechterdings durch ſich ſelbſt uͤber⸗ 
finden. Schmeichelnd geſtand er. ſeine Liſt, 
brachte bie Schaͤferin dadurch zur Verzweif⸗ 
fung, hoffte jedoch Vergebung und Liebe ju 
erzwingen, raubte ber Sproͤden mit Gewalt 
einen Kuß, und — befam von * einen Bak⸗ 
kenſtreich. 

O Wehe der reverie: Schrecklich wird 
Amors Zorn ſeyn, furchtbar ſeine Made! 
Aber nichts von alle bem gefthab. Umor ſtraft 
nur mit Gerachtung. Er flog weg aus Arka— 
dicen, und tief fautladend: Go beb* ich nun 
gelernt, daß man cuf dec Welt in fremder 
Geſtalt off mehr ausrichtet, cals m der 
ergnen! | 
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28. Der Bauer und fein Roß. 


An Norwegens klippenvollſter Kuͤſte war ein 
Schiff im Sturme geſtrandet. Die verzwei— 
felnden Seefahrer riefen umſonſt nach Huͤlfe: 
denn keiner der zuſchauenden Strandbewohner 
wollte ſich durch die wuͤthende Brandung hin: 
aus wagen. Endlich riß doch ein edelmuͤthiger 
Bauer ſein Pferd aus dem Stalle, ſchwomm 
auf dem ſtarken Thiere hinuͤber und heruͤber, 
und rettete nach und nach, indem er ihnen 
Stricke zuwarf, die Ungluͤcklichen famtlich. 


Der Bauer ward nun mit Dank und Lob⸗ 
ſpruͤchen uͤberhaͤuft: fein Gaul fand das hoͤchſt 
ungerecht: Ich bin es eigentlich, der euch 
rettete; und mir gebt ihr nicht einmal ein 
Bezahls Wodan? 
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a) 
| „Du Thor! (rief der Bauer): Ohne 
mid) haͤtteſt du zu diefer guten That weder 
Willen nod) Verftand gehabt. Doch, damit 
du erhaͤltſt, was dir gebirt; fomm! Dein 
wartet eine trockne Streu, und ein doppeltes 
Hafermaas.« 
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29. Die Mas und der Hamner.” 


En junger ner — die Aernte ver⸗ 
ſaͤumt, litt Mangel, und kam zur Feldmaus 
borgen. „Ich verlange nicht viel; nur eine 
Kleinigkeit; (bat er): nur dann und wann 
eine Mahlzeit !« 


Wo denkſt du hin? (erwiederte die Maus): 
Wein ganzes Magazin wuͤrde dazu nicht 
hinreichen! Was fuͤr dich Kleinigkeit waͤre, 
das iſt fuͤr mich — alles. 


Seta. or 
Bea” 2 dali 4* — Fy “lit, b> or 
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30. Anfang und Ende, 


Ei; Dichter thai Bert dariiber Her, cin Site 
tengemaͤlde gu dramatifiren. Schon waren 
Rharaftere gebildet, Situazionen entworfen, 
Empfindungen und Seutenzen zurecht gemacht; 
and nun fam er zur Ausarbeitung. 

wD wer dod) nur erſt den Wnfang hatte! 
(rief er): Der Anfang, der Anfang! auf den 
koͤmmt alles.an, und doch iff cr fo ſchwer.“ 


Da trat ein freundlicher Genius an fein 
Schreibpult, Cich weiß nicht, ob er vom Pare 
naf oder tom Olymp fam?) der fprad): 
Wenn du gutem Rathe folgen will, fo 
kuͤmmre did vor allen Dingen um das Ens 
de: denn da haperts bey euch Menſchen 
immer am meiften! 
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Lyriſche Gedidte. 





Friedrid) ber Groge 
an 
Koͤnig Friedrich Wilhelm 
den Dritten. 


— — — 


*4 
— 


Entel meines Bruders, meines Herzens Sohn! 

Denn Du erbteſt nicht nur den, von meinem 

Adler kuͤhn beſchuͤtzten Thron, 

Sondern auch mein Herz und “meinen Geift su 
: Deinem. 


Sey mit Vaterſegen mir gegruͤßt, 
Hier, an Menſchenheil geweihter Stelle; 
Hier, an meiner Schoͤpfung Quelle, 

Die von Ruhm und Gluͤck der Brennen bers 
fließt! 
P 
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— — — — 
Tritt getroſt auf meine hoͤchſten Stufen; 

Sorge nicht, Beſcheidner, daß Du eine fehlſt, 

Du, der; ob Paͤane jubelnd Dis umrufen, 

Koͤnigsſchimmer nicht zur Koͤnigswuͤrde zaͤhlſt! 





— — 
— ⸗ 


Denn Dir leuchtet {dion dee Shimmer 
Beßrer Freuden, blendend ſchoͤn, doch rein, 
Schaͤtzer, Freund und Vater meines Volke, 

und immer 
Seines Dants und meiner * — zu — 


— wecke — mit ſtolzer Hoffnung 
labend, 
Dieſe — zur — iA) | 
Und belohnend bringe fie-am Abend, . 
Mulder, Blumen’ Dir gam wohlverdienten Krang ! 


Ben dev Kranz Die nun die Heifen 
Schlaͤfe kuͤhlet, 
Den Luiſe Dir mit Wonnekuͤſſen giebt; 
Vater und Gemal, — o dann, wie fabhlec 
Sich der Koͤnig gluͤcklich: denn ev wird geliebt! 
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Traun, o Wilhelm, dieß ſind Fuͤrſten⸗ 
freuden! 

Koͤnnt' ichs hier; — ich wuͤrde Dich beneiden, 
Ich, der immer einſam, unerwiedert ſtand: 
‘Dod Dich lohnt ſchon fruͤh der treuen Liebe Hand. 

Friede bleibt ihr beſter Freund. Es werde 
Friede ſtets in Dir, und um Dich her! 
Sieh den Krieger: ihn vergoͤttert nur fein Heer. 
Schaffe Frieden: und Dy wirft ein: Gott der Grve! 


Siegerprunt * Jubel welch — Spiel 
Kurzen Freudentaumels, aber langer Schmerzen! 
Ach, der Ruhm! — er koſtet meinem Herzen, 
Das Du ganz verſteheſt, allzuviel! | 


Dod, ruft einft Dic Pflicht und Vater: 
land gum Rriege, 
Erbe meines Muths; dann ſchirme Dich mein 
‘ Gluͤck te 
So wie Safar, fomm und fieh und fiege : 
Aber — form aud als Auguſt zuruͤck; 
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| Der, 06 Mavers reifiter Lorbeer ihn be: 
| franjte, 
Ob der Sieg, ifm winkend, nah und fern ihm 
glaͤnzte, 
Dod den ungluͤcksheilgen Janustempel ſchloß, 


Und nur Thraͤnen wollte, die der Dank vergoß: 


Lobgefeqnet fo von Herzen wie von Lippen, 
Fand der Kénigégreis des hoͤchſten Ruhmes Ziel; 
Bleibt unſterblich in Maͤzenen und Agrippen : — 
Aber aud in feinem Flaftus und Virgil. 


⸗ 


— 
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On: 
erften Sdnner 1795, 


Eatweiche nun, du Jahr, das einſt for ſtolz 
i und muthig 
Aus Farias offre Tempel kam; 
Dawn cuͤber Schlachtgeñld und —— 
blutig 
Den Weg zum Abgrunde nahm! 


Wir — in hehrer Pract: oid): Phoͤbus 
: Roſſe tragen; 
Sein — gruͤnt' in deiner Hand: 
—— ward er furchtbar uns zur Fackel, und 
dein Wagen 
Mit Mavors Roſſen beſpannt. 


230 Lyugyriſche Gedidte.: 
Fn ne 
Ihr Huftritt hinterließ im Staͤdten und 

im Felde 

Die ſchwarzen Tapfen threr Wuth, 

Wild ſtuͤrmten fie dahiniam Maasſtrohm, Rhein 
. und Sadelhe, 

Pee ae — voll Glut; 


— — 


Verderbten deinem Leng die Bluͤte, wie 
oe ti... die Saaten 
Dem Sommer, deinem Herbſt den Moſt; 
Und nackend zittert ſchon das Volk verheerter 
win’ OGtaaten, 
Vor Todesſchrecken und Froſt: poo" 


cue Dern aod ſchwingt deine Fauſt in voller 
Flammenhelle 
Die Fackel uͤber unſern Rhein; 
Es faͤllt ihr Funkenſchwarm in feine Silber: 
welle 
Samt ene Blutes hinein. 
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Verwittibt fleucht das Weib, es fliehn 
verwaiſte winders 
Flucht ve — Flucht ihe Gluͤck; 
Selbſt ‘Veuthhlands Genius (ſonſt Roma's 
VUeberwinder), 
Seid einan Bush zuruͤcfe. 4 11 





Sleichwie das Thal erbebt, wenn nun mit 


Ungewittern 
Der Sturm von dem Gebuͤrge faͤlht— 
We. er den Wald zerbrach; ſo faunen «oder 
gittern 


Die Hemifpharen der. Wela. 


So finfe nur, mit aller Shia und 
Seufzßer Buͤrde, 
Mit deiner Hoffnung Terug, hinab, 
O Jahr, daß deine Hand uné Friede ſpenden 
wuͤrde, 
Die nur Verderben wns. gabt — — 
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— 
Dod), mitten in det Nacht lautdonnern⸗ 
| den Getimmel, — 
Ha! weld ein fanfter Morgenglan; 
Bridt dburd das Wolfenheer, vergoldet ſchon 
den Himmel, 
Und fuͤllt den Erdboden ganz? — — 


Seht! dore beginnet aus des Ofte beftrahl: 
tem Thore 
Gin neues Jahr die heitre Bahn! 
Ihm geht, wie dem Geftirn des vollen Tagé 
Aurore; 
Die Friedenshoffnung voran! 


. Die leifen Morgenluͤftchen ſaͤuſeln Friede! 
Friede! 
Zehntauſend Wuͤnſche hallen's nach: 
»D Jahr, erfuͤlle nun, uns, muthlos, wund 
und muͤde, 
„Was uns dein Aufgang verſprach i 


— 
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Loͤſch aus die Flamme, die dad Innre fame 
den Ecken 
Europas gu verſchlingen droht! 
Entwaffne du den Krieg, und den von allem 
Schrecken 
Noch ungeſaͤttigten Tod! 





———⸗ 





Daß Allamannia und Gallia die 
Haͤnde 
Verſoͤhnt ſich reichen, Speer und Schwert 
Zu Flug und Sichel werd', und, gleich der 
Sonnenwende, 
Zuruͤck das Friedensgluͤck kehrt! 


Dann wollen wir, vereint mit allen un— 
ſern Barden, 
Ein ſtolzes Feſt fuͤr dich begehn; 
Dann ſoll der Belgier, Iberer, Britten, 
Sarden 
Geſang den Jubel erhoͤhn! 


a4 
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Dann opfern wir, deh Zweig von unfern 

SGilberhaaren, 

Den Kranz, der: braunen Locke Bier, > 

DH du wobhlehatigites von dieferr Hundert 
Sabren, 

Sm naͤchſten Frahlinge died 
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Neujahrstage 1796. 


Wis gum Grave (aft uns Hoffnung nimmet. 
Truͤglich zwar iſt oſt ihr MoroenfHimmer : — 
Dennoch ſey willkommen, deſſen Bruder itzt 
Zevs beſtrafend in den Abgrund blitzt; 


Sey willkommen, neues Jahr, — zum 

Segen! 
Ach! So jauchzten wir auch ihm entgegen, 
Deinem aͤltern Bruder, der fo viel verhieß, 
Und fo wenig zur Erfuͤllung ließ. 

Nur vergeblich ſparten wir im Lenze 
Blumen, und des Sommers Aehrenkraͤnze, 
Wie der ſpaͤten Reben uͤberreifen Reſt, 

Fuͤr ein langgehofftes Friedensfeſt: 
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Aber ad! Wir ſchmachteten vergebens! 
Unerfese ift des beraubten Lebens 
Schatz, der Friede! Ha! Noch unausloͤſch⸗ 
| lid) iſt . 
Dicer Mordbrand, der frets weiter frißt! 





Immer raſ't noch Krieg im Vaterlande; 
Immer pruͤft nod, dicht am Abgrundsrande, 
Teutſcher Muth ſich ringend gegen Franken— 

— muth; 
Teutſchen Boden fleckt noch beyder Blut. 


Immer noch wird wild der letzte Biſſen 
Der Verzweiflung aus der Hand geriſſen: 
Alle Suͤnden, alle Schrecken im Verein, 
Toben an der Moſel und am Rhein! 


Ah! Die Gaat auf eiqnen Ackerbeeten 
Mus Germania imgKampf zertreten! 
Ad! “Qu heer eignen Staͤdte Schutt: und 
Brand 
Zwingt fie, thraͤnend, ſtolzer Widerſtand! 
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war, des grofen Oheims * Neffe, 
Daß der Blitz nicht ſelbſt ſein Erbtheil treffe, 
Waͤhlte ſichern Frieden ſtatt unſichern Sieg; 
Und Germania — erſeufzt' und. ſchwieg. 


Auch Hiſpanien, durch Zaubermaͤchte 
Hingeſchmettert, mit gelaͤhmter Rechte, 
Jeden Stolz entnervt, von hundert Striemen 

wund, 
Bat und ſchloß den ſtillen Friedensbund. 


Sieh Batavien! Es kuͤhlet ſeine Wunden 
Nun im Arme, der es uͤberwunden. 

Sieh, wie Albion, (am Nachbar⸗ Ufer 

nicht!) a 

Did) aus frembden Meergras Kringe flicht. 


Ueberall ſchweigt ftauncnd, ſchmiegt fld), 
zittert — 
Alle Pelt von Sorg' und Furcht erſchuͤttert, 
Gallia, vor dir, die, 06 es ftirmt und blitzt, 
Allah⸗-Zevs-VJehova ſchirmt und Mise. 


X 
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Aber * In Teutſchland haͤngt vom 

Himmel 

No bie Wagſchaal uͤbern Schlachtgetuͤmmel, 

uUnd ihr Balken, dem tod) nichts den uss 
ſchlag gab, 

Schwanket i at auf und ab. 


Tod und Schrecken herrſcht an unſern 
Graͤnzen; 
Roth von Blute, wie von Flamme, glaͤnzen 
Unſers Rheines Wellen; und von ihrem Graus 
Breitet weit ſich blaſſe Furcht hinaus! — — 


Duͤrfen wir, o Jahr, auf did nun hoffen? — 
Sine Welt ſteht dir gum Seegen offen; — 
Cine Welt bereitet Weihrauchs⸗ Wohlgeruch 
(Waͤhle nun!) dir, oder Thraͤn' und Fluch! 


Nur nod) viere deiner Grider fommen, 
Gh euch Kronos alle Hingenommen,. 
Ale Hundert, die ihr Palin’ und Oelzweig trugt, 
Oder uns mit Dornenruthen ſchlugt. 
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Gey Du FAhrer von den beffern Jahren; 
Lak mit Freude faugen, die gebaren! 
Laß den Gamann denten! Gieb, ſtatt blutgen 
re ta Ruhm, 
Friede fiir den Schluß des Sekulum! 
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Die Jahrszeiten. 
An Doris. 





Der Frühling. 


Der Lenz iſt da! Die Eiſenbanden 
Des Nordtyrannens ſind nicht mehr! 
Die Laſten weiſſer Berge ſchwanden, 
Gon Schollen find die Bache leer; 
Muth, Arbeit, Freud’ und Hoffnung lachen, 
Dort anf dem Acker, Hier im Machen ; 
Sie jauchzen fern, und rufen nab: 


} 
„Der Lenz iſt da! Der Leng ijt da!“ 


— 
— — — ellie ital agg oj aE 


* 
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Schon wet fein Zephyr durd) die Raͤume 
Der Heitern Luft balfamifdlau. * 
Mit Knoſpen zieren fid) die Baume, 
Die Blumen fhmicken fic) mit Thau. | 
Mie freundlic) ſtrahlt die Sonn’ am Himmel, 
Auf diefes rege Miftgewimmel; | 
Als ſpraͤche fie von ihrem Thron: 
„Da, meine Lieben, bin teh Son ice 


Hod) uͤber Feldern, wo das falbe 
Gewirr der gruͤne Keim durchbricht, 
Schwingt ſich die Lerche, faͤhrt die Schwalbe, 
Und badet ſich im Sonnenlicht; 

Der Strahlenmutter Ruf erwiedern 

Die Voͤgel all mit frohen Liedern, 

Als ſaͤngen ſie hinauf zu ihr: 

Du biſt; umd wir firid. auch mit biel 
| 2. | 
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Komm, und vergif der MBinterforgen, 
O Doris, auf der frohen. Flur! 
Heraus, am ſchoͤnſten —— 
Zum Opferfeſte dee Matur! — ae 
Bric), was div Beet und Aue bieten, 
Zum Kranze Knofpen oder Bluͤthen; 
Umſchmuͤcke Haupt und Bruſt, dann fprid: 
„Allvater, fo verehrt man didy! 


„Dich, Gott! den hier, im Heiligthume 
„Der Huld und. Schinheit, alles fuͤhlt! | 
nDicd), ebensvater, der die Blume, 

„Wie dort den Sonnenball erhielt? 
„Der du ſtets deiner wuͤrdig handelft, 
„Den Wintertod in Leng verwandelft, - - 
„Und ihn der Menſchheit, die du liebſt, 


„zum Auferſtehungs⸗Buͤrgen giebſt let 


R 
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So ſprich! Des großen Gebers Namen 
Ehrt dieſer frohe Morgengruß 
So hehr als ein Gebet: das Amen 
Sey unſrer Liebe waͤrmſter Kuß! 
Und nun, ſchau um dich her! Wir muͤſſen, 
Nicht nur anbeten; auch genießen: 
Der Wohlthat freudiger Empfang 
Iſt Ihm ber. angenehmſte Dank. 


4 


O D fieht Weld) Eden ſchuf verſtaͤndig 
Der Allmacht Weisheit um uns her! 
Wie reich, wie reizend, wie lebendig! 
Wie gluͤcklich wir! Wie guͤtig Er! 
Woher die Blumen, die doch ſtarben? — 
Wozu dieß Keimen , dieſe Farben, 
Dieß Himmelblau, dieß Wiefengrin? — 
So wahr Er lebt! fir uns, durch Ihn!“ 
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Fuͤr uns, die Schaͤtzer ſeiner Gaben, 
Mit Herzgefuͤhl und Geiſteslicht! 
Er will von uns den Dank nur haben, 
Sonſt von der ganzen Schoͤpfung nicht. 
Gein Baum kann ſich an Ihm nicht freuen; 
Sein Thier kann nichts als wiederkaͤuen: 
Der Menſch allein, Sein Liebling, iſt 
Bewundrer, dankt Ihm, und genießt. 


Sieh dort des krauſen Kirſchbaums Reifer 
Voll dichtgereihter Bluͤthenzier; 
Der Birnen ſchmucke Knoſpenſtraͤuſer ⸗ 
Stehn wie gefaßte Perlen hier; 
Des Pfirſichs Roſenzweig umgeben 
Die goldnen Bienen voller Leben: 
Sie kommen mit Geſang und Kuß, 
Und ſammeln ſelber im Genuß. 
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SS re ag —— — 
Dein Lactic) bleibt den Zin’ nicht ſchuldig 
Fir sein ifm cingerdumtes Sands 6 6 
Dein Spachel draͤngt ſich ungeduldigg 
Empor an deine Pflegerhaud 40 7 coc onl. 
Erroͤthende Radieſe trénew oF 24 3h w 
Mit jungem · Grun ſich ther ſchͤnen iss? 
Gebieterin; ſchon bluͤht dir auuhh DS Sal! 
Sir kuͤnftge Frucht dein Erdbeerſtrauch 6 


Baldb wird die Roſe dieß vollenden, 
Und dir zum Kranz entgegenbluͤhn; 
Bald wird auf Beeten Zweig und Waͤnden 
Div nektarvoller Purpur gluͤhn: 
Doch, wenn du pfluͤckſt; ſo laß zur Ehre 
Der frohen Weisheit, ihre Lehre, 
O Doris, dir willkommen ſeyn, 
Und ſamml' als edle Frucht fie ein! 


246 Lyrüiſche Gedichte. 
Der Fruͤhlins iſt des Jahres Augend, 
Ein Leng iſt unſte fribje.Beits, 2 nota 
Nur weihe dieſen Lenz, die Tugend, - 
„Und den Genuß, Meſcheidenheit. fh ons 
„Fuͤr Leng und Winter, Tod. und Leber 2 
„Menſch, mußt du endlich Rechnung geben t+ 
Und Doris — Cha hihey dieſem Kuß)! 
Du zitterſt / nicht an igrem Schlußd ojos a? 


— Sie ae — 
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* J 


Der Gommer 


— — 


DP evans,’ herauf! ! im hat iſts ſchwuͤhl: 
gre auf Sem’ Hagel weht es kuͤhl 
Von ſcherzend leichten Balſamwinden: 
Auf jenes® Berges Gipfet ruht 
In fanfter Pracht der Sonne Glut, 
Und wird nun bald in holdes Abendroth ver⸗ 
ſchwinden. 


Von ihrem mildern Licht xhellt, 
O Doris, fich, wie reich das Feld 
In mahleriſcher Schoͤnheit glaͤnzet! 
Ein buntgeſtreifter Teppich ſchwebt, 
Wie von Smaragd und Gold gewebt, 
Bor uns dahin, bis wo fic Erd' und Himmel 
: grenzet. 
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Des grauen Roggens Fluth wallt hin 
Durch neuverjuͤngtes Wieſengruͤn, 
Und ſchotenvolles Erbs⸗Gewende; 
Dort ſeitwaͤrts prahlt der bunte Mohn; 
Die Kohlgeſchlechter ſtauden ſchon; 
Der fruͤhe Kirſchbaum giebt uns ſeine legte 
Spende; 


Die Roſe welkt, die Nelke bluͤht. 
Das Jahr, (itzt Hymen, nicht Kupid,) 
Ruft nun die Schnitter, ſtatt der Hirten; 
Es flicht in ſeinen Aehrenkranz 
Schon manche Frucht gum Blumenglanz: 
Entzuͤckt hat es uns juͤngſt; itzt will es une 
seodhovey Bewireben. 


Fi 


Denn es vollfuͤhrt, was es begann: 
Der ſchoͤne Juͤngling ward cit Mann; 
Die Sonne braͤunet' ihm die Wange. 
Sm Garten und am Ader wade 
Er unverdroffer Tag und Madt, 
Und treibe fein Schoͤpfungswerk . mit arbeits⸗ 
vollem Drange. 
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50: Dod furchtbar wuchs es aud heran! 
Es zuͤrnt und drohet wie ein Mann, 
Es gluͤht voll ungeſtuͤmer Hitze 
Sein Donner rollt, ſein — —— brauſt, 
Lind ſeine roͤcheriſche Fauſt 
Schlaͤgt mit der Schlooſe hald 1 Selb, bald, 
yu, mit dem Blitze. 


Sreilt nnd geſtern nicht ſein Zorn, 
D Doris, dort anv Felfenborn .. > 
Wo Scherz und Schatten: uns umſchwebten? 
Zehntaufend Donner jagten ſich 
Mit wilder Flammen fuͤrchterlich 
Rings, um den Horizont, dag. Erd' und. Hie 
, mel bebten. 


Dev fanfte Schatten ſchwand in Nacht; 
Vom Sturmgeheul erſchuͤttert, trade 
Der Hain; es faufet bas Geftraude; -. - 
Der Himmel ward gue Regenfluth; 
Kaum ſchuͤtzt' uns noch vor dieſer Wuth 
— dickbelaubte Dac dex nachhbarlichen 
Eiche. 
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— — — — —— — 
Doch als das Wetter nun verſchwand, 
Ale Kris ſchoͤngeſtreiftes Band 

Gleich einem Gurt den Himmel ſchmuͤckte: 

Da war die Erde wie verjuͤngt 
Die Pflanze prangt, der Vogel ſingt, 

Und meine Zagende,: ward Doris, die Ente 

x zuͤckte. 


Hat Darum lieb' ich doppelt oid, 
Did) Fuͤrchtende, did) Frohe, dich 
Des treulichen Gefuͤhles wegen! 
Was hat es and mit uns fuͤr Noth ? 
Erqui€ung giebt uns ſelbſt der Tod, 
Und das Entfesen bringt uns reichen Himmels⸗ 
ſegen. 


Bewahre dieſe Herzlichkeit 
In heitrer oder truͤber Zeit, 
Und zittre ſtlaviſch nie den Blitzen! 
Allvater, der in Liebe thront, 
Schuf und erhaͤlt, verſorgt und — 
Faßt mit der Segenshand die Donner, uns gu 
ſchuͤtzen. 
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ee : 
Aud) fie gehdren jum Gefang, 
Den ihm mit Ehrfurde, Preis und Dank, 
Sein Erdkreis und ſein Himmel bringen. 
Wohlauf! Wohlan! So muͤß' empor 
Mit dieſem jubelvollen Chor, 
Auch unſer Dank und Preis zu ſeiner Hoͤhe 
dringen! 
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2 ame oe 
Dee Heeofh . 


Seon rauſchet unfer Schritt in abgeſtorb⸗ 
nem Laube, 
Das uns im Sommer Schatten gab. 
Sieh, Doris! nirgends mehr am Weinſtock 
eine Traube: 
Der Winzer nimmt ihm ſelbſt den Stab. 


Denn Evan ſammelte zum Vorrath ſeines 
Kellers 
Der Reben ausgepreßte Koſt, 
Und reicht uns nun, anſtatt des traubenvollen 
Teliers, 
Mur einen Krug voll Probemoſt. 
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= * die Roſen hin, die wit im fruͤhen 
cae — Jahre ‘ 
An unſerm Gecte bluͤhen ſahn? 
Dem Todtenacker gleich, beut es fuͤr Bruſt 
und Haare 
Dir kaum ein wenig Aſter an. 


Noch einmal blk? umher, von dieſer heitern 
Hoͤhe, 
Auf uber Freuden Ueberreſt! 
Den blaͤtterloſen Dickicht ſliehen ſchon die 
Rehe; 
Die Lerche liebt noch fruͤh ihr Nek; 


Des ſtolzen Quitſchenbaums brervolle Schar⸗ 
lachquaſte 
eeu der Wanderdroſſel Flas, 

Und. Spiise Wemen Hier auf kahlem Linden⸗ 
| afte, . 
Wo Phylomel? im Lenze ſchlug. = * 
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. Der Shwarm der Bienen, ſummt lautzuͤrnend 
durchs Geſtraͤuche 
Daß er nicht cine Bluͤte fand; 
Die Wildgaus zieht vom Strohm, die Schwalbe 
wey von Teide: 
Cie retten fic) an fernen Strand. 


» Sich, wie der Laͤmmer Schaar am duͤrren 
Grafe rupfet ! 
Die Hirtin fige verhuͤllt; tein Kranz 
Umbluͤht ihr Lockenhaar; fie ſchweigt betribt, 
und zupfet 
Gin welkes Straͤuschen ohne Glanz. 


Die Kaͤfer ſchlafen ſchon, die muntern Flie⸗ 
gen ſtarben, 
Das Jahr wird alt, verwaiſt und arm; 
Noch einmal ſchmuͤckt es ſich mit allen ſeinen 
Farben, 
Und ſinkt dem Winter in den Arm. — 
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LLL 
Getroſt! Bald werden uns die Aeſte wieder 
ſchatten, 
Die Baͤume wieder braͤutlich bluͤhn, 
Auf ihnen wieder ſich die Fruͤhlingsſaͤnger 
gatten, 
Die Rehe wieder herwaͤrts ziehn! 


O ſuͤße Sqmeicheley der Hoffnung Nicht 
| vergebens 
Macht fie ans gur Erwartung dreuft. 
Die Tugend, Freundin, ift die Geele diefes 
Lebens; J 
Doch Hoffnung iſt des Lebens Geiſt. 


> 


Komm ! Nimm ben Beder Mok! Des Schick 
fals Gunft erlaubet, 
Bey viel Verluft, aud) Freude nod. 
Ob Winter oder Tod dereinft uns alles rau— 
bet ; 
So bleiben wir uns heyde doch! 


56 Lyriſche Gedichte. 
Se 
Drum, Deris,: laß den letzten Tropfen uns 
entzuͤcken, 
Den wir! int leeren Becher ſehn, 
Und, wenun wir Silberhaar dereinſt mit Aſter 
ſchmuͤcken, 
Der Nacht vergnuͤgt entgeger gehn? 


a - 
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Der Winter 


S, freundlid) wie der Liebe Rug, . . 
Weckt uns durch feinen Morgengrng 
Der Heitre Wintertag. 
Es weicht die Macht, die finfter, kalt, 
lind ftumm, wie Todesallgewalt 
Auf unfeen Augen fag. 


Schon, Doris; glimmt von fahler Hsh, 
Herab ing ftille Thal vol Schnee 
Der fpdten Donne Prade >. 
Am Himmel fiand ihe Morgenroth, 
Wie Gottes Vorficht Wher Tod 
Und Auferftehung wacht. 
R 


138 «= Syrifdhe Be didte. 
eee 
O fieh, wie flammend wirfe durchs Thal, 
Langs unfrer Huͤtte hin, ihr Strahl 

Den ſtolzen Schimmerſtreif! 
In Koͤnigsprunke glaͤnzt das Land; 
Es wird das Eis zum Diamant, 

Und jum Juwel der Reif 


-_ — & — 


Den Baum, ber Blaͤtterzier beraubtt⸗ 
Hat funkelndes Geſpinnſt umlaubtt 5. 
Das Zweig und. We umſchwebtz 7. 
Der Tannen grine Trotteln far ©: otic 
Mit Silber, hellpolirt und miatt, 8 
Des Winters Hand durchwebt. 


Dort, Wo bes Herbſtes Hifthorn fehow, .- 25 

Wo Tod und Wuth sen Hirſch umboll, 
His dah er niedefanks 2. ome 6G, 

Im Fruͤhlinge⸗Birkenbůſchgen Hiery sid. o 

Wo mit der Wolluſt Moesoegieee ess. 2 
Unſchuld und Siebereang, oo al; 


A. 


Lriſche Gedidte. 


259. 





Scheucht Brumas Zorn die Frevler fort: 
Sein Hauch entfimdiget. den Ort 
Der Gicherheit und Muh ; 
Und ſchamhaft decket die Matur 
Mit ihrem Schneegewand, die. Spur 
Von Blut und Thrénen gu. 


Dod all der Schmuck und all die Pracht 
Soft nur ein Stern in finfirer Nacht, 
Der Hurd) die Wolfen blickt. 
D Doris, die Beivunderung | 
Trift nur der Erde Leichenprunk, 
Der ihren Sarg umſchmuͤckt! 


Der Wonne Lieder ſind verſtummt, 
In weiſſes Schleyertuch vermummt 

Die Freude ſich und ſchweigt. 
Bleich iſt die Gegend, fahl die Luft, 
Wo farbenloſer Nebelduft 


Bald niederfelle, bald ſteigt. 


7 
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Der Lerche fruͤher Himmelsdrang 
Begrifiet nicht mehr mit Gefang. 
Das falbe Morgenroth. * 
Verdorrter Kraͤhen ſchwarzer Schwarm 
Beſeufzt durch ein Geſchrey voll Harm. 
Der Mutter-Erde Tod. 2 i 2 


Doc, meine Doris, weine nidet 


Weg mit der Thrane vom Goefidjt, oo.» 


Edh ſie der Froſt enttuͤßt ! 
Nicht ewig herrſcht die Sterblichteit; 


Das Leben Hatte feine Zeit: om FOGG 


Der Toh hat feine Frift. . 


Er gleide dem Winter und der Macht· 


Bald wird aus ihrer: aller Made” 
Das Leben fpoteend: fliehns .. © sD 
Mach wenig Sden Monde, wird 
Der Acerémann, der Laͤmmerhirt 
Bum gruͤnen Felbe. ziehn . Coes 


. 
7 #7 
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— * 


Dann weckt uns Philomelens Gruß; 
Dann keimt dir Straus und Kranz; dein Fuß 
Tanzt auf bebluͤmten Au'n. 
Hinweg mit truͤber Phantaſie! 
Uns ſchrecke Tod und Winter nie: 
Wir wiſſen, wem wir traun! 


* wm 
sre oe ’ 
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Der Braͤutigam, 
als feine Braut an einem fchonen Herbſttage 
das erſte Mal in ſein Zimmer kam. 





S, hoͤrſt du, Gitige, dod endlich, was der 
Siebe 

Beſcheidne Bitte gu dir fprad, 

Und edles Zutraun folgt dem Triebe 

Der unbefdholtnen Neigung nad ! 


fey willfommen in der ftiffen Wohnung, 
Die bald nun dein Erwaͤhlter mit dir theilt, 
Wo deinem Herzen die Belohnung 
Mit offnem Arm entgegeneilt ; 
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4: Wo bu mun hald mit mir auf Ewigkeit 
ne stay. 4% meme verbunden, 

Ein games beben Froher Stunden 

(Ob auch die Thorheit hoͤhnt, und ob der Neid 

nonnnrornn— nag auch knirſcht © 4 

Im weiſen haͤuslichen Geoulesidmreten wirſth 


Culp Dist, fol heineitler Prunkadit ange Weile 
MbESE ya aPeit madden; 

Kein xreicher Tand zerſtreue Beit, und. Bit > 

Die Treue wird, fay deine sai ——— 

Die Vighe idx. dein Gir, et 


faq ge nig 2iied $id stit e 
Qn deiner Hand ein fatter Biffen, 


Gin trauliches Gelprach, ein freudiges Gewiffen, 

Und, Freundin oder Freund, bey unentweihtem 
Wein, 

Wird hier uns grofer Reidhthum ſeyn. 


Auf dieſes Buͤndniß fey willkommen, 
Dem Manne, der ſein Leben dir vertraut! 
O ſey willkommen, ſey willkommen, — 
Mehr, als ich ſagen kann, geliebte Braut! 
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Sieh,“ wie’ der Herbſt ſich freut! Mit 
neuen Bluͤten zieret 


4 ‘ 
Bis! gn 
a’ lee 


Er Beet und! Blumenſtock, bie Luft mit Don: 
iii ee nenglanz. 18 4... 


Die Tage tanzen hin, von Amorn — 
Und winden dir den Kerang: 
Denn bald, o bald min, fuͤhrt, die gluͤck⸗ 
Mie lichſte der Naͤchte, 
Did Holdeſte voir’ deinem ———— * 
ats a PANIIT at ſchlechte/ 
Dich liebſte Braut, in dieſe Zinimer ein, 
aioe, Margene ent ee a 
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| Freunde Zitternd flanw?: id) deiner Kunſt, 

» Die, ſelbſt im ſchwarzen Pulverdunft, vie. oe 
Fn Staub und Blut noch, Blumen findet — 
Und fie zu deinen Lorbeyn winder. se 


Doch lieben chr’ ich deinen Geiſt,/ 

Den weder Wall noch Schanzꝰ umſchleußt, 
Der nie von, Menſchlichkeit ſich trennett 
Und heiß fuͤr fede Muſe brennet. 8. dnd 
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SSS Ses 
Geftehe nur: gu diefem Amt 

Hat Junos Rache dich verdammte, 
Du wart Kupid. Far ihre Klagen 
Must du nun Mavors Fackel trager. 
8454 J 
N 532 Beet + 3 183i 
— a BE. —— 
Dich in der Batterie Berließ: 
Ad! Statt die Meuſchen zu begluͤcken, 
Zerreißt dein Donner ſie in Stuͤcken; 


ee — — 


Und deinen Gottergeiſt durchwuͤhlt, 
Se mehr er den Olympus fuͤhlt 
Entthronter Herrſcher ſaufter Herzen, 
Nun der unſterblichſte Ges Dchmerzen. 


Doch fle! Die Werter,, fuͤrchterlich 
Und ſchwarz und Abdieud, trennen ſich; © 
Verſoͤhnung wechſelt mit Erhittern ee vo. 
Und Hoffnung fells ſchon uinſer Zittern 2! 
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Denn Friedrich-Alexander, ‘sande 
din thnngst WD pe Bence con * » 
Dur ch Schwertſchlah tid buhch Bow 


Die Furie des Sriegs.. Mit ole Lys. 


——— 
Horſt ſie wild jum  aBanind” — 
HOY pata ANY iret (04 tn2 


Heil bir, mein in a’ Bak init” 
Die Blige deiner Sande ruhn d ——— 
Dein Herz war laͤngſt des Unhells ‘milbe. 
Ruhm Haft ourfhon Wash itzt auch Friede 
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— ev 


Qe ren sete d abeesseit. 


Wenn de der Zeng enfin ihr madden, | 
Warum tlagt ibe ifn? 

Lat dod) Herbft und Gommer fliehn, 

Fliehn wie auf Fortunens Ridden ! 
Liebe geſtern Liebe heut: 
Das iſt eure Jahreszeit ! J 


Schuf der Lenz euch Bluͤtenlauben 
Macht' an Juͤnglingsarm 

Euch der Sommer doppelt warm; 

Gab der Herbſt euch fife Trauben: 
O ſie hat auch Bluͤt' und Moſt; 
Bur deremſt⸗Auch Winterfroſt. 


Darum, Liebe heut, wie geſtern! 
Nur, ihr Holden, zieht, 

Eh der (pate Herbſt entflieht, 

Gleich den Voͤgeln zu den Neſtern: 
Dort haͤlt treuer Gattenarm 
Auch im Winter euch noch warm. 
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Die Fruͤhblumen. 


— ees 


Sq hab’ cin Gartdhen, das riefelnd 
Ein ſilberner Springbruun erquickt, 

Den danfbar im Fruhling die Rofe, 
Im Sommer die Lilie ſchmuͤckt. 


An feinem cislofen Spiegel 
Stand Doris im froftigen Marg; 
Die Lilien Hatten gum Keimen, 

Die Hofer jum Knofpen tein Herz. 

Doch kaum warf uͤbers Gelaͤnder 
Mein Maͤdchen den: zaubriſchen Blick: 
Schnell bluͤhten ſelbſt Roſen im Waſſer, 
Und Lilien glaͤnzten zuruͤck. 
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Gin Trinklied. 


Fs tebe Freund Baccus, der heut uns ergoͤttt, 
Der unfere Tafes mit Flaſchen beſetzt 
Veredelt zu himmliſchen Tropfen! 
Drum danfet dem Geber, genießt feinen Rein! 
Son ehren, ifn fenern wit heut nur affein, 
Dod ſtill! — An er Thuͤre welch Klopfen? 
Wer mag das wohl feon? © 
Herein! Nuc Hereint 
Ss iſt — trallecra t — 
Ss tft, trallerallera! 
Frau Venus in optima Ferma! 


— — 


Lyriſche G edi te 27 
D ſey fie willlommen mit ihren, Kupid, F 
Sie liebe Gevatter vom ſeligen Gnid  y. 
Dieß oberſte Plaͤtzchen ft ihre. 
Was ſchickt ſich wohl beſſer, als Liebe zu Wein? 
Drum, Venus und Bacchus, beherrſcht uns allein! 
Doch ill! — Welch Gepod’.an dev Thuͤre? 
Wer mag das wohl ſeyn? 
Herein! Nur herein! 
Es iff — tralltera! — 
Es iſt, trallerallera! 
Frau Wels heit in optima Forma! 


So gruͤße fie Bacchus und Venus gar ſchoͤn, 
Frau Mutter! Wir haben uns lang nicht geſehn. 
RKomin, laß Cie benm Flafchgen ſich nieder! 
Cin KuG, den Sie heiligt, cin Glas, das Sie Halt, 
Die jaubern zum wahren Olympus die Welt. 
Doch ſtill! — Was klopft denn da wieder? 
Wer mag das wohl ſeyn? 
Herein! Nur herein! 
Es iſt — tralltera! — 
Es iſt, trallerallera! 
Freund Hain iſts in optima Forma! 


2°73 Enrifhe! Geoidec. 

Kein garſtiger Surge; ibe Schweſterni aufs Wort! 
Dod fey Fb fo guͤtig, und ware? Er’ nod)’ dort, 
Und nehm' Er inzwiſchen vor Willen. 

Di aber, Su Freundin von ſchuldloſem Scherz, 
D Weisheit, du kenneſt und pruͤfſt anfer Herz: 
So komm, laß den Becher uns: =. 

Es lebe Freund Hain, — 
Die Lieb und der Wein! 
Bis wir-— trafftera! — 
Bis wir, traflerallera! ——- 
‘Ging Heimgehn in optima Format. 
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Der Fedevpus. 


Venus Knablein Co der Schelm!) 
Nahm von Vetter Mavors Helm 
Drey der Federn, weif und bunt, 
Und flog heim mit feinem Fund. . 


Mit dem Samu, den er geraube, 
Putzt' er feiner Mutter Haupt; 
Und die Madchen allgemach 
Ahmten's ihrer Goͤttin nad). 


Bald fam Maré nad) Paphos Hain, 
Sah und rief: „Ha! Das iſt mein I 
Machte dann, auf Kriegesfuß, 

Sich bezaͤhlt durch Kuß um Kuß. 
ESeht ihr wo die Federpracht; 
Dann, ihr Bruͤder, mit Bedacht! 
Mavors Soͤhne rufen gleich: 
Das iſt unſer! Weg mit euch !«cc 


S 
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Devs Weiſe 
zwiſchen Wein und Wafer. 





An ſeines Brunnens Kuͤhlung ſtand, 
Das volle Weinglas in der Hand, 
Ein Bacchus Freund, und ſah in Ruh 
Der unyerfiegten Quelle zu. 


Und, wie uns oft die Weisheit winkt. 
Wenn man nur ernfiltdh denkt und trinkt, 
So fand aud) hier der kluge Mann, 
Was faum cin Stagyrit erfann. 


„Den Quell — giebt uns Natur allein; 
„Natur und Kunſt — den beſſern Wein. 
„Er — ſiegt durch Kraft, Geſchmack und Geift: | 
„Nur Schade, daß ev nicht fo flengt !* pee Pe 





4 
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Das Geluͤbde 
bes Tauben-Eigners. 





Kupido, Waͤrter treuer Hut 

Der Tauben deiner Mutter, 

Du gabſt von ihrer hehren Brut 
Auch mir ein Volk zum Futter; 
Das kuͤßt und bruͤtet Nace und Tag 
In meinem fidern Taubenſchlag. 


Dod was Hilfe diefer Reichthum? Mir 
Gehricht Dorindens Liebe. - 
Ad! fie vergilt, das flag’ id dir, 
Nicht einen meiner Triebe: | 
Drum ſteck' id oft den ganjen Tag 
Betruͤbt in meinem Taubenſchlag. 
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| 

Oft gruͤß' id) fie fo ſanft: dod) fie 

Schlaͤgt ſtumm die Augen nieder ; 
Lind nie? ich noch fo zaͤrtlich, nie 
Nickt (ie mir freundlich wieder: 
Und habe, was man wuͤnſcheli mad, 
Dod folchen ſchoͤnen Taubenſchlag? 


Zwey junge Taͤubchen opf” ich bir, 
Wenn mid) ihe Gruß entzuͤcket; — 
Dann aber ſey dein Opfer Bier, _ 
Sobald fie wieder niet: si 
Dod) wenn id einſt ſie kuͤſſen mag: 
Dann nimm den ganzen Taubenſchlag 
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Rundgeſang. 
in vertrauter Se felipamaft 


2 
2 gis, 835 8 
, — — 


Chor der Seſellſchaft. 
E⸗ lebe die Freundſchaft! Sie heiligt den Wein. 
Drum Hurtig, ihr Schweſtern und Brüder, 
p Pde Bro ſchenkt ein“ 


A + te a 
»* <€ 


“Line Dames 
Es lebe eae sficeunntoits iE ee Be 


Cbor. 
| Rein aus! Hein leer! 
Die. Deme. | 
Bey Freundſchaft zu nippen, des wir eine 
| Schande. 
Drum lange, Freund Radbar, bie Flaſche 
| nur her, 
Und fille mein Glaͤschen: dod nicht bis zum 
Nande. 


Fin volles, das ift zu wenig fir did: 
Doch allzuviel nur, guviel nur fae mid. 
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€ bor. 

So trintt dock, fo trinkt dod ihr Frau'n und 
ihr Herrn! 

Der Wein if gar treflid; der Wirth giebt ihu geen. 


Lin Geſellſchafter. 
Es lebe die Greund{chafe 


Chor. 
Rein aus! Rein fer! 


Der Geſellſchafter. 
Nur fehlt uns noch immer was mehr zum 
Genuſſe. 
Der Wein iſt gar treflich; doch, Nachbarin, er 
Gewoͤnne doch wirklich beym traulichen Kuſſe. 
Gin Küuͤßchen, das iſt fo vieles fir mid: 
Und doch fo wenig, fo wenig fir did! 


Chbor. 
So kuͤßt bod)! und trinkt doch! und ſingt und 
| genießt! 
Man lebt nur , fo fange man trinfet und kuͤßt. 
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Das offenbare Geheimniß. 


Ay TRTEETET Lia 
Sonderhich, und wunderbar?“ 
Ich verhehlte meine Schmerzen ) 
Lief ith liebewunden Herzen, 
Langer ſchon als Tag und Sahr:. 
Dit nur, Dervis, weiner Lieben, 8) 
Hab' ic fi e betannt, geſchrieben 
Allen andern barg ich fie. : 
Dod) ste" anbern alte wiſſen's? 
Qu nur, Doris, weißt es Wied 
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ode ote α 


Henriettens Lied. 


als Yuan g ¢ f ean, 


&, war ein {donee Dieiag igen, 
Ale Eginhardt, mein Sriutigam, 7 . 
Mid, voll zungfraͤulich banger Sorgen, 
Zur Trauung abzuholen kam. 

Den Dienſtag Hatt? er ſelbſt gewaͤhlt; 

Am Dienſtag wurden wir vermaoͤhlt. 
Warum denn eben Dienftags ? — @y! 
Das ſchmeckt wohl gar nach Sklaverey? 
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AEr band. mir eine golbaa Kette 

Um meinen Dale, gleich, als im Scherz sisi" 
Die ſchluͤpft' am Vufewifeinen este 

Hinab, und ſchlang ſich an mein Herz, 
Und heftete da feſt ſeinn Pidd ve 
In diamantgekroͤnten Schild —X 
Warum an Hals und. Herz denn? er Fy t> 
Das ſchmeckt wohleihen neds, Sklavereh? 


Den Deſpotismus gue gu machen, 
Ergriff ev: freundlich meine Hand, ) se 
Und fifte fic, und ſpräch mit Laden: yc: 
„Nun, welder Ginger will mein Baud -. | 
Sieh, alfo, Liebſte, feßl'ich dich lee — > 
Ad Schweftern!;— Da beringt ev mid h-— 
Warum deun Band und. Feffel? — Ey 
Mein Bere das ſchmeckt nad Sklaverey.t 2 


2ge övbiſche Gedichto. 
— — 
Den Freyheitstkranz· auf meinem Haare, 
Gieng ich nike Gi i ſtotzem Sinm vnun u 
So kamen wir nil zum Weare, WIT 
Und Eginhardt — wattobanfin. “- 
Da ſprach ein ernſter ſchwarzer Mann; > 
ypOey di ihm kuͤnftig unterthan tei 
Ich! Unrerehan:? Wie fodenn? — Eyl 
Das ſchmeckt ju ſtart nach Stlaveren: 





O Freyheit des gu ſtolzen Maͤdchens, 
Wie troſtlos, ach, beweint' ich dich! 
Des itzt noch goldnen Ehefaͤdcheus 
Stahifeſtes Band erſchkeckte mich. 
Zwar ſaß id) vornehm oben an; 
Doch neben mir Herr Großſultan: 
Gluͤckwuͤnſche, Scherz und Tanz, — ey yt — 
Schien mir nue Spore ber Sklaverey. | 
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Dod) Eginhardt nahm wir die Sorgen 

Vom Sklavenſtand und Freyheitstod: 

Er blieb am Abend wie am Morgen, 

Mein ſanfter Freund, : nicht qnein Deſpot. 

So gab ich mich ihm willig hin ⸗ ew 
Beherrſchend mich, beherrſch' ich ihn; 
Und bende, find wir nun (ey ey!) 
Gebunden , cher dennoch freee" et C3 


— ⸗ 
44 a 
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D ovis, Dorks Weide Nace, 
Nad weldem Abend! 
Der Gonne Sheiden, wie voll Prade! 
Dein erfter Kuß, wie labend! 


: ‘ a ja 
, ts ; we 4 * 


Erhige, und mide fand id did) 
Sm Linden » Schatten : 
D da, wie Karte? und labte mich, 
Dein erfier Kuß, mid) Marten! 


Ihn feyerte der Hefperus 
Sn Hehrer Stille: 
Selbſt meinem Herzen gab dein Kuß 
Des fanften Friedens Fille. 
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——e — — 


Doch bald durchſott fein Feuer mir 
Den Strohm des Lebens: 
Ich hofft' umſonſt auf Traum von dir, 
Und rief den Schlaf vergebens. 


é 
o 


Ce hea Sastt di 


Der Morgen fand, von Rube fern, 
Mich nod entglommen, — 
Mun! Mur Geduld! Der Abendftern 
Wird, hoff id), wiederkommen! 
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Der unnoͤthige Raub. 


Die der Reiz Cytherens zieret, 
Und Kuvidens vole Made, 
Doris hat mein Hers entfuͤhret, 
Flieht damit hinweg, und lacht. 


Loſer Shak? Go foll ich glauben, 
Daß ſelbſt Venus Diebſtahl uͤbt? 
Warunm willſt du mir denn rauben, 
Bas ſich dir freywillig giebt? 
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Vernunft und Liebe. 


— — — 


Wie wunderlich o du Vernunft nicht biſt! 

Coll ich dM} ferner noch), ſoll ich die Liebe 
héren ? 

Du fag, daß Sris jung und liebenswuͤrdig iſt; 

Und willt dod unſte Kuͤſſe ſtoͤren? 


„Kuͤß' Iris, und du folgeſt der Natur! 
„Die Roſen welken leicht. Genuß iſt nie beym 
Hoffer ts 
So lehrt die Liche mich. Vernunft, bekenne 
nur, 
Die Liebe hat den Punkt getroffen! 
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SH aferticd. 


Auf unſern gruͤnen Feldern 

In anfern Schatteuwaͤldern, 
Da lieben wir, und leben hin, 
Bang ohne Kunſt und Eigenſinn. 


Wie fruͤh bie Lerchen ſteigen, 
Und Nachts im Neſte ſchweigen; 
So ſingen wir weil Titan lacht, 
Und kuͤſſen ſtill wenn Phoͤbe wacht. 


Wenn uns der Graſemuͤcken 
Verliebte Toͤn' entzuͤcken; 
Dann thun, von ihrer Melodie 
Gelockt, wir Hirten ſo wie ſie. 


All unſre Herzen wallen 

Beym Ruf der Nachtigallen. 
Die Hirtin folgt, ſo bald ſie's hoͤrt, 
Dem Hange, den dieß Lied ihr lehrt. 
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Selbſt unfre treuen Tauben 
Beſtaͤrken unſern Glauben, 
Wie hoch Kupidens Macht begluͤckt, 
Durch jeden Kuß, der ſie entzuͤckt. 


Es ſchmiegt in Hof und Tenne 

Der Hahn ſich an die Henne 
Nicht brinftiger, und fooft und girrt, 
Als an“bie Hirtin ſich der Hirt, 


So ahmen wir in Waldern, 
An Bachen und auf Feldern, 
Die lieben Vsgel allgemad — 
Bis auf den kecken Sperling nad! 
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Der Trinker und der Schwan, 


— 


Sieh, wie der Schwan ſo froͤhlich ſchwimmt, 
Auf ſeinem glatten Waſſerſpiegel! 
Wie er den Hals ſo zaͤrtlich kruͤmmt 
An feiner Schwaͤnin weiſſen Fluͤgel? 
Pah! — Arner Gauch! 
Das kann ich auch! 


Sieh, wie er des Fontanenfalls 
Schmackloſe Fluth verſchlingt! O Wander? 
Welch eine Kehle! Weld cin Halst 
Ich Habe Coper und Burgunder : 

Dod, — (weld ein Wide!) 
So taun ichs nicht! 
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Der Kußzank, 


— ob ter Guten Dinge dreyt 

( Sprad ich:) Dorilis, ou Sage, 
Gieb mir heut drey deiner Kuͤſſe! 

Willſt du nide? So gieb aud awey tor | 
Dod) die Karge fhentte mir | 
Ginen Ginggen faum tate zwier! 


Iſt bas zaͤrtlich? Iſt das bieder? = 8? 
Rimm dies halbgenoßne Gluͤck, r 
Deinen Gingigen gurids) 

Aber gieb mir meinen wieder! 
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Die al oi - 


‘ 


Fang eilten wir träulich punk Huin, 
Die holde Dorind' und ihr Zecher. 
Selbſt Cypripot fad uns herein, os de 
Und Evius kam mit dem Becher! = 
etiet UED 0 eR ae 
Dod) plislid) bedroht? uns Gefahr! 
Wir fahnceinen,.Weifen-von weiten ; 
Rings um ihn der, Lehrlinge Gdaar, s- . 
Beſchaͤftigt mit Fragen und Streiten. 


4 4 i’ 





Daa zagte mein Madchen mir faſt, 
Dah uns dieſe Rémmpferidhaar.finde 
Dod) Cypripor, welcher fie haßt, 
Verhuͤllt' ihren Blick mit der Binde. 
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8 — — pa ————— —— 


Sie ſummten wie Weſpen vorbey. 
Wir hoͤrten noch laut aus den Germans 
„Die Logit’, Ces bleibet ‘pabey f) ' * es 
»Hilft, andere Kuͤnſte zu lernen !cc 


Nah 
44574. Fos 994 *% frag 5,4 ately 


Nun Scentte Doris mig. ein 
Wie tzantzn, wir tutten uns, beyde. 
und kndengo— — * ute 
Sey die Logik der Ligh’ und der Freunde. 
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Damdt an Chloris. 


Wer dich, dort wo dein Lilak bluͤht, 
Die Laͤmnierheerde weiden ſieht, 
Renn ihn dein Gegengruß begluͤckte; 
O der beruhmt ſich ftols, daß Chloris auf ihn 
blickte: 


Begluͤckter iſt der, welcher hoͤrt, 
Was dein Geſang dem Echo lehrt, 
Wenn, uͤber dir auf Bluͤtenzweigen, 
Der holdern Saͤngerin, die Voͤgel lauſchend 
ſchweigen? 


Und welcher Hirt am Palesfeſt 
Im Tanz den weiſſen Arm dir preßt; 
Dem folget Freude, Stolz und Ehre: 
Zu Paphos nennt man ihn, ihn kennt man itt 
: Cythere. 
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LL ee" 
| Dod) gluͤcklicher bin id) allein! 
Du laͤcheiſt mir, und nennſt mich dein, 
Weißt jeden Kranz mir gu vergelten, 
Siehſt mein Entzuͤcken gern, und ſtrafeſt mich 
—— nur ſelten. 


eer ‘ 


Zuͤrnende Liebe. 


— —ñ t 


Do tinde die fo Heißgeliebte, 
Die nie durch Kaltſinn mich betruͤbte 
Grollt itzt, und ſchmaͤht erzuͤrnt: und doch — 
Ich wette drauf, liebt ſie mich noch! 
Dorinden zien’ auc ih, und ſchmaͤhe viel auf fies 
Und dod — fiche? ich fie Heifer nied 
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eee 





Der Faun 





Se; — Libers, jauchzt ihr Faunen! 
Shr Nymphen ſtimmt mit ein! 
Ihr und die Nachwelt ſollt erſtaunen, 
Wenn das, was id) begann, nun ganz voll 
— bracht wird ſeyn: 
Vor allen aber ſchaft geſchwind den beſten Wein! 


Nicht wahr? Kupid vergaͤllt mit Schmerzen 
Euch ofmals euern Wein? 
Kupid iſt itzt in meinem Herzen. 
Geduld! Bald wollen wir. an ihm geroͤchet ſeyn: 
Vor allen aber — den beſten Wein! 


Ganj heimlich ſchich der teine Bile 
Sich uͤber Nachts herein. 
| Da fi figt, er nun por. Aegles Bilde; : : | 
Friſcht Glanz und Farben auf, und putzt es 
wieder rein: 
Jet iſt es Zeit! Geſchwind, ſchaft mir den beſten 
Wein! | 
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Der Schalk, im Innern ſeines Reiches, 
Soll ſtracks erſaͤufet ſeyn! 
Der Sgal⸗ verſieht ſi ich nicht des Streiches: 
Drum, Bruͤder, laßt euch nicht die vollen 
Schlaͤuche teun! t 
——— hat Gluͤck. Geſchwind den be⸗ 
ine Wein! 


* 





Die oui Heenbuhleinmen 
oO tt D ori 8 
Sa liebe — (azͤuͤrne nigt!) — nod anger 
) deinem Herzen. 
J Auch manchen andern Gegenſtand. 
Sh liebe — („zuͤrnſt du bod?) — worin Ku⸗ 
pide ſcherzen, 
Dein lockicht Haar, und deine ſaitenkundge Hand, 
Und deinen Nettarmund, und deine Liljen⸗ 
bruſt! — 
Haſt bu nun nod zum Zauͤrnen Luft? 
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or oa ee 
Der Braͤutigam an die Braut. 


— — 


Meine Braut, die holde Lofe, 
Sendet mir die Erſtlingsroſe 

Ihres Gartihens, friſchgepfluͤckt, 

Kaum entfaltet, thaugeſchmuͤckt. 


Maͤdbchen, ey, du wirſt did) ftechen ! 
Laß mid) deine Roſen breden; 

Oder gieb mit eigner Nand 

Sie als Hymens Unterpfand! 


Erſt beruͤhrt von deinen Lippert, 
Dann der weiffer Marmortlippen, 
Auf cin Weilchen, Sunn and Ziers 
Doppelt lieb dann find fie mir. 


Wirſt du doch, du holde Loſe, 
Faſt ſo roth wie deine Roſe! 
Faſſe Muth! Bald koͤmmt die Nacht, 
Die dich no viel roͤther macht. 
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Behe und Gegenwehr. 


— — — 


Ds ich Doriuden ttn ben exten Rug entriſſen, 
Gerieth ſie wider mich in Zorn 
Und nahm vom Roſenſtock, aus Furcht vor 
mehrern Kuͤſſen, 
In ihre Lippen einen Dorn. 


Der kuͤhne Widerſtand ‘ermannte midy gum 
Raͤchen; 
Ich ſchonte Wehr und. Lippen nich: 
Und uͤberzeugte ſie, daß, ohne ſich zu ſtechen, 
Die Liebe dennoch Roſen bricht. 
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Gefundheiten. 
| I. 
Der’ Mant an das! Madden 


ga, 


Mises ift fo ſchoͤn, als jung und fro. 
Drum fey du: froh, denn du; biſt judg: 
Und wenn du froh bift; warlid), ſo — 
a Biſt du fir immer (hin genung. 
Friſch angeftofen! @o, und for — 
Gs lebe jung und fin und froh! 


2 


Das Madden an ber Mann 





Wer kann denn’ immer froͤhlich ſeyn? 
Mitunter Ernſt, mitunter Schetz;z; 7 
Zuweilen Waſſer, manchmal Wein, — 
Das ſtaͤrkt den Magen und das Herz. 
Friſch angeſtoßen! bis du’s lernſt: 
Es lebe Froͤhlichkeit und — Ernſt! 
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eee 


“t - bt, — 


Wiuntommen Freunde, bey der Flaſche! 
Langt Kelch und Glas herbey! 
Weg, Sorg' und Gram! Uns winkt die raſche 
Manaden - Shwarmerey, 
Entfeſſelt Lippe, Herz und Geiſt! 
Zwar Bacchus haßt die Wurth: doch it er froͤh— 
lid) dreuſt 


Stimmt an! Beſeelt von feinem Feuer, 
Macht uns der Reim nicht toll. 
Wir braudjen, ftatt der Mtufen Lever, 
Gin Glas nur; aber voll, 
Gin Didter muf aud) Trinker feyn; 
Den Heliton erſteigt fein Feind von Lies’ und 
Wein, 
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— ——— — — — ——— ——— — — 
Kommt, laßt uns Glas und Glas berdhren, 
Zu Ruhm dem fifen Gift! 
Es macht uns die Vernunfe verlieren ? 
Gp nud, nachdem es trift! 
Oft Hilfe fie ohnedem gu niches, 
Und martert uns doch ſtets mit Strahlen ihres 
J Lichts. 
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Gedanken eines Vaters 
an der 


Wiege ſeines Kinbes. 


— — — 


* 


Du, erſte Frucht von Amors erſtem Siege! 
Unwiderſtehlich fet mein Herz mic) her zur 
Wiege: 
Geweckt vom erſten Strahl des Tages ſteh ich 
hier, 
Und laͤchle frendig ihm, und div, 
u 
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Noch ſchlaͤfſt du Kleiner? — Shr, des Hime 
melsſegens Fuͤlle, 
Des Weiſens fremder Wunſch im Phantaſien⸗ 
Reich, 
Du, tiefer Friede, du, der Unſchuld heitre 
Stille, 
Euch — nur das Kind; der Mann weiß 
nichts von euch. — 
Noch ſchlaͤſſt du ſanft; weißt nicht, wenn, wie 
mit Natterbiſſen, 
Der Gram ſo ſchwarz, die Furcht ſo bleich, 
Im Herzen giftger Gram, und Dornen im 
| Gewiſſen, 
Viel Tauſenden den Schlaf entriſſen. 


Fuͤr wie viel Sterbliche war die Geburt ein 
Gluͤck? | 
Dir ift fie’s nod)! Vielleicht in dieſem Augenblic 
Umgaukelt dich ein Traum von Spielen dort 
im Garten, 
Die dein Erwachen ſchon erwarten. 
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Sich! Shon entfaltet Freud und Lacheln dein 
Geſicht, 
So wie die Roſe durch den Feſſel bricht, 





O daß du nicht die Herzensweide 

Der aufmerkſamen Mutter ſiehſt, 

Wie ſie den Irrthum deines Traums genießt! 

Kamradin deines Spiels, erwartet ſie voll Freude 

Daf dein Erwachen ihr nun bald entgegen bluͤht, 

Und haſcht ſchon einen Kuß vom Munde, der 
ſie flieht. 

Irrt deine kleine Hand um ihre Bruſt: dann 
ſchauert 

Die Mutterwonne durch ihr Herz. 

Die gute Traute! Sie bedauert 

Des Traumes Scheiden faſt mit Schmerz. 


Horch! Der Kanarier mit ſchmetterndem Ge: 
ſange 

Weckt dich durch ſeinen frohen Gruß: 

Auf deine rothgeſchlafne Wange 

Druͤckt deine Mutter nun den heiſſen Morgenkuß. 
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BVergied dem ſtuͤrmiſchen Entzuͤcken! 
O fidre nicht ihr Gluͤck mit Tonen oder Blicen! 
An dieſe Muſenbruſt geſchmiegt, 
In dieſer Huldin Arm gewiegt, 
Schickt es ſich da fuͤr dich, zu weinen? — — 
Wie? oder foltert Sorg' und Kummer ſchon 

cud) Kfleinen ? 





Wohl ae uns alleſamt des Irrthums Dhan: 
| tafic : 
Der Traum entfleucdht, und wir beweinen fie. 
All unfer Schickfal gleicht ber Frucht von Ei— 
nem Daume ; 
Der Wahu herrſcht doer Morgen; Tag und 
| Nacht! | 
Selbſt der Bealicteftc, ift nur — ein Rind 
im Traume ; 
Der Unbegliéte, nur — cin Kind, das auf: 
erwacht. 
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Der Unzufriedne. 


Veit Eulenſpiegel (jenes weiſern Tills 

Unkluger Enkel,) waͤlzt' in einer Nacht 

Auf ſeinem Lager ſchlaflos ſich herum, 

Voll Unzufriedenheit und kecker Wuͤnſche. 

—»Ach! (ſeufzt' er zwiſchen Traum und Wachen 
| . matt: )- | 

„Ach Gortheit, nimm der Menſchheit Lat mit ab, 

„Und mache mid) sum Burnt, der Aberalf 

„Genuͤg' und Frevheit ohne Sorgen hat !c 


Sr ward, erhoͤrt. Der Morgen fam, und Beit 
Sand als Sphemeron ſich in der Luft; 
Flog it zur Nelke, dann sur Lilie, 
Und ſchwelgt' in Roſenduͤften: aber ach! 
Ihm rief die Lilie, die Nofe zu: 
Geneuß geſchwind! Ou lebſt nur einen Tag! * 
„Nein! (ſeufzte Veit): Zum wahren Gluͤck gehoͤrt 
„Auch Dauer; nicht nur Gnuͤg' und Freyheit bloß. 
„Zum Engel, Gott, zum Engel mache mich !« 
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Auch dieſer Wunſch ward ihm gewaͤhrt. Er 
flog 

Durch aller Himmel Himmel hoch empor; 
Stand nun als Seraph vor der Allmacht Thron, 
Sm vollen Meer der Seligkeit: dod) ady! 
Da ſchimmerts aus dem Allerheiligiten 
Ihm nun unwiderſtehlich wonnevoll. 
Er wuͤnſcht' erft (till, feufze? immer lauter dann: 
wD war id) doc) aud) dort, und — Gott wie du! 


Schnell cif cin Sturin ihn aus dem Engeldor; 

Ihm ſtrahlt' aus Wetternacht die Flammenfchrift: 

„Der Thoren Wuͤnſche zu befriedigen, 

„Iſt ſelbſt die Gottheit nicht allmaͤchtig gnung.“ 
Ein Donnerſchlag grub itzt den Punkt hinzu: 

Und Veit erwachte zitternd nun als Menſch; 

Erfreut, daß es ein Spiel des Traums nur war. 
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Liſt uͤber Liſt. 


— — — 


Der Schalk Kupid, und Bacdus, waren 

Bor manchen lieben angen Jahren, | 

Das, was fie heut noch find, 

Gin Juͤngling diefer, jener noch cin Kinds 

| Mur nicht, wie nun, fo warme Freunde 

Burd Vortheil und Maturvertrag: 

Qwar eben nicht gefdworne Feinde ; 

Doch ſpielten ſie ſich manchen Schabernak. 

Der Weingott haſcht' ihn oft, band ihm zum 
Scherz die Fluͤgel, 

Beſpruͤtzte ſie und ihn mit Wein: 

Und litt der kleine Mann des aͤrgſten Durſtes 

Pein; 

So hielt Freund Bacchus ſeine Flaſchen unter 
Siegel 

Und Pfropf, und ſagte ſpottend Nein. 

Hoch flammte dann Kupidens Zorn: 

Doch furcht' er Bacchus Thirſusſtab und Horn. 
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ne ee ey a ee ee ee 
Nicht wahr, ihr Here’n und Damen? Rade 
Bleibt nur gu gern des. kleinen Krausfopfs 
| Sade, 
So wenig man ihn aud beleidigt hat? — 
Geſchweige denn bey folder Miſſethat! 
Drum ſchwur ev faut beym Styr: „Und war 
mit Plutos Riegeln 
„Dein Flafhen-Pantheon verwahret fort fir 
fort ; 
„Geduld! bald will ich es, aud) ohne did, 
entſiegeln \« 
Und er hielt Wort. | . 


Ging, als fein Widerſacher 
Zum Rhein nach fener jingfter Pflanzunug 
ging, 
“Und dort vom edlen Badharacher 
Den erften Moft empfing > 
Da tracdhtete Kupid nad cinem vollen Trunfe 
Ron jenenr feftverwahreen Wein ; 
Und Ariadne, Bacdhus KellerAinte, 
Lief ifn gan; till aus alter Freundſchaft ein. 
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„Hilf Jupiter! Ha, welch ein Reichthum! 
I << Welche Facher 
„Welch ein Geruch verbirgt (chon den Geſchmack! 
— kein Wunder daß der Schmecks den 

Becher 

» Des Nektars felten koſten mag. 
„Doch wart?! Ich will dic). Geighals lehren, 
„Kupidens Lift noch mehr als ſeine Macht su ehren! 
„Geſchwind! Ein volles Flaͤſchgen her! — 
„Ey ſieh doch, purpurner Falerner! — 
„Wohlan, das werde ſtraks aufs Wachsthum 

ſeiner Hoͤrner, 
„Und auf Geſundheit tines Bankes leer! 
„Und ſchmeckt es mir; 
„(Nicht wahr, mein trautes Madchen 2) 
»@o bin ich, wie an deinem Faden 
„Gezogen, morgen wieder Hier !« 


Doch Weleh ein Zufall! Welches Schrecken! 
Der Pfropf, womit in voller Jugendkraft 
Held Bacchus ſeinen Rebenſaft 
Verſpuͤndete, blieb unbeweglich ſtecken. 
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ooo ee ee eee 
Nur ihm gehorcht' er: fremder Hand 

Blieb dieß Geheimniß unbefannt. 


Verlegen ſtand Kupid: jedoch nur eine Weile. 
Er ſann und ſann; er lacht' und nahm 
Den erſten beſten ſeiner ſtahlbewehrten Pfeile 
Der aus dem vollen Koͤcher kam; 
Erweicht' ihn bald an ſeiner Fackel Hitze, 
Verlaͤngerte wie Wachs die Spitze, 
Die er geſchickt zum Schneckenzuge wand, 
Und ſo, Triumph! des Pfropfes Ueberwinder 

fand. 
— 


So uͤberliſtete der ſchlau're Gott der Liebe 
Den Gort des Weins, und — (ſeht den Tau— 
| | I ſendkuͤnſtler an!) 
Damit ſein Meiſterſtuͤck nicht unvollendet bliebe, 

Entwandt' er Hymens Ring, und ſchmolz ihn 

MX = 4 | oben an... 





Vermiſchte Gedichte. 315 





Liebeserklaͤrung an der Tafel. 
Hier, Bruͤder, an der Tafel iſt 
Mein neues Liebchen; daß ihr's wißt! 
Sie feſſelt laͤngſt all meine Triebe. 
Ha! Welcher Wolluſt Ueberfluß! 
Jung ſchimmernd, gang Natur, aati mid 
‘Die Liebe, 
Durch ihren vollen Stettartug | | | 7 
Qwar halt fie wenig nur auf Treue; = 
Die Flatterhafte treibt Heut mit uns allen 
Scherz: 
Doch weder Eiferſucht noch Reue 
Betruͤbt der Nebenbuhler Herz. 
Wir lieben uns; ſie darf nur winken. 
Nun, Bruͤder, rathet ſie, von der mein Lob⸗ 
lied ſpricht! 
Wie? — Noch entraͤthſelt ihr ſie nicht? — 
Wohlan: ſo ſeht ſie hier, — die volle Flaſche, 
blinken! 
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Der Scharfſchüͤtze. 


— ——— 


Ein Bauer, der um ſeine Ruͤben, 

Kartoffeln, Kraut und Kohl, des Nachts die 
_ Runde ging, 

Lim deſſen Schulterblatt, zur Warnung allen 

| Dieben, 

Die ſchrotgeladne Buͤchſe Hing ; 

Kam ist zurde und fah mit Beben, 

Bey hellem Mondlicht, daf fo eben 

Gin Langer Zipfelpelz durchs Loch 

Des Schiebels in die Stube kroch. 

ZFlugs ſchlug er ſeinen Knaller an, 
“Und ſchoß den diebiſchen Kumpan 

In lautem Zeterſchrey herunter. 

Die ganze Nachbarſchaft ward munter; 
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Man ſprang herzu, man lief herein, 
Und fand den Knecht des Nachbars Hein, 
Der ſeine Liebesglut, ihr, die nur Nachts nicht 

ſchmollte, 

Der Großemagd, erklaͤren wollte. 
Erſchrocken rief der Bauer: „Sackerlot! 
„Das war ein Schuß, als wenn es hexte! 
„Ich hielt aufs fiebente (Sebot, 
„Und traf daneben, dicht ins ſechſte !«“ 
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Mariechens Lebenslauf. 





{ 
Marion pleure, Marion crie; 


Marion veut®qu’on la miarie. 





M arieden war das Lieblings - Kind, 
Verhaͤtſchelter als alle find; — 

Sie durfte nur begehren. 

Das merfte fie fid) vor der Hand. 

Traf ihr Berlangen Widerftand, 

So zwang fie’s bald init Zaͤhren. 

O da war großes Herzeleid, 

Sobald Mariechen heult und ſchreyt! 
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Kam fie von Hochzeit, Klub und Ball, 

Auch aus der Kirche mandesmal, 

Und fah die ſchoͤnen Kleider: 

Da brach ihr armes zartes Herz; 

Cie hatte Rove: und Magenſchmerz, 

Und ſchickte nach — dem Sehneider. 
Mariechen heult, Mariechen fchreve. 
Mariechen triegt cin neues Kleid. 


Couſine Dorchen ward verlobt. 

Wie dba Mariechen ſchmollt und tobt! 

Doch keineswegs aus Neide. 

»DSie haſſet Roſtens ſchoͤne Nacht; 

„Ihr, ganz zur Einſamkeit gemacht, 

„Iſt nur das Kloſter Freude. 
Was will fie denn, daG fie fo ſchreyt? — 
WMariechen wil, daf man fie freyt! 
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Sm Beutel nicht, nod Kopfe leer ; 
Der fiidrte fie zum Ziele: 
Dod, weil fie immer heult und ſchrie, 
Befiel ihn die Miſogynie; = 
Gr fief zu Trun€ und Spiele, 
Und lich, bey Matador und Wein, 
Mariechen heulen oder ſchreyn. 


Nun heult Mariechen erſt nicht ſchlecht! 

Sie wußte ja, ſie hatte Recht; 
Drum hielt ſie ſtracklich druͤber. 
Dev Mann, vou Wein und Aerger voll, 
(Wer, ſprach Mariechen, rraͤumt das wohl? 
Starb bald am Gallenfieber. 
— Mariechen heult, Mariechen ſchreyt, 

Und ihren Schmerz daͤmpft keine Zeit! 
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Nur ſelten, tiefverkappt in Flor, 

Schritt fie ing Publikum hervor, 

Lautwinſelnd wie Gefpentter :, , — 

Doch hinterm Vorhang guckte ſie 

Nach ſchmucken Maͤnnern ſpaͤt und frp; 

Und endlich gar durchs Fenſter. 
Mariechen heult zwar noch und ſchreyt: 
Doch, nach ſechs Monden iſt's verfreyt. 


inf F id 15 


Das war nun ganz ein andrer Mann, 
Dem Siegwart innigſt zugethan, 
Gehorſam wie ein Knappe; 

Zwar kraͤnklich, doch ſtets guten Muths. 
Mariechen ſchwanet ſchon nichts Guts: 
Sie ſucht die ſchwarze Kappe; 
Und wird mit Heulen und mit Schreyn, 
Wohl noch den dritten, vierten freyn. ee 


x 
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Kriti 


einer ſchlechten Parentation 
in einer 
ſchlechten — 
gebalten. 


— — 


Ja ſeiner heilgen Sonntags Echeune, 

Bey vollgedraͤngter Dorfgemeine, 

Hielt Paſtor Pipsnoͤvoͤn dem todten Kirchpatron 
Die wohlbezahlte Parentation, 

Und rief: „O weinet nicht, ube er jum vLohne 
„Der hohen Anserwahiten ging! 

„O weinet nicht um ihn, der nun die Sternenkrone 
„Auf ſein hochwohlgebohrnes Haupt empfing! 
»Und ſchon, inſeiner Tugenden Geleite, 
„Zur Rechten Gottes ſitzend ift< 


Dut Eſtieß Veit Kunzen in die Seite:) 
Wo bleibt denn der verr Chrit ? 








Vermiſchte Gedidee” 323 

Fn se 
Neujahrs-Epiſtel 

‘ . a o m > te * ¥ 
meinem Freund Weinhandler. 
Das alte Jahr ift nun entflohn, 
Der alte Wein. if— meiſt vertrunten ; 
In deinen leeren Faffern niften ſchon 
Die Spinnen und die Keller: Unten: 

- Dod) in den vollen braufe dein junger Moff, 


der nicht 
Den ſchlimmſten Cloler ir verſpricht. 


Gr Halte dir, was er verſprach! 
Bon Schwefel rein, von Hauſenblaſ' und Kreide, 
Werd' er dein Lieblingsfaß, und nad) und nad 
Dein Ehrenwein, als deiner Kundſchaft Freude! 
Gott Bacchus ſchenk euch beyden manches Jahr, 
Stets feurig uno gefund, aud) immer Hell und 
: flar ! 
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Hier Haft bu nun ein Neujahr⸗ Angebinde 
Aus meinem Muſenfaß. 
Doch, wenn nun ang in : bit, zum Gegenan: 

gebinde 

Cin chriſtlich feiner Wunſch entſtuͤnede 
Und, Freund, du wuͤßteſt nicht gleich was? — 
So zapf' cin Epigramm aus deinem Mutterfaß! 
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— 


Der ſterbende Kauſenmacher. 


— — 


Ein guter Fuchs, ein ſchlechter Chriſt, 
Ein aͤchter alter Rabuliſt, 
Rief, als ſein Druͤckel tam, int Gluhen 
Der wilden Fieberphantaſien: 
„Die Dinte! — ſeht thr: niche? — die Din: 
te!! — dergeftalt, 
»Und allermaßen — koͤmmt ja mit Gewalt 
eon Ich 6 bin flott! Ich ſchwimme fen bia 
Nero 
um Gottes — — — ——— he 
tea 9 > 2 
SeesAbtong oder: — — ous 
viel! agri, on pati 
Gs lehrt: She Seen * mit der Dinte 
nicht qu viel! | 


- Ye wpe 
end ge 
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Der Wittwer 


Eins lebt in ſeinem Doͤrfchen, arm, 
Doch friſch und flint, und fonder Harm, 
. Hans, Namens Ohneſorgen. 

Kaum hatt' er von der Hand ins Maul: 
Doch diefe Hand war immer iaut 
Zum Abende vom Morgen; 

‘Stam fand er, ohne viel Gebet, 

Was in der vietten Bitte ſteht. 


‘> ae ee & 
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Ride lange blieb das Hest ihm leer; 

Er nahm ein Weik , ſo flink wie ovis 3. 

Run ging’s durch gwen Baar Handek! oi 
Bald hate’ er eignen Heend,. Oa coco 6 ve: 
Bald eine ſchoͤne bunte Kuh; 

Sein Glick fdhien fonder Gnbes © . joo ae. 
Denn ihn erfreuten Weis und Ned a. ver 
Durch manshed Kalbund mated Kind. 


Doch kurz nur ſtand ſein ——— 
Es ſtarb die flinke zunge Frau 
Im dritten Wochenbette. wea: - . ay tet 


Gin harter Schlag tam ſtraks hinzu; 

Gr fqnd die fehine bunte Buh 
Erſtickt im eigneu Fette. 

Das war dem Armen dosh zu viekl «x. «. 
Er wußte feines Grams fein: Ziel 
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Da ſaß er auf der Ofenbant 
Mit Gott und Welt und fid im Zank, 
Und greinte bittre Zaͤhren; 
Je zwey um zwey, fuͤr Seelenrunh 
Der flinken Frau, der bunten Kuh. 
Die Nachbarn alle wehren 
Mit Troſt und Rath der Traurigkeit. 
Umſonſt! Sie blieb fo. lang wie breit. 


“ . Set fprad der Schulze Martin: „Freund, 
„Nur nicht verzagt, nur nicht gegreint! 
„Wenn Gott nahm, nimm du wieder! 

„Ich wißt' ein huͤbſches Rundgeſicht. 1 
„Ey ſieh! Dort geht fie, Cire’ ich nicht,) 
„Im rothen Sonntagsmieder. 

„Du kennſt doch Muhme Greten? Sprich! 
„Die waͤr ja wohl ein Troſt fuͤr did. 
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Hans ſeufzt' und ſchwieg. Da — das Wort 
Der Ludimoderator Kort: 
„Das Grab iſt allen erblich. 
„Was ſeyn muß, nun das muß, Freund Hans: 
„Sey's Mann und Frau, ſey's Kuh und Gaus, 
„Wir alle find ja ſterblich. ye nl 
„Doch, weißt du was? Mein Hannel iſt 
„Schon manhbar aber Sabhvesfrift.< me 


Dod Wittwer Hans ſchwieg immer: noc, 
Und ſeufzt' und greinte fort: -und dod 
Umdraͤngten ifn: die Widte: 

Der eine hate? ein Schwefterlein, 

Der zweyt' ein. Muͤndel zu verfreyn, | 
Der dritte feine Nichte z + — 
Dann Enkel, Pathe,» Schwaͤgerin. 26 
Es war. wie Sabrmarte sings um ifn. 


‘ Geter wre 8: 
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Mun kam aud) mod der Bader Tropf, 
Raſirt ihm Wittwerbart und. Kopf 2 
Lind ſprach: „Freund, braucht bey Zeiten! 
„Ich haͤtte was das hilft geſchwind; 
„Es iſt mit mir Geſchwiſterkind 
„Und heißt — Suſanne Velten. 

„Sie dient bey mirrume Brod: ſtatt Lohn 
„Ein braves Weenſch! Raſirt auch ſchon.r — 


Da ward. Hans endlich wild. Er ſprang 
Empor von feimer Ofenbenk.» 000 yu. - 
Und rief: „Ihr ſollt euch ſchaͤmen! 

„Mir ſtarb die Frauß und (ſeyd ihr toll?) 
„Iſt kaum ins Grab hinein; Fo fell: . .. 
„Ich fchon zehn andre nehmen? Heres’. 
Mir ſtarb die Kuhis doch gebet ihre? - ~ 
„Mir aud nicht cinen Schwanz dafir is. 
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Der forgfame Kuͤſter. 


— — 


Herr Kandidatus Biederritt 
Hielt neulich Predigt und zerſchnitt 
Sein Them in ſieben Theile. 

_ Den evften, zweyten, hoͤrte man 
Mit chriſtlicher Segebung an: ss, 
Dod) ſchlug die lange Weile | 

Beym ritten die Gemeine ſchwer;: | 
Bey, vierten war die Kirche leer s 

Und als der arge fanfte fam, | 

Da lief der Kuͤſter felbft, und nahm 

Bon feinen Siebenſachen 

Die Kirchenſchluͤſſel gar geſchwind: 
„Hier, Beſter! wenn Sie fertig ſind, 
„Belieben Sie mit zu zumachen — 
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Ovid und. Biufterid. 
Fn weichen Daunen waͤlzte fid 
Der junge Sdleminer Buͤſterich 
Roll wilder Liebesglut, und fand 
Kein Mittel wider folden Brand; 
Bis gegen Morgen ert Freund Morpheus an 
ihn dachte, | 
Und einen Traum voll weifer Deutung bradte. 


Gr fah, von Minos Richterſtuht 
Nicht weit entfernet, einen Pfubl, — 
Rothglihend wie die heiſſe Schaar 
Yn einer Schmiede. Drinnen war 
Ovidius gebannt, Kupidos Hausveowefer, 
Im Mittel wetland hochverliebter Lefer. 
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Dra ſchauderte Freund Buͤſterich, 
Und rief: „Anſeel ger Naſo, ſprich! 
Du ſchriebſt ja Cfagt man mir,) recht gut 
Rezepte wider Liebesglut: 
Darum berichte mich, (denn wer kann alles 
leſen!) 
Wie mag aud) id) von dieſer Pein geneſen e 





- Und der verdammte Dichter ſprach⸗ 

„Wenn Amor pfeift, lauf nicht gleich nach; 

„Vermeide Ball und Pfaͤnderſpiel; 

»„Trink weniger; friß nicht fo viel: 
„Und twill: gleichwohl der Liebe Damion dich be⸗ 

| fhleichen ; — 

. no nimm dir eine Frau; da mug er weichen.“ 
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Die Raben und der Fuchs. 
Eine Fabel, 





Zwey Raben fanden zu gleicher Zeit, | 


Mas jeder gern eingeln wollte, .. 2 .. 
Der Kafe ſchoͤnſten, und Hatten viel Streit, 
Wer ihn behalten follter. ins 4 we 


Der Fuehs war beruhmt in des Gegend unnher, 
Die verworrenſten Fuͤlle gu ſchlichten:: 
„Komm mit zum Fuchſe! (rief dieſer und der,) 
„Der Fuchs fol den Handel uns richten be 


Der Fuchs nahm zufoͤrderſt den Kaͤſſin Beſchlag, 
Um ihn gerichtlich zu wahren, 
Und ſetzte den hungrigen Parten den Tag, 
Zu rechtlichem Spruch und Berfahren. 
Da amen fo Kukuk als Aelſter herbey, 
Die Anwaldſchaft uͤber fic) habend; 
Plaͤdirten nach Herzensluſt; trieben Geſchrey 
Vom Morgen bis auf den Abend. 
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Der Fuchs indeſſen? — Der hoͤrte zu; 
Verzehrte den KAP in Frieden und Ruh, 
Und wußte zuletzt gar zierlich den Zwiſt 





Durch dieſen Beſcheid zu beenden: — 
„Die deil Ber Rie verſtritten it / 
„So hat es dabey ſein Bewenden e eat, 2 FO2 
ae ea ae | fe ee — 

Poltzey ordaund 


E. E. Rathes ju in duetlequitſch, 


Rano und zu' "wigten fey 

Bon Seiten guter Polizey, 
Und Eines F den Tati hes wegen, 
Daß unſre Burgerſchaft * 

In dieſes Anſchlags Kraft, | 
Die © Straßen rein ju fegen, | 
Und allen Koth der Stade — 
Hinweg. zu ſchaſf en ‘hat: ca 

Anſonſt wird ſteacklichen J 
Senatus ſich drein legen. 


es Pe ee eS 


i 


336 Vermiſchte Gedichte. 





Der Geizhals und ſein Erbe, 





Bon Geis und Sdwindfudt bleich und franf, 
Lag Goldfraß obue Retter 

Schon betete bey ihm und fang, 

Der Erbe, fein Herr Vetter. — 

Da ſeufdte Goldfraß hohl und ſchwer: 

„Nur eins noch, lieber Erbe! 

„Gieb doch den Louisdorfack her, 

„Zum Labſal; — denn 16,f — le 


Der Vetter, — man erbend et) 
Stutzt' und fing an zu beben; 
Er furchte ſich vor arger Liſt, | 
Und wolle’ ihm feinen Sad nicht geben. 
Dod) gab ev ihm der. wackern Troſt: | 
„Was wollt Shr mit bem Gace haben? 
„Sterbt, lieber Onkel, nur getroſt! 
„Ich ließ ihn ſchon voraus begraben. J— 


— — —— 


Epigrammatiſche Nachleſe. 





ie os - 
— — — oy ct decent, a — — 


— -Meer 8 





Epigrammatifhe Machlefe, 





Furcht und Liebe, 
Lieve (wie der Paftor fpridt,) 
Sammt der Surcht, find arge Triebe? 


Glaube es ihm aufs Wort! Nur nide 
Gottesfurcht und Menſchenliebe. 
i 4 a ee ; F 





————— rele 


— — — 7 


Men senige mit Gif! Gs “flieSen eben 

: 7 und Freude; 

Selbſt die Stunde flieht fort, noch weil du 
~~.  fragft, welch Zeit iſt? 
— — — 
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— —— — — eet 


Gluͤcks-Verbeſſerung. 
| We macht ſein Schickſal ſich wobt beffer als 
es iſt tt. 


Der, was ihm fehlt, nicht wuͤnſcht; und, was 
er hat, genießt! 





Menſchliche Unwiffenbeit 
LY she Weſſeſten anf Erdent 
Wißt ihe, was geboren werden, 
Oder, was einft fierben heift? — . 

Ach ihe Weiſeſten ‘auf Erden — 
Wißt ja kaum was leben heißt! 
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Arm und reich. 


—r — — 


Ein armer Mann, ein reicher Mann, 

Wenn ſich Genuͤgſamkeit zu Brod und Waſſer 
fuͤget 

Doch wenn dem Kroͤſus ſelbſt ſein Ueberfluß nicht 
gnuͤget; 

Gr nicht genießen will, nocd kann: 

Ein reicher Mann, cin armer Mannt 





An einen Alten. 


HN 3 du geboren wurdeſt; da weinteſt bu Knaͤb⸗ 

lein. Ey lieber, 
Syprich, da du ſterben nun ſollſt; Greig, was 
rum weinft du denn aud)? 


\ 





* 
“ a 8 23 re] 
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Auf den Egotsmus, 


a — 7 


Jqah bin der naͤchſte mir; 
Du biſt der naͤchſte dir: 
Was hinderts denn, daß Er 
Sich ſelbſt der naͤchſte waͤr? 
Wenn dieß erſt allgemein gefaͤllt: 
Leb wohl dann, Tugend, Gluͤck und Welt! 





Scherz und Ernſt. 


—r ———— 


War dein Leben nur Scherz: dann wird der 
Tod dir zum Ernſte. 
Aber, lebteſt du ernſt: dann wird der Tod 
dir ein Scherz. 








~ 4 7 * 
¥ fas . — * 
— — —— 
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Ehrenrettung der Weibertreue. 


— 
« — | 


Adraſt, der Laͤſtrer, rief: (verzeiht ihr holden 
Frauen!) 

„Wer darf auf Weibertreue bauen? — 

„Kein Maun vermodt? es je! Und wer ver: 

| - “mag ed nod? — — 

Mun, Bater Adam, daͤcht' ich doch! 





Rar iſt theuer. 


— r h— 


S, will es einmal Welt und eit: 
Nur fremdes Gut, nur Seltenheit 
Wird hohen Preifes gelten. 
Ach! Darum koſtet Ehrlichkeit 
So viel, und iſt ſo ſelten! 
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Auf der geizigen Phar. 


+ Evangelium, und ob Gefes ihm drohten; 

Nie giebt der karge Phax dem Armuth was. 
Gr ſpricht: 

„Das Bettelweſen iſt vom Landesherrn verbo 
ten.“ — 


Das Betteln wohl: das Geben nicht! 
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An —— 


— — — 


Du — dich, frey zu — — O Schalk, 
— du leugſt gewiß! 

Denn wenn du's ernſtlich willſt; was iſt ſo 
leicht als dieß? 

Nie drang’ und ſchmeichle dich gu eines Grofen 
Sdmaufes 

Vertrinke deinen Wein mit Freunden, und gu 
Haufe 

ea nie dein Derg gu tief in Liebesfeſſeln ziehn; 

Lap Wuͤnſche, Sorg' und Reid aus deiner 
Seele fliehn! 

Vermagt du did) empor gu dieſer Kraft zu 
heben: 

Dann hoffe, freyer noch als Waſhington zu 
leben! 
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An Julius. 


, 


‘ iT ' i —— 


Die waet ruft! Wer folgt? — Wenn 
V4 pw aalle ſich entfernten; 
Hat denn mein Julius auch dieſen Ruf verfehlt? ⸗ 
Du ſaheſt, rechne nach, beynah ſchon ſechzig 
Aernten, 
Indeß dein erben nur erſt wenig Tage zaͤhlt! 
Was dir ve fehlen kann, das mußt du nicht 
* verziehen; 
Nur das, o Freund, iſt dein, was du genoſſen haſt. 
In Ketten harren dein; die Sorgen und die 
Muͤhen; 
Geflögelt iftidie Freud’ und duldet keine Raff. 
Mit benden Armen mußt du haſtig fie umgeben; 
Auch dann — ſie noch, und ſchwindet 
mit der Zeit. 
Kein Beier, glaube mir, fagt: »Morgen will 
~ iich leben.c 
Das ift, o Julius, gu pdt (hon. Lebe heut! 
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Die Gabe der Muſe. 


— — — 


Nie Gaftfreund nur, it Mangel Eigenthums, 

Verweilt' im Tempelthor des Ruhms 

Die Muſe mit geſtimmter Laute, 

Am Monument' Auguſts, das ihm ihr Flakkus 
baute; 

An Ludwigs Ehrenmal, von Boileau geſandt; 

An Friedrichs Bild, von Klopſtocks Hand: 

Und bot den ſtolzen großen Leuten, 

Die, ohne viel auf ſie zu ſehn, 

Hier taͤglich in der Irre gehn, 

Die unverfaͤlſchte Gabe der Unſterblichkeiten. 

„O ſeht doch! (rief man lachend aus:) 


‘Gi ſelber ohne Heerd und Haus, 


* Pa 


„Sie ſelber kaum zur Noth am Leben, 
„Will uns Unſterblichkeiten geben; 


old hat faum Brod genung und fart e — 


Drum chen giebt fie, wes fie hat. 


ae eg ee — a? Mo Gg aa 
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Die Trojaner, 





Endlich wurden nach Troja's Verwuͤſtung die 
Einwohner kluͤger; 
Wanderten aus, und ihr Stamm pflanzt 
ſich noch Aberall fort. 





Glaube und 3Zweifel. 
Wn einen Moͤnch. 





Fay zweifle nidt, daß, Brunſt gu leiden, 

Gerdienfilider nod fey, als Hymens beſte Freu- 
den: — — 

Wenn nur Kupid, der Schalk, nicht etwa wis 
derſpricht! 

Willſt du nod) mehr? — Ich zweifle nicht 

An eurer Heil'gen Schaar, an euern Martyrs 
Heeren : — — 

Wenn nur nicht die eilftauſend Jungfern waͤren! 
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Wn die Fama. 


— — 


D eines Rufes Allgewalt, 
Lebet heut, iſt morgen alt, 
Und vergeſſen uͤber's Jahr. 
Armes Weib! — Mir einerley, 
Seyſt du alt, und ſeyſt du neu: 

Nur — ſey wahr! 





Nicht zu voreilig. 


— — 


O Zunge, plaudre nicht dem Nachſinn in die 
Quer 
Wenn der Geſandte ſpricht, dann ſchweig' der 
Sekrelaͤr. 





v= 





350 Epigrammatifdhe 





Das pradtige Grabmal 


Mun Troe dir Tod und Zeit! Denn {eines 
Namens Ruhm 

Vertrauct Star dem goldnem Epitaphium, 

An feinem Porphyr - Monumente. — 

Als 06 das Grabmal ſelbſt nicht fterben. finute! | 


An Laisa. 


Nites, Pais, iſt an dir 
Schoͤnheit, Ebenmaas und Zier; 
Auch, was Héher nod) empfshle, 
Fehlt div Wig nicht nod) Verftand: 
Aber ach! War deine Geele 
Nur fo ſchoͤn wie Wang? und Augen; 
Nur fo weif wie deine Hand! 


— 24⸗ 








Nachleſe. Z5% 


ES ESS EE SEES 


Der unvermuthete Sieg. 


t* 
* 


„Gewonnen! Gewonnen! (ſo kam der An— 
wald gerennt,) a, 

„Gewonnen, gewonnen !« fo rief ex und Lacie 

Laut, als er Leandern das Endurtel brachte. 


eee moͤglich, nicht moͤglich! (ſo rief * 
erſtaunte Klient. 


»Denn geftern nod) glaubt ich, und fagt’ es mit 


theueren Schwaren, : 
wv 3d — hatte hod Unvede, und muͤßte ver⸗ 
llereni tee 


: a » 
“ . # . 
—————— — —E 
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Gefpragd 
mic 
dem Herumfibrer eines Tygers, 
den ec’ fuͤrs Geld ſehn ließ. 


— — 


Wehl aus Bengalen? — »yGonder allen 
Zweifel ke 

Gin ſchoͤner Tyger, Herr! — „Hohl ihn det 
‘Teufel 

„Mit ſeiner Schoͤnheit! Denn er bleibt und iſt 

»Goll angeborner Grauſamkeit und Liſt.« 

Jedoch verlernt' er nicht, je weiter er nach Norden 

Gelangie ſeinen — 

Gelt? in — ift er — worden? — 

„Blutwenig nur: jedoch viel falſcher auch !« 
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Rigen des Abſchlachtens. 


— — 


O — der Baa und der Fleiſcher, ig 
OF Knecht, 
Nicht ie Meal, im Menfhenges 
. ſchlecht, 
Vey Rindern und Kaͤlbern fo raͤumliche Luͤcken: 
Dann ſtundꝰ es fuͤrwahr um den Klugen gar 
| A ſchlecht! 
Ihn wuͤrden die Narren und Rinder erdruͤcken 


2 





Grabſchtifteines Dolmetſchers. 


— © 


ee}! 196 oar onal TI Ne —X 
Die liegt Senate, ber, in — Le⸗ 
yao PBT bensfriſt,“ 


Mit eseregaigen Bes Unfugs viel decfahret, 
Dis ihn ( nach gleicher itr) de, op. ind, Grad 
P05." geytivet: 

Sein Beit — indeß ber Sure den Leib jet⸗ 

frißt, — 


Weiß Gott, wo der. geblieben iſt - 
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Die goͤttlichen Weiber. 


— eZ 
r ff += 


Wohi ſeyd ihr Goͤttinnen, auch noch in uns 
fern Tagen! : 

Wer wollte has zu laͤugnen wagen? 

Waͤrt ihr aud) Engel nur, fo wie ihe Engel 
“wart; | J 

(Verſteht ſich, von der rechten Are!) 

Wer wird euch Reizenden nicht dieſen — 
goͤnnen? 

Nein! ver Gottheits Meche bleib' euch ters 
ungekraͤnkt! — 

Des iſts e ein Siue fuͤr uns, daß wir die Seite 
kennen, 

An der — mit der Welt mſammenhaͤngt. 
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⸗ 25 @ wt | * 
ev nee — — — * ¢ 


Die Bekehrung 


AF iff — gut, (ſo ſprach zum Hageſtolz der 





Pater 

ratte ) ap der Menſch allein iſt? atfo 
cE hy le — J 

Flugs legte 54 der Beichtſohn einen alten 2 

Und tine jutige — — — 

Cty Reece Fo ees : 
— ae et irene ok: ⸗ + deg DS ot 

auf Rantoxnetnbirts Talent 


Vinge — man in in Geietifatt aa 
Vor Leſſings mannigfaltigem — 
Da frug der Wechsler Greiff den Hektor Priet 
„uwie viel 
Das wohl in Banko Mark betragen koͤnnte 74 
/ 


— — — — 





Mahler 35% 


. * sy — fs + #e & #, 
at 44 i; a i 24* 21 — 


(at bem. : 
Befiger einer Dibliothet 


— 


ve. ‘ 
t:fy 2% WM { 
o° oe ole v : 


Ds achteſt did) gelehre? Weswegen ? 6 


—— Neds she RE. a — 
Auf Rechnung deiner juͤngſt gekauften Bacher. 


Crt, Zahl 7 
O kaufe heut nod) Resets und Degen; 
So Lift du Morgen — Gencrat — 


a: —— — Ses — 


» 
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Das allegoriſche Schloß. 


— — — 


Sa ging einmal anf gutes Gluͤck 
Weit uͤber Land ſpatzieren: J 
Da lockt' ein funkelndes Gebaͤude meinen iid 


Mit ſchoͤnen Fenftern, neuen Thiren. 


Ich trat hinein; da war es alt, 
Verwintelt, finfter, eng? und fale : 
Sh oͤffnet' einen Saal; den zieren 


Viel Conterfais von wilden Thieren; 


Ein ſteinerner Kupido ſtand 

Hoch am Kamin, mit einer Hand, . , 

Mit halbzerbrochenem Geſchoſſe; 

Und Hirſchgeweihe zierten rings ninher die Band. 


Ihr glaube wohl gar, ich kam im heltgen 
Eheſtand? 


O nein! Ich war nur bloß in Litofanders 


Schloſſe. 











20° **3a0 
15 Dee rLangweitige 5 
Wigaty oe wee aT. end Ch Cy 


Do anmer Beith Did) plagt die Tange Weile; 
Aus langer Weilerwirft du krank: 

Din wird, Trotz ihrer ſchnellſten Bike, 291 
Oft cine Stunde: viel zu lang; 

Dich dehnet ſich ein Jahr iw: ungebenve Beiter 
Ru lang ijt dir der Lenz; das Leben ſelbſt — A 


Ws willſt du denn jn, jenen Ewigkeiten? 
Ich fuͤrchte ſchr, bit wird die Zeit zu lang? 


ope sc, = - 4 es 4+2 9 py cope oF * 
May rieFt bid 13°53 lensed fie 


4 
Wed precracdtyee | Paategd t 9 





Ansell 9056 gu Ami fed m-th cea vase 9 


basen — —— ow 
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Unter das 
Conterfait eines Rathsherrn. 
Dieß alſo das Portraͤt des Herrn Senator 

Sacht; 
Voll ſtiller Majeſtaͤt, und voll von ſtummer 
Milde!“ 
Er iſts, und iſt es ganz! Denn ſeht, er macht 
im Bilde 
Nicht minder und nicht mehr) als er im Rathe 
‘s Se macht. 


Biel zu theuer. 
Dein Schimmel foftet did, Herr Prabhler, 
Wie du beſchwoͤrſt, finfhundert Thaler, 

Kann feyn! Dod) zahlet diefen Werth 

Kein Menfd fir — dich und fur dein Pferd. 
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—— oA Helden. 


— — 


„Saß iſt fies Sateeland der Tod nad) Hel⸗ 
denbrauch, J 

„Im kugelvollen Pulverrauch, — 

„Und in det. Slade Gewitter '« tee —~; — 

Ich glaube das, Here Ruten 7 

Allein, firs Vaterland gu leben, ift doch auch — 

Nicht biter! 


a 
of 


Rin GHOTNE 23 ae 
Der Schmeichler und fein Hund. 


Pt PF rit of B99 3 ; if : 2. 


Gest, wi wie —— — duckt ae 
ſchmeichelt! 
Ihm gleicht / ſein Here guy Hoͤlfte wo nicht gangs 
Er, der ( nur falſcher noch,) als wie fein Nero 
heuchelt 0 4 
Der Unterſchied liegt blos im Schwanz. 
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= An Sundfer' Schwarzkuͤmmel. 


Das muß ‘waht fey! Weiß w wie Kreide 
Biſt du immer angethan ; 

Und dir gleidt allen ber Schwan: 
Sdwarsfleifdy unter weiſſem Kleide. 





Die “Wronomin, 


San aT bs | Oude ‘ee 
Der Wandelfterne Zahl und Reihe 
Kennt Herſchels Schuͤlerin Likoris nun auft 
ae Haar. 
—— fread» ’ o Fin Maenieth finds, und nut 
fdr oc“ dee Weliblein dreye. 
„Das ift body — eo 


ity ty “94 
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— — — 


Weſte wehen, Reife ſchwinden 
Schwalben zwitſchern, Laͤmmer finden 
gunge Graͤſer und es hat 2) 
Schon der Baum ſein gruͤnes Blatt: 
Gicht und andre Winterſuͤnden 
OC Boat der Subbling “aus ber Stave. 2" ~ 
Schleim im Magen, Stein in RNieren, 
Wollen fie nun. bas s purgiren ʒ a een. 
Veichten dir, das * eas —_ 
Flehn tim m Sporn oder Spa. ues 
. 

Nun, Freund Arzt, wir gratuliren! 

Deine Aerntezeit iſt da. 
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Geſpraͤch uͤber den Nachbar. 


2 4 
es — — ote AE 
tudy Te & & 4a s 


4 


Bree tame pad) waa Mein Nachbar Grid 
Wehʒel eee 

Sucht fete. mit Sages Anprus, erſt die gaye 
134 a ONS LRA Sol 
„Das ift fein gropes rate 1 ) 
„Du elf ip. weld). ¢in, a en paket. ‘ 
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AUnter Doris Portraͤt. 


— — — 


Das iſt nicht Bild: das iſt ſelbſt Dorills 

So ſteht in aii vole Himmel 
Jo} offen: 1%) 

Go pte: Wongn und Mund; und ach ſo 

bitterſuͤß 
Verbannt ſie laͤchelnd Wunſch und Hoffen! 
Du Mahler haſt, Ces fey nun Zufall oder 
Ty TRY Ge 3 Mh), ae 
Den Shin ber Savbne | ſelbſt hetroffen 
Denn dich ihr Bild bleiht ungeruͤhrt wie fie, 


- , ¥ 
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Grabſchrift eines Muͤßiggaͤngers 


Nun wohl ihm! Ausgerungen hat 
+. Gr alle ſeine Noth. 
Gr af: und trank fid) lebensfatt, 
Und ſchlief ſich endlich todt. 


Ot 
t 


4, r + ge at 





‘ . -~ 


Apologic des Glide, 


—_— — 
‘001, © 2 ld ae 2* 


Laßt doch das Glide in Ruh! 
Es weif brav auszugleiden, 
Es theilee Furcht den Reichen, 
Den Armen Hoffnung zu. 











Ciera Peas) 
Aues, Namen, Gut und Renten, 
Biſt du deinen Ahnen ſchuldig, Herr von Leyhn. 
Aber; wie wie: wohl beſchwoͤren koͤnnten, 


Wird von allen deinen Desjendenten “a i 
Reiner dir was Eguldig fe fen. * 
ee} 
eo 
eo yt hg 19 + #9 
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Aen 
wy RM naderig i. Boe 
ben | 


feiner Heirath | 


Wie tam now · dieſes Weib zu die? 
Wie, Holder Schoͤnling, du gu ihe; 
Qu diefer in ein Furchtgerippe | 
Gebannten HetubasXahtippe? =” 
Gab’ ihrer Supiter mir drey; 

Gut, fo gelobt id) unverftohler 

Dem Pluto gleich die erften zwey: 

Mit der Bedingung dock, — die dritte nad: 
zuholen. 


¥. 





TF Seats sult We ep agp etal —— * 


Der Wahrheitsforſcher— 


Wenn das Spruͤchwort uns nicht truͤgt, 
„Daß im Weine Wahrheit liegt zee 

O ſo findet ſie, farwahr, | 

Unſer Marr, der brave Becker, 

| Noch dereinſt in ſeinem Vecher; 

Oder — ſie wohl ſchon gar. 


ta 


370 € pigrammatifde 





Der Redhtsbehelf. 


Hans fiel mit Greten tief. Da gab 
Der Vater Geld, kauft' thr ihn ab, 
Und Hans war los vom Frey's. 
Der Bater ſtarb. Da wellten ifn 
Die Schweftern bey der Theifung ziehn 
Und {praden: Wirf nun an! 
„Den Gener aud! (rief da der Sohn :) 
„Ich war ja damalé nod) in Vaters Grod and 
Lohr ts 





— — — 
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Bao und dag Publifum. 
Ei wi DOD tiacq og, 


° ag 
4 
B. 
49 ary 


Ach Phyllis, Phyllis ward mir ungetreu! 
Schon koͤmmt Tiſiphone mit Schlangen mich 
| ju treiben. 
Sonn’, o Mond, entflieh vor meiner Raſerey! 
p. 
Das laß Er bleiben! 
Ds 
Stof’ id fie yor mit Din ing Grab? : 
O Pythius Apoll, komm vom Parnaß herab: | 
Sprich, foll id) durd ein Lied fie zur Bers 
zweiflung treiben? 


P. 
Auch dieſes laß Er bleiben! 


3°72 Epigrammarifde 
nn td 
x. ; 
Wie? Oder foll die zorn'ge Feder ruhu? 
p. | 
Das fann Er thun! 
B. 
Ich will den Caſus dod dem Herrn Verleger 
ſchreiben t 





— 


Der moraliſche Virtuofe 


— — 


Theaꝛ redet, predigt, ſchreibt, von nichts als 
Tugendtriebe; 

Beweißt ihn aber ſchlecht durch That. 

Sang Farinelli doch von Tapferkeit und Liebe; 

Und war — Kaſtrat! 
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Klage und Antwort, 


— 


Den Liebesjaͤger Urian 

Klagt' eink ein huͤbſches Madchen an: 
„Um feine Srunft gu ftillen, 

„Lockt' er mic) ſchmeichelnd in den Buſch 

„Und nahm, — geftrenge Herren, — huſch! 
„Den Kranz mir wider Willen.«“ 

Er aber (ſeht den Boͤſewicht!) 

Sprach: „Einen Kranz? — Da weiß ich 

nicht ee — 


374. CEpigrammatifde 


a a 


. Die 
froͤhliche Tiſchgeſellfch aft 
an 


Freundin Vernunft. 


— —— 


* 


Sefrenge Frau Vernunft, fey guͤtig unfern 
- Scherzen! 

Was kritiſirſt du Kuß und Spaß? 

Was zaͤhlſt du marriſch Flaſch' und Glas? 

Ed ſieh doch dieſer Tafel Kerzen, 

Und lerne fein an ihrem Licht! 

Es leuchtet uns, und ſtoͤrt uns nicht. 
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Wie ſinnreich Gift du, mich gu quaͤlen! 

Du will von mir ein neues Lied?” " | 

Darf idy den Stoff, o Doris; waͤhle ?? 

Soll s Bacchus ſeyn; wo nicht, — Kupid? 

Doh, Waffertrinterin , du fliehf— Kupidens 
Schlinge! 

Was willſt ou denn, das ich dir finge? > — 
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Die Kirchenſchlaͤferin 


Wie zauberiſch entſchliefſt du doch J 

In deinem Kirchenſtuhl, du liebe holde Kleine! 

Schon traͤumt der Prediger, ſchlaͤft Cantor und 
J Gemeine: . | 


Nur ih und Amor wadhen sod). 


6 Ves Nacdlefe: pe 3°77 J 


\ 


An dew FJ * 


Mahler meiner Doris 


f 


nad4 wbon m4ndiey? 4. 

Sic i ne She! Bige, dag fo priote 
Sy Fae CaS PS bdlickt . ta. iho 
She Mund, der laͤchelnd alle Welt entzuͤckt; 
Ihr ——— den die Zucht mehr als das Tuch 

SONS" SSS geet tenert s 

Und jeder andre Reis, den jeder Vag erneuert, 
Getroffen ganz, und meifterlid! 

O Mahler, lieber Mahler ſprich, 

Wie konuteſt du ſo viel Vollkommenheit ev 

X reichen ? 

Doch — o Mahler, haf? ich dich: 

Denn fie, die Einzige, hat doch nun Ihres⸗ 

gleichen. 
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378 Epigrammakiſche 
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Die Blumiſtin. 


— at . a 
j ⸗ * * * a j — 
— — 


we an Mathilden — der Jugend Rofer 


Lk: = é gluͤhten, Pes 
eat fie der Sabri pon Knofperr und vor 
Bluͤten; cc, 


Voll Blumer — und Bruſt, voll Blumen 
Kleid und Tuch. 

Sot, ſelber alt/ und welt, ſchilt fie dad nut 
Getaͤndel: 

Doch von Orangenbluͤth, von Rofen und Lavendel 

Behielt ſie jeden Wohlgeruch. 

So, buntgeſchnoͤrkelt wie ein Doͤckchen 

Nach Florens reichſter Phantaſie, 

War. fie font unſer Blumenſtoͤckchen: 

Itzt ift fle unfer Potpourri. 
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Dic Bekeyhrerin. 
| saasiiene 


,e Bw gar cag oe ee 

Blandinchen, die ſo fromm, ſo keuſch, ſo 
glaͤubig iſt, 

Liebt den unglaubigen Ariſt, 

Und hofft, daß Symens Hand, Kraft ſeiner 

heilgen Bande, 

Im Ehebette ſtracks den Satan von ihm fegt. 

Gluͤck zu! Sie hat die Propagande 

Juſt an den rechten Ort verlegt. 


380 Epigrammatiſche 





Fruͤhlin gsgeſpraͤch 
zwiſchen 


at 2 i 4 


B. po 

Wie 2 Dieſer kalte Leng erfuͤllt dich mit Ent⸗ 
— lis azzuͤcken, 

Der doch ve deiner. Durſt nicht eine Traube 
+ hat? 

— A. 
Sieh her! Ich waͤrme mich an Doris 
Sonnenblicken, 


Und trinke mich auf ihren Nektarlippen ſatt. 
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Me 5 

Soni und igh 

. 7 re pe, ogee - . w 4 
&, feht dod}, was die Mode thut! 
Gonk aͤchtes Silberzeng, dann. Zinn; 
Sonſt Porzellan, itzt Engliſch Gut; 
Sonſt dicker Stoff, ise leicht und duͤnn; 
Sonſt Eiſenkaſten, voll und ſchwer, 
Jee Boͤrschen, die der Schubſack brennt; 
Sonſt alter Rheinwein, itzt Likoͤr; 
Sonſt Wort und Mann, itzt Compliment; 
Sonſt Weiber, jungen Hirſchen gleich; 
Sonſt Maͤdchen, friſch wie Roſenbluth: 
Itzt beyde ſchmachtend, welk und bleich. 
Sy ſeht doch, was die Mode thuthr 
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19:8 4.9 ft 


an Bie BrautkEammer 





"oe Beg 
Rermahlung cines Offiziers 
| J ‘mm it | | 
J einer. Landfraͤulein. 


Hier tint im Harmonien + Klang, 
Bey dem Foy der Kriegsgeſang. 

Hier gluͤht die Flamm’ in ftilfer Aſche; 
Hier ruhe anf Ceres Opferheerd. 
Pravortens Panzer, undfein Schwert 

Bey Phyllis Hirtentaſche. 





———— ——— — — 
1 * 4 if 
it pete... Sei yee eee ie 
‘eebeneberegnung 


— 


X —— 


Menſch, gebrauche der Gegenwart, Gaben; 
’ nicht geizig: doch fparfam! 
ueberſchlage genau, was du noch wirtlich 
vermagſt. 
Zieh die Vergangenheit ab; nimm weg die Zu⸗ 
funft: was bleibt dann 
Fir ‘ein wingiger Reſt dir in ‘der Kaffe 
nod) baar ? 


384 Epigrammatiſche Nachleſe. 
Ueber 
Die Menge der Karroffen 


Awa T Oa ae 





XB hin, ihr Sterblichen, mit all der Kutſchen 
Zahl? 

Den Himmelsweg? 2 — Der iſt gar ſchmal: 

Da koͤnnt ihr Pferd und Wagen fparen : 

Elias durfe’ allem nur asia! 7 





Der Autor, ein Garkow, 


¥ cer, ſchmeckt dir alles hier im Buche ſchlecht; 
So bedaure mich! J 

Aber, iſt dir alles nach dem Maule recht; 
Dann belad’ id) dich, 
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